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Ü ber die pflanzengeographische Stellung O st-1 hrakiens haben 
S t e f  a n o f f  im  Jahrbuch der U n ive rs itä t Sofia Bd. I I  1924 und M a t t f e l d  
in  den Verhandlungen des Botanischen Vereins der Provinz Branden­
burg L X X I  (1929) geschrieben. Sie haben dargelegt, daß dort im  
Strandshagebirge den A rten  des südosteuropäischen E ichenwaldgebiets 
A rten  der kolchischen F lora  und echt m itte lländische A rten  beigem ischt 
sind. M a t t f e l d  erwähnt in  seiner Abhandlung  fast nu r Bäume und 
Sträucher. Soweit ich sehe, hat er über seinen Besuch O st-Thrakiens 
und dessen botanische Ergebnisse sonst n ichts bekannt gegeben, einen 
Besuch, an dem dank M a t t f e l d s  freundlichem  Entgegenkom m en 
S tud ienrat D r. P o h l  aus Cottbus und ich teilnehm en konnten. In ­
zwischen haben B o r i s  S t e f a n o f f  und D a k i  J o r d a n o f f  in  Englers 
botanischen Jahrbüchern L X IV  S. 388— S36 eine topographische F lora  
von Bulgarien veröffentlicht. Diese A rb e it zeigt von neuem, wie nö tig  
es ist, die Lücke  auszufüllen, die in  der genaueren botanischen Kenntn is 
O st-Thrakiens kla fft. Is t doch der tü rk ische T e il dieses Gebiets bo­
tanisch noch fast vö llig  Neuland. Deshalb habe ich m ich entschlossen, 
eine kurze Schilderung der Pflanzendecke des Strandshagebirges und 
der daran anstoßenden Landstriche  zu geben, soweit das m öglich is t 
auf G rund unseres kurzen Aufentha lts vom 30. L in d in gs  (Juni) bis 
22. Heuerts (Juli) 1927. D ie  Schilderung kann nur unvo llständ ig  sein. 
Denn bei unserem A u fen tha lt in  der Strandsha mußten uns die K u rz ­
grüner fast vö llig  entgehen, d. h. solche Pflanzen, die nur kurze Zeit 
grünen und blühen, den größten T e il des Jahres aber in  Ruhe ver­
bringen, sei es als Samen, sei es unterird isch  als Knolle , Zw iebel, E rd ­
stock und dergl., sei es wegen der Som m erdürre, sei es wegen zu starker 
Beschattung im  Sommer. E ine Aufzählung der meisten beobachteten 
A rten  habe ich schon in  den Berichten der bulgarischen botanischen 
Gesellschaft Band V  (1932), S. 132— 142 veröffentlicht.

A n  Standorten des Gebiets unterscheide ich :
1. Den Sandstrand an der Südwestküste des Schwarzen Meeres 

zwischen Tschilingos und M idia.
2. Den Kalkste in , der sich als schmaler G ürte l an dieser Küste 

ent’ang zieht.
3. Den Sandstein, der sich stellenweise zwischen diesen K a lk ­

gürte l und das Landinnere  einschiebt.
4. Das weite T a l am Unterlaufe desTschilingosbaches (Schwemm­

land).
5. und 6. Das hügelige und bergige Landinnere m it Lehm boden. 

Es träg t 5. T rockenw ald  und 6. Schluchtwald und erhebt sich
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7. in  der großen Majada d ich t südlich der türk isch-bu lgarischen 
Grenze (auf anderen Karten als Kara mustafa ba jir bezeichnet) auf etwa 
1030— 1036 m.

8. D ie thrakische Ebene landein des Gebirges.

1. D er Sandstrand.

a) Bei T s c h i l i n g o s .
D ie  Tschilingoser Bucht lieg t fast genau nörd lich  vom Dorfe 

Strandsha etwa m ittwegs zwischen M id ia  und Podima. Sie schneidet 
nur 300— 400 M eter in  das Land  ein, is t etwa 1,2 km  b re it und sowohl 
im  Nordwesten wie im  Südosten von steil abfallenden Kalkfelsen scharf 
begrenzt. Im  Schutze dieser Felsen verläu ft in  sanftem Bogen der 
Sandstrand, der also nur dem N ordostw inde vo ll ausgesetzt, in  seiner 
Südostecke’ aber fast vö llig  w indgeschützt ist. E r besteht aus gle ich­
m äßig fe inkörn igem  hellem  lockerem  ka lkreichem  Sande. Dieser steigt 
in  schwachem Gefälle (etwa i  : 10) aus dem Meere auf und setzt sich 
noch w e it unter dem Meeresspiegel fort. Sch lick ist dem Sande nirgends 
vorgelagert. Deshalb ve rm iß t man die an Schlick gebundenen A rten, 
besonders A nde l und Queller. D ie höchste Stelle des Sandstrandes ist 
ein sanft gewölbter Rücken, nu r v ie lle ich t 80 m von der Wassergrenze 
en tfe rn t und sich etwa 8— 10 m über den Meeresspiegel erhebend. 
Nach dem Lande zu senkt sich dann der Sand w ieder etwas in  einem 
etwa 20 m breiten Streifen. Dieser geht in  das Schwemmland über, 
das den U n te rlau f des Tschilingosbaches begleitet.

D ie  Bachm ündung in  der Nordwestecke der Bucht ist du ich  eine 
schmale Sandbank vom Meere getrennt. Diese is t m it S tranddistel, 
blauem H elm  und einzelnen Strandwolfsm ilchbüschen überzogen. 
H in te r der Sandbank e rw eite rt sich der Bach zu einem kleinen Teiche. 
Ebbe und F lu t g ib t es h ier n icht, doch sind H erbst- und W in te rs tü rm e 
sicher sehr stark.

E in  schmaler Streifen zunächst dem Meere ist ganz ohne Pflanzen­
wuchs. Etwas landein ist der Sand spärlich bestanden m it E uphorb ia  
peplis L ., E u . cliämaesyce L ., Polygonum  r a j i  Bab. und P. m arttim um  L ., 
alle v ie r dem Boden fest angedrückt. Dazu gesellen sich an aufrechten 
Pflanzen h ier und da ein S tock der d ich t dacH g beblätterten etwa 
spannenhohen S trandw olfsm ilch  (Euphorb ia  parha lias  L .)  und kleine 
T ruppe  des bekannten he llila  blühenden Meersenfs (Cakile m a ritim a  
Scop.), endlich junge Pflanzen des Salzkrauts (Salsola k a li L .). Noch 
w eite r landein b ilden die S trandw inde ( Calycostegia soldanella. L .)  m it 
ihren großen rosa T rich te rb lü ten  und fast kugeligen Kapseln kleine, die 
S tranddiste l (E ry n g iu m  m a ritim u m  L .)  größere lockere Bestände, bald 
fü r sich, bald m ite inander unterm ischt.

Stellenweise sind Tre ibholzstäm m e angeschwemmt. In ihrem  
Schutze haben sich silberweiße Büsche von D io tis  m a ritim a  (L .) m it 
runden gelben Köpfen  angesiedelt. V ere inze lt t r i t t  schon zwischen den 
Stranddiste ln  die südliche schmalrispige Rasse des blauen Helm s auf 
[A m m ophila  arenaria  L . austi'a lis  M abille). Dies Gras schließt sich
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dann bald zu großen meterhohen Beständen zusammen und bestim m t 
das A n tlitz  des Pflanzenverbandes. Ihm  gesellen sich andere Gräser 
und Halbgräser, aber in  w eit geringerer Menge, w ie Strandhafer (T r it i-  
cum arena riu tn  L . sabulosurn M. B)., S d rpu s  holoschoenus L . austra- 
lis  Koch und Carex colchica Gay. In  größerer Menge is t gelber H o rn ­
m ohn (G laucium  flavum  Crantz) eingesprengt, der schon seine langen 
Schoten trägt. Auch ein bis zwei küm m erliche  Stauden des Strand­
kohls (Orambe m aritim a  L .) finden sich, blühen aber n ich t,*)

Dagegen entsenden die herrlichen weißen Blüten der G ilgen 
(Pancratium  m a ritim u m  L J  köstlichen G eisblattduft, so sehr auch ihre 
B lä tte r von W in d  und W e tte r m itgenom m en sind. D ie großen Zwiebeln 
dieser Am ary llidacee  sind im  Sande des H elm ichts wohl geborgen. A n  
einer anderen Stelle steht am Rande des A m m o p h i l e t u m s  die präch­
tige Perserw inde (Convolvulus persicus L J ,  ein W ucherw urz le r m it weiß­
filz igen B lä ttern  und großen weißen T rich te rb lü ten . Diese östliche, be­
sonders in  Vorderasien verbre itete Art. geht über den bulgarischen 
Strand bis h inau f nach Konstanza und St. Georg in  der Dobrudsha. 
Dagegen hat ein Hauhechel (Ononis decipiens Aznavour), der dem w eit 
verbre iteten 0. repens sehr ähnelt, wohl h ier seine Nordgrenze. Sein 
G ebiet g re ift von B ithyn ien  nach Europa hinüber. W e ite r h inau f ver­
schwinden die Gräser und werden durch m eist niedriges Gestäude er­
setzt. H ie r stehen Ziestarten im  Sande (Stachys m a r it im m  L . und 
St. rectus L . subcrenatus V is .) und ein der W estküste des schwarzen 
Meeres eigener K reuzb lü tle r m it grauschülferigen B lä ttern  (Lepido- 
tr ichum  Ü ch tritx ianum  Bornm.J, der aber seine weißen B lü ten n ich t 
vor Ende Heuerts (Juli) öffnet. D ich t grauseidige B lätter hat der 
Strandschneckenklee (Medicago m arina  L J ,  dessen einjährige V e r­
wandte (.]/. l ito ra lis  Rohde und .V  m in im a  L . longiseta SerJ ebenso 
w ie Scorpiurus subvillosus L . schon abgestorben sind. M it samtigen 
B lättern und rosa Blüten t r i t t  der H eile ib isch au f (A ltliaea o ffic in a lis  L .J . 
K le ine  n iedrige Polster m it hübschen hellpurpurnen Blütchen b ild e t ein 
M eier (Asperula l ito ra lis  S. &  S.J. E r geht w ie Medicago lito ra lis  n ich t 
w eiter nach Norden. D ie G attung Silene ist ebenfalls vertreten, bald 
ganz k le in b lü tig  (S. otites L .), bald m it etwas größeren B lüten, die h ier 
g ilb  sind (S. dichotoma Ehrh., wohl ausdauernd), do rt an der im  Sande 
w e it kriechenden südrussischen S. sup ina  M. B. oben weiß und unten 
grün lich  (96 ga), ebenso an der e injährigen S. conica L . Den Sand 
bewohnt h ie r auch cjer S trandre ttich  (Raphanus m a ritim u s  Sm .j. E r 
wächst sonst im  atlantischen Gebiete Europas von den Hoftenküsten,

*> Der Strandkohl braudit übrigens zum guten Gedeihen weder Kochsalz noch 
vie l Wasser. Vielmehr wächst er vorzüglich in lehmigem Gartenboden, blüht und 
fruchtet dort reichlich und sät sich selbst aus. N u r muß man die Endknospen des E rd­
stocks winters dünn m it Erde bedecken, einmal, um sie gegen starken Frost zu schützen, 
sodann um Austreiben vor den Maifrösten möglichst zu verhindern. Auch A rtem is ia  
m a ritim a  L „  A . lac in ia ta  W illd . und A . rupestris  L., die vielfach als Salzpflanzen 
gelten, brauchen durchaus kein Kochsalz. Sie wachsen bei m ir seit 30 Jahren ausge­
zeichnet auf lehmigem Boden, der im Sommer sehr trocken und hart w ird. A rtem is ia  
m a ritim a  gedeiht sogar schon seit mehr als 100 Jahren im Kalkmörtel der Burgruine 
Arnstein im llnterharze. N u r Beschattung oder Überwachsen durch andere Pflanzen, 
etwa Gräser, können alle drei nicht vertragen, gehen dann zugrunde oder blühen 
wenigstens nicht. Sie sind alle drei selbstunfruchtbar.

1
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der englischen W est- und den irischen Küsten bis zur iberischen N ord ­
küste, is t im  westlichen M itte lm eerbecken ziem lich selten und t r i t t  erst 
am Schwarzen Meere w ieder auf, wo er an verschiedenen Stellen der 
Küste vo rkom m t, z. B. bei Odessa, au f der K rim , bei Poti und Trape- 
zunt. D er S trandre ttich  is t m ehrjährig, wenn n ich t ausdauernd. E r 
b lüh t blaßgelb und hat eine kuge lig rübige bis etwa 5 cm dicke Knolle  
m it weißer Haut. Auch auf die Kalkfelsen geht er über.

Landseits des Kammes steht hie und da auf dem Uebergangs- 
streifen zum Lehm boden der Bachaue kaum  meterhohes lichtes auf­
rechtes Gebüsch von M arsdenia erecta L ., die h ie r n ich t w indet, durch- 
schlungen von den Stengeln von Cynanchum acutum  L ., beide m it 
ganzrandigen gegenständigen B lä ttern  und kleinen weißen bis rosigen 
A s c l e p i a d a c e e n b l ü t e n .  Im  Schutze d i e s e s M a r s d e n i e t u m s  gedeiht 
vie l das T hrak ien  eigene Podanthum te nu ifo lium  Boiss. m it veilen 
schmalzipfligen Kronen, dazu W im pergras (Melica c ilia ta  L . cjlauca F. 
Schultz) und eine Flechte, Cladonia e nd iv iifo lia . Daneben wachsen hie 
und da die grauen Polster von Teucrium  p o liu m  L . und kurzlebige 
Gräser und K räu te r wie Phleum  tenue Host, L o liu m  subulutum  V is ., 
Lagurus  ovatus L ., Brom us m adritensis  L ., Bauens gutta tus  S. &  S., 
S ideritis  montana  L., Plantago ind ica  L ., P. be lla rd i A ll. ,  P. lagopus L . 
und Zaxin tha  verrucosa Gärtn. Davon dürften L o liu m  subulatum, 
Lagurus ovatus und Plantago lagopus h ie r ihre Nordgrenze finden. 
(Lagurus ovatus d rin g t v ie l w eiter westlich im  S trym onta le  bis S s im itli 
nörd lich  des Kresnapasses vor, seinem einzigen Standorte in  Bulgarien. 
Das Gras wächst dort unter besonders günstigen Bedingungen am 
Rande eines Baches m it heissem Wasser). Küm m erliche Reste be­
weisen, daß auch Euphrasia  viscosa L . sich zu diesen A rten  gesellt, 
auch sie n ich t w eiter nach N orden gehend. V o n  längerer Dauer sind 
der Krähenfußwegerich (Plantago coronopus L .), der W iesenknopf 
(Sanguisorba m in o r  L . G a illa rd o tii Boiss.), Pa llen is  spinosa L . und 
Crepis rhoeadifo lia  M. B.

Zwiebeln, die in  Menge nur wenige Zoll unter der Oberfläche im  
heißen Sande liegen, beweisen, daß h ie r im  F rüh jahr oder H erbst 
großer B lü tenre ichtum  herrschen muß. Jetzt hat erst ein Lauch (A lliu m  
m argaritaceum  S. &  S.) B lä tter und junge  Blütenstände getrieben.

Keine eigentlichen Strandpflanzen, sondern aus anderen Stand­
orten h ier eingedrungen sind Bartgras (Andropogon ichaemon L ) , Sedum 
glaucum  W . K ., die hohe Ochsenzunge (Anchusa procera  Bess.J, ein 
Z iest (Stackys T h irke i Koch) und eine F lockenblum e m it t ie f geteilten 
graufilzigen B lättern, o ft n iederliegendem  Stengel und rosa Blüten 
(Centaurea hilaea B o iss ).

b) B e i M i d i a .
V ie l ärm er an A rten  is t die Pflanzendecke des Sandstrandes in 

der Bucht von M id ia. Diese Bucht ist nach Osten offen, daher dem 
Ostw inde vo ll ausgesetzt. D ie  Kalkfelsen, die sie begrenzen, sind 
weniger hoch und weniger steil als bei Tschilingos. D er schmale 
G ürte l landseits des Kam mes fehlt, da die te ichartige Erw eite rung des 
Baches von Typha  cfr. angustata  gesäumt, h ier die ganze Bre ite  der 
Bucht e inn im m t. D am it en tfä llt das M a r s d e n i e t u m  m it seinen Be­
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gleitern. Sonst ähnelt die Pflanzendecke der des Sandes der T sch ilin - 
goser Bucht. Euphorb ia  peplis und Polygonum  r a j i ,  Meersenf und 
Salzkraut, wachsen auch hier. Strandw inde, Stranddiste l und gelber 
H ornm ohn sind in  Menge vorhanden, Medicago m arina  ist re ich lich  ver­
treten, S trandrettich  viel häufiger als bei Tschilingos. V on  Ammophila, 
arenaria  sah ich dagegen nur einen küm m erlichen Busch, von D io tis  
m a ritim a  zwei krä ftige  Stöcke, ein Zeichen, daß dieser K o rb b lü tle r h ier 
seine Nordgrenze erreicht und die Lebensbedingungen das H e lm ich t 
n ich t aufkomm en lassen Sonst habe ich von Gräsern und Halbgräsern 
nur T ritic u m  elongatum  bem erkt. Des Fehlens des H elm ichts wegen 
is t der äußere E in d ruck  der Pflanzendecke ganz anders als bei T sch i­
lingos. E r w ird  im  Südteile der Bucht bestim m t durch die kugeligen 
Büsche der blauen Kuge ld is te l (Echinops r it ro  L .), die von den K a lk ­
felsen auf den Sandstrand übergehen, an einer anderen Stelle durch 
einen Bestand der weißblütigen staudigen Borraginacee Tournefortia  
s ib ir ica  L . Diese A r t  is t auch sonst am Strande des Schwarzen Meeres 
sehr verbre itet, fehlt aber bei Tschilingos. A uch bei M id ia  wachsen 
Strandziest, Krähenfuß und Sandwegerich. Ihnen gesellen sich zwei 
Gänsefüße (Chenopodium qlaucum  L . und v u lv a ria  L J ,  Bürzeldorn 
(T ribu lus  terrester L J ,  Reiherschnabel (E rod ium  c icu ta rium  L ., h ier 
in fo lge  w iederholter Ueberschüttung m ite inerSandsch ich t stockw erkartig  
gewachsen), dann das bekannte U nkrau t des M ittelm eergebietes, die 
Spritzgurke  (E cba llium  e laterium  L J , endlich C hondrilla  juncea  L ., 
dazu die W egwarte (C ichorium  in tybus  L . g labra tun  P re s lj, deren 
G rundblattbüschel noch frisch und fest dem Sande angedrückt sind, 
obwohl sie schon blüht. Auch sie stam m t von den Kalkfe lsen im  
Süden der Bucht, an denen sie aber kaum  heim isch ist. In  M itte leuropa 
is t sie bekanntlich  nur Begleiter des Menschen und d ring t fast nie in  
natürliche Pflanzenverbände ein.

2. D er Kalksteingürtel.

I .  W a l d f r e i e  V e r b ä n d e ,  

a) B e i  T s c h i l i n g o s .
D ie  Pflanzendecke des Kalksteins haben w ir  nur bei Tsch ilingos 

etwas näher untersuchen können. Sie scheint dort, wenigstens an den 
Steilhängen, von menschlichem Einflüsse noch ziem lich unberührt zu 
sein. D er Ka lkste in  lagert h ier, soweit ich sehen konnte, in  ungestörten 
waagerechten Schichten. E r is t sehr höhlenreich. D er Boden e in iger 
Höhlen lieg t unter dem Meeresspiegel, der anderer trop fste inre icher is t 
m it H öhlenlehm  bedeckt. D ie  Kalkfelsen brechen m ehr oder weniger 
ste il gegen die Bucht und das freie Meer ab. Vorspringende Felsleisten 
und Schichtenköpfe erm öglichen es, den Rücken der Felsen wie auf 
e iner T reppe zu ersteigen. Ihre zum T e il fast senkrechten Abstürze 
tragen eine eigenartige Pflanzendecke. Sie ist an den nach Südost ge­
neigten trockenen heißen Hängen eine ganz andere als an den nach 
Nordwest gerichteten, die n u r wenig L ic h t erhalten und dazu stellen­
weise von W asser überrieselt sind.



ö

A n  den Südosthängen stehen auf Felsleisten ganze Reihen von 
S t atice o le ifo lia  M ille r, bald in  kleinen, bald in  größeren Stöcken. Dazu 
die Kugelb lum e (G lobu la ria  vu lgaris  L . W illk o m m ii N ym .), die längst 
verb lühte Asphodeline lutea L . und einzeln weißer Steinklee (M elilo tus  
albus D e s r.j. Sonst wagen sich noch Raphanus m arítim as  Sm ith h ie r­
her und Reichardia picroides  L ., ein m itte lländ ischer gelber K orbb lü tle r, 
der nur bis Achtopo l nach Norden geht. Im  übrigen is t der Steilhang 
kahl.

Reich is t dagegen der Pflanzenwuchs an den Felsen m it Nordwest­
absturz. Soweit der G ischt des Meeres sprüht, stehen h ier an den 
Kalkfe lsen und auf ihren Vorsprüngen Meerfenchel (O rithm um  m a r it i­
m un i L .) m it seinen d ickfle ischigen wohlschmeckenden F iederblä ttern , 
die schülfrige Ke ilm elde ( Obione portulacoides  L .)  und die Salzmiere 
(Spergularia  marginada D . C.), alle dre i bekannte Salzpflanzen.

W e ite r landein füh lt sich an den Stellen, die von Süßwasser über­
rieselt sind, vor allem wohl der Frauenhaarfarn (.A d ian tum  capillas  
veneris L .), der m it seinen kle inen W edeln  ganze G eviertm eter in  d ich­
tem  Schlüsse überzieht, und m it seinem Begleiter, dem W andkraute 
(.P a rie ta ria  vu lgaris  H ill)  sogar etwas in die anstoßenden Höhlen Vor­
dringen kann. Zu diesem H aarfarn icht (Adiante tum ) gehören auch 
zwei Moose (E uclad ium  ve rtic illa tu m  und Didym odon tophaceus). Da­
run ter und daneben w ohnt ein anderer Verband. Da schmiegen sich 
der fast senkrechten feuchten Felswand an B lutweiderich (.L y th ru m  
sa licaria  L .), H anfdost (E upa to rium  cannabinu'm  L .), B itte r lin g  (Chlora  
p e rfo lia ta  L .), Pungen ( Samolus va le rand i L .), dunkles K o p frie t (Schoe- 
nus n ig rica nsL .), S ilberburst (Sesleria argéntea Savi) und Rohrschwingel 
( Festuca arundinacea  Schreber fenas Lagasca), die meisten auch in 
M itte leuropa w eit verbreitet. Ueber einem Höhleneingange h ing auch 
ein k le ine r Feigenstrauch herab, er von südöstlicher H erkun ft.

Noch m ehr landein stehen auf den Felsleisten dieser Seite A rten , 
die m ehr T rockenhe it gewohnt sind. So die W egwarte, ihre im  B lust 
noch frischen G rundblattbüschel dem Felsen andrückend, weißer Stein­
klee (M elilo tus albus Desr.), der unverwüstliche Rosskümmel (S iler 
tr ilobum  L .), Silberscharte (,Jurinea m ollis  L . G ü lia t i T u rr ill)  m it ein­
zelnen dunkelrosa Köpfen, eine d ich t weißfilzige F lockenblum e m it 
risp igem  Kopfstande, endlich eine fast oder vö llig  kahle wohl zweijährige 
oder ausdauernde neue Crepisiorm, C. Nestmeieri Degen u. F. Herrn., 
nach B a b c o c k  nur V a rie tä t von C. rhoeadifo lia  M. B. Ihnen gesellen 
sich noch Knäuelgras (D acty lis  glomerata  L . hispánica  Roth), T riticu m  
elongatum  H ost und die w ilde Röte ( R ubia  peregrina  L .), die h ier an­
scheinend ihre Nordgrenze hat.

A m  Fuße dieser Felsen hat sich re ich lich  grobes K a lkge rö ll ge­
sammelt. D arin  füh lt sich d icht am Meere die ve il blühende Lactuca  
ta tarica  L . wohl, die an einigen Stellen der pommerschen Küste ein­
gebürgert ist, aber auch im  Binnenlande auf Sand gut gedeiht. Sie ver­
b re ite t sich le ich t durch ihre W ucherwurzeln. H in te r ih r steht ein hoher 
Bärenklau aus der Gruppe des Heracleum sphondylium  L . wohl H . ter- 
natum  Vel. W e ite r landein haben Zitronenmelisse ( Melissa o ffic in a lis  
L .), S tinkandorn  (B a llo ta  n ig ra  L . rudera lis  Sw.) und Osterluzei 
(Aristo lochia clem atitis  L .)  das G eröll besiedelt, alle dre i w ohl Reste alten
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Anbaus. Zu ihnen kom m en an heim ischen A rten  weißes Labkrau t 
(O a liu m  mollugo  L .), weißes H e lm krau t (Scute lla ria  a lb ida  L .)  und 
eine W aldrebe ( Clematis v ita lba  L .). Dazu noch Cerinthe m ino r L . 
und Scolymus hispanicus L .

Ganz oben, wo die Felsen weniger steil abfallen, w ird  der Pflanzen­
bestand recht reich und geht bis zum Rande des W aldes, der den Fels­
rücken überzieht. Da finden sich Bart- und Lieschgras (Andropogon 
ischaemon L. und Phleum  pratense L. B erto lon ii DC.), M adrider Trespe 
(Brom us m adritensis L .), Silene ita lica  L . und S. dichotoma, eine schöne 
purpurköpfige  Nelke, Arabis h irsu ta  L., P o ten tilla  recta L ., F ilip e n d u la  
liexapetala G ilib ., Sanguisorba m in o r  Scop. G a illa rd o iii Boiss., Psoralea 
bitum inosa  L . m it blauveilen Schm etterlingsblüten, Sandluzerne (M edi- 
cago fa lcata  L . ) , zwei Leine, einer m it großen blauen, der andere m it 
k le inen gelben Blüten (L in u m  h irsu tum  L. byxantinum  Aznav. und 
L . ga llicum  L .), eine Kreuzblum e (Polygala nicaeense R issoj, H anf­
eibisch (Althaea cannabina  L.J, Sonnenröschen (He liantliem um  vulgare  
L.), P im p in e lla  peregina L., w ilde Möhre (Daucus carota L J , Fenchel 
(Foeniculum  vulgare  M ille r), Cuscuta europaea L ., Tausendgüldenkraut 
(E rythraea centaurium  Sw.), Gamander (Teucrium  chamaedrys L .), 
W egerich  (Plantago lanceolata L . und P. m ajor L.), grüner Dost ( O ri­
ganum  vulgare  L . viride  Boiss.), eine G lockenblum e (Cam panula lingu- 
la ta  W . K.), Le inaster (Aster linosyris  L .), d re i A lantarten ( In u la  conyxa 
D. C., J. germanica  L . und die pontische Rasse des W eidenalants 
(J. sa lic ina  L . aspera Poiret), endlich F ärberkam ille  (Anthem is tin c to ria  
L .)  und Saudistel (Sonchus asper L . glaucescens Jord.). E in ige dieser 
Pflanzen stammen wohl aus dem W alde oben, einige gehen auch auf 
tie fer liegende Felsleisten über.

2. S ü d w e s t e u x i n i s c h e r  R a n d w a l d .

Ganz besonders bemerkenswert is t der Pflanzenverband, der den 
Rücken der etwa 20— 30 m hohen Kalkfe lsen bedeckt. D er Fels ist 
oberflächlich ve rw itte rt, der Boden durchlässig, dabei, da d ich t am Meere 
liegend, sicher durch reichliche Niederschläge und L u ftfeu ch tig ke it be­
günstigt, auch im  W in te r n ich t zu starkem F rost ausgesetzt. Stürme, 
die offenbar häufig sind, haben zur Folge, daß die Holzgewächse n iedrig  
bleiben. V ie lle ich t hat dabei auch Menschenhand m itgew irk t. So be­
deckt etwa 2— 3 m hoher Buschwald den nach dem Meere ansteigenden 
Hang des flachen Tälchens, das sich h ie r entlangzieht. D er H aupt­
bestandteil dieses W aldes sind sommergrüne Laubhölzer. Sie verleihen 
der Landschaft ein m itteleuropäisches Gepräge. Den T on  geben an 
Büschel- und Trauben-, Zerr- und Flaumeiche ( Quercus confería W . K., 
Q. sessilis M artyn , Q. cerris  L . und Q. lanuginosa  Lam .). Dazu die 
Ostweißbuche (C arp irías oriéntalas M ille r), der Speierling (P iru s  domes­
tica  L .)  und der M aßholder (Acer campestre L .). Diesen Sommer­
grünen gesellen sich Südländer von etwa Meterhöhe, te ils H artlaub- 
sträucher, wie zwei S teinlinden (P h illy re a  media L . und Ph. la tifo h a  L. 
i l ic i fo l ia  W illd ., von denen die zweite h ie r ihre Nordgrenze erreicht), 
und die Terebinthe (P istacia therebinthus L .), te ils ein Nadelstrauch,
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näm lich ein W acholder m it roten Beerenzapfen (Juniperus oxycedrus L .). 
E in  anderer Hartlaubstrauch dieses W aldes, doch von atlantischer V e r­
bre itung, is t der Erdbeerbaum  (A rbu tus unedo L .), der gleichfalls h ier 
seine Nordgrenze erreicht. D er Feuerdorn (.Pyracantha cocdnea Römer), 
auch ein G lied dieses Verbandes, steht in der M itte  zwischen sommer­
grünen und Hartlaubgehölzen. Seine B lätter können n ich t zu strengeW inter 
grün überdauern und werden erst im  nächsten Jahr beim  Austre iben des 
jungen Laubes oder später abgestoßen. A m  Rande des Buschwalds 
steht Stechdorn (.F a liu ru s  aculeatus Lam .), ein somm ergrüner Strauch, 
der bis Konstanza in  der Dobrudscha geht und auch in  den Täle rn  der 
großen Flüsse, z. B. des Isker, w eit nach Norden vo rd ring t, auf dem 
Peloponnes aber selten w ird  und schließlich verschwindet. Zwei Spar­
gelarten durchschlingen diesen Buschwald (Asparagus acutifo lius  L . und 
A. v e rtic illa tu s L .). D ie  im m ergrüne Rose (Rosa sempervirens L . )  b re ite t 
h ier und da ihre langen dünnen Zweige über einen niedrigen Strauch. 
Sie e rre ich t Bulgarien n ich t mehr. Ih r gesellt sich als vierte  L iane ein 
stark duftendes G eisblatt (.Lonicera etrusca Santi). D ie  Feldschicht is t 
in  diesem W alde wenig entw ickelt, is t er doch sehr d ich t und schattig. 
Ih r gehören an: F ingerkrau t (Potentü la  recta L .), D orycnm m  herbaceum 
V i l l . , m anchmal von Cuscuta europaea L . befallen, H e il- und purpu r­
blauer Steinsame (L ithosperm a o ffic ina le  L. und L . purpureo coeruleum  
L .), Thymus thracicus V e l., ein A lan t m it lang kriechendem  E rdstock 
( In u la  sa lic ina  L . aspera Poiret und sein Bastard m it I .  ensifo lia  L.) 
und die W aldzwenke (Brachypodium  s ilva ticum  Hudson), denen sich 
als Südländer Mäusedorn (Ruscus aculeatus L .)  m it im m ergrünen 
lederigen B lattzweiglein und Pyrenäenvogelm ilch (O rnühogalum  p y re -  
naicum  L .)  gesellen. A u f L ich tungen  fä llt au f ein etwa halbm eter- bis 
meterhoher ^Doldenblütle r (Ferulago meoides L .). Ich  möchte diesen 
W a ld , dem H um usb ildung fehlt, s ü d w e s t e u x i n i s c h e n  R a n d w a l d  
nennen.

b) D ie  K a l k f e l s e n  a m  M e e r e  b e i  M i d i a .

Sie haben w ir nur ganz flüchtig  untersucht. Im  Norden der Bucht 
fallen sie wenig steil ab und werden vielfach von Menschen betreten, 
die H olzkohle  in  Schiffe verladen. Dadurch is t die Pflanzendecke stark 
beeinflußt. H ie r wachsen Statice o le ifo lia  M ille r als Leitp flanze, Ci ith -  
m um  m a r it im u n i L ., M elilo tas albus Desr., Sperg u ia ría  m arginata  D.C., 
Ju rinea  m ollis  L . G il l ia t i  T u rr. Dazu treten Echinops v i t r o  L . ru tlie -  
n ica  M .B ., C arlina  corymbosa L ., Taraxacum serotinum  (W . K .), Scabiosa 
atropurpúrea  L . m a ritim a  L . , Verbascum s inua tum  L ., Plumbago europaea 
L ., Lotus corn icu latus  L ., Diosanthus pallens S. &S . ,  H e m ia r ia  incana  
Lam . Bessert Fischer, H . glabra  L . h irsu ta  L . D ie  Kuge ld iste l be­
w ohnt in  d ichtem  Bestände auch die steileren und unberührteren Felsen 
der Südseite und geht von da auf den Sandstrand über. Sie b ilde t 
h ie r n iedrige bis t /2 m hohe Kugelbüsche. Sonst konnten w ir die 
Pflanzendecke dieser Felsen im  Süden der Bucht n ich t näher feststellen.

Dagegen fanden w ir auf den K a lk tr if te n  m ehr landein von M id ia  
einige A rten , die uns sonst n ich t begegnet sind. So Stupa bromoides L . 
(St. a ris te lla  L .), Lys im ach ia  a tropurpúrea  L ., vor allem aber Thym bra
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snicata L  einen prächtigen n iedrigen Strauch m it d ichten Scheinähren 
he llpurpurner (38 la) L ippenb lü ten , Ononis b reviflo ra  D . C , Buple icrum  
f la m m  F o rs k th l und C rup ina  crup inastrum  (Mons). Sowohl Thym bra  
w ie Ononis, B up le u rum  und C rupina  dürften h ie r ihre  Nordgrenze 
erreichen, ebenso die als Schuttpflanze auftretende Notobasis synaca  
Cass ein sehr stachliger K o rbb lü tle r. A m  Rande des Buschwalds, den 
zu untersuchen uns versagt war, erfreuten uns L im odorum  abortivum  L . 
und D ig ita lis  lanata  E hrh ., beide schon in  F rucht.

3. D er Sandstein.

Der Sandsteinboden is t anscheinend dadurch entstanden daß 
Sandstein bald zu K ies, bald zu fe inem  Sande ve rw itte rt ist. Schon 
von weitem  fä llt es auf, daß m it dem Boden die Pflanzendecke sich 
vö llig  ändert. D er Sandsteinboden träg t näm lich entweder Schwarz­
föhrenhochwald oder K le instrauchheide. D ie  Schwarzfohren (P inus  
n ig ra  A rn o ld  austriaca  Höss.) haben h ier bald eine breite abgerundete,
bald eine schmale spitze Krone. W o  sie sehr lic h t stehen sind ihre 
Stämme w e it h inun te r beästet. Sehr a lt sind sie n ich t nach ih re r g 
ringen Stärke zu schließen. A uch je tz t war man w ieder e ifrig  dabei, 
den Schwarzföhrenhochwald zu schlagen. W ir  sahen nur noch küm m er­
liche Reste davon. Den Rand dieses W aldes säumt als n iedriges Gebüsch 
der Erdbeerbaum  (A rbu tus unedo L.J m it seinen bre iten Lederb la ttern , 
m anchm al auch ein W acholder (Juniperus oxyced rusL.). In  Lucken  
dieses Gebüsches stehen hie und da hohe Graser (E nan thus  stnctus  
Host) und G o ldbart (Andropogon g ry llu s  L . j ,  sowie au f harten stark 
m it Lehm  gemischten Stellen Juneus thomasn Ten (rochelianus R .u .S .;. 
D er G rund des W aldes is t an lichten Stellen m it H e idekrau t bestanden 
(Calluna vu lgaris  L .) und n iedrige E rica  ve rtic illa ttt Forskahl, bisweilen 
auch kle ine E r ic a  arborea L . und A rbutus unedo, über die sich m anch­
m al ein Zistrosenstrauch m it großen bald rosa, bald weißen B lüten er­
hebt (Cistus villosus  L .  tauricus  [Presl] und C. sa lv iifo liu s  L . ) . Auch 
einzelne etwa 2— 3 m hohe Büsche der Traubeneiche (Quercus sessüis) 
sind eingestreut. W o  die Schwarzföhren d ich t stehen, is t der W a ld ­
grund ohne Pflanzenwuchs und m it e iner 1— 2 cm starken Sch icht ab­
gefallener Nadeln zweier oder m ehrerer Jahre bedeckt.

N achfo lgerin  des Föhrenwaldes is t K le instrauchheide. Ih r A n tlitz  
w ird  bestim m t durch die genannten k le inb lä ttr igen  Enkazeen (Calluna,, 
E rica  arborea und ve rtic iU ata ). Dazu kom m t ein Rutenstrauch (O syris  
alba  L .)  E ingem ischt sind A rbu tus  unedo L ., Cistus villosus  L . tauricus  
und C. sa lv iifo liu s  L . A n  einer Stelle stand darunter auch ein reich 
fruch tender Feigenstrauch, von Brombeeren überrankt. Dazu kom m en 
ein kaum  spannenhoher Goldregen (Cytisus leucanthus W . K . j m ver­
schiedenen Form en, eine etwa gleich hohe Rose (Rosa ga llica  L . panno- 
nica  W iesb.) und ein G inster, der noch n iedrige r is t (Genista ca rina lis  
Gris.J. A ls  Stauden gehören zum Verbände der Heide Schwertalant 
( In u la  ensifo lia  L J ,  V e rm e ink rau t (Thesium d iva rica tun i Jan.j und 
E p ipactis  la t ifo lia (L ) .,  als Gras die F iederzwenke (Brachypodium  pvnna- 
tum  [L .]) ,  als K urzgrüner Tuberaria  g u tta ta (L). D ie  Bodenschicht b ilden  
F lechten (Cladonia ran g ifo rm is  pungens und CI. impexa).

Fedde, Rep. Beih. L X X X V 1 I. 2
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Diese Heide is t n ich t auf Sandboden beschränkt, sondern bedeckt 
auch größere oder k le inere Flächen des Urgesteinsbodens, h ier wohl 
als N achfo lgerin  des Eichenwaldes. W e ite r landein fehlen ih r  dann 
aber die m itte lländischen Sträucher. Besonders m erkw ürd ig  is t in  ih r 
das Zusammentreffen des gewöhnlichen H eidekrauts (Calluna vu lgaris ) , 
das uns als Hauptbestandteil der nordwestdeutschen Heide so vertraut 
ist, m it m itte lländ ischen A rte n  und m it solchen pontischen H auptvor­
kom m ens w ie In u la  ensifo lia.

Schwarzföhrenwald sahen w ir außer bei Tsch ilingos nur noch von 
fern etwas südlich von M id ia . Im  anstoßenden T e ile  Bulgariens feh lt 
dieser Baum. D er Schwarzföhr dürfte  in  der Zusammensetzung, w ie 
geschildert, auf die Nähe des schwarzen Meeres beschränkt und kenn­
zeichnend sein fü r diese Landschaft. Ich nenne ihn  den s ü d w e s t -  
e u x i n i s c h e n  S c h w a r z f ö h r e n w a l d  und seine N achfo lgerin  s ü d -  
w e s t e u x i n i s c h e  H e i d e .

4. D ie  Bachebene bei Tschilingos.

a) W a l d f r e i e  V e r b ä n d e .

D ie  Bachebene erstreckt sich bis etwa I K ilom e te r b re it längs des 
Unterlaufes des Tschilingosbaches, der sich durch den von seinen Ge­
wässern abgesetzten schwach sandigen graugelben Lehm boden in  
starken W indungen  hindurchschlängelt. D ich t vor seiner M ündung 
ins schwarze Meer erw eitert sich der Bach zu einem kleinen Teiche, 
der durch eine n iedrige Sandbarre vom Meere getrennt war. Le ide r 
habe ich  versäumt, festzustellen, ob das W asser dieses Teiches b rackig  
war. In  ihm  wachsen R upp ia  m a r it im a  L . rostellata  (Roth), Potamo­
getón flu itan s  Roth syriacus  (Cham. u. Schlechtd.) und M yrio p h y llu m  
spicatum  L . A m  Rande stehen die d ichten Büsche der Stechbinse 
(Juncusacutus L .)  m it ihren sehr harten umscheideten Trieben. Zwischen 
den Binsenstengeln wachsen die Buschwinde (Calystegia silvestris  [W illd ].J  
m it großen weißen T rich te rb lü ten  und m it purpurnen Trauben die 
Sum pfp latterbse (La thyrus  pa luster L . ) . La thy rus  hat h ier wohl seine 
Südostgrenze.

E in  anderer k le iner T e ich  in der Bachebene nahe dem Meere 
is t ganz bedeckt m it den eilichen B lä ttern  des Heusenkrautes (Lud -  
w ig ia  pa lus tris  [L . ] )  und gesäumt von den kräftigen Halm en der Bach­
simse (Scirpus lacuster L .).

E in  größerer T üm pel etwas landein is t ein verlandender R ohr­
sumpf, umgeben von Büschen und Bäumen der Schwarzerle (A inus  
g lu tinosa [L .] )  und von Aschweidengebüsch (S a lix  cinerea L . j ,  alles 
überrankt von der hohen Stechwinde (S m ilax  excelsa L .) und der Busch­
w inde ( Calystegia silvestris  [W illd .]) .  D er T üm pel selbst is t fast aus­
schließlich m it A rten  bewachsen, die auch in  M itte leuropa w eit ve rb re ite t 
sind. Tonangebend is t der b re itb lä ttrige  R ohrko lben (Typ lia  la t ifo lia  L.) .*)

*> Z w ar gibt S t o j a n o f f  nach der Bestimmung von Samuelsson für Bulgarien 
nur Typha S hu ttlew o rth ii an. Ich habe aber an den von Stojanoff angeführten 
Standorten nur T. la t ifo lia  gesehen.
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Ih m  gesellen sich B lu tw eiderich  (L y th ru m  sa lica ria  L . j ,  W o lfs trapp  
ILycopus europaeus L J ,  Sumpfziest (Stachys paluster L.)» Ahrenm m ze 
(Mentha long ifo lia  H udson ), Braunwurz (Sarophularia  a la ta  G ihb 
die südliche Rasse des Schwedenklees (T r ifo liu m  hybnd im , L . elegans 
Savi) Kriechhahnenfuß (R anunctilus repens L J ,  A m p fe r (Rurnexcondy- 
lodes M. B J , steife W o lfsm ilch  (E u ph o rb ia s tnc ta  L J , großer Schachtel­
halm  (Equisetum  m ax im um  Lam .) und S um pflabkrau t (G ahum  pa- 
lustre  L J . Dazu ko m m t als Osteuropäer Asperu la apa nn eM . B. dem 
m itteleuropäischen K lebkrau t (G a lium  apanne  L J  zum Verwechseln 
ähnlich Überall schlingt H opfen  (H um ulus  lupu lus  L J  und spreitzt 
eine große Brombeere (Rubus tomentosus Borkh.) ihre Stachelzweige.
In  einem andern Tüm pelchen wächst Wasserstern {C a lld riche  verna  L .) 
und darauf W asserlinse (Lem na m in o r  L .), an e iner Quelle Glycerin  
p lica ta  F ries und Sagina procumbens L .

Nahe dem Meere sind feuchtere Stellen der Ebene m it G r o ß ­
s t a u d e n f l u r e n  bedeckt, die bis über 2 m hoch werden. Sie sind ge­
b ild e t bald aus G lanzwolfsm ilch (Euphorb ia  lu e id a W . K .), einem W ucher- 
wurzler, bald aus einer k le inköpfigen K ra tzd iste l (C irsm m  creticum  Lärm 
=  C. s icu lum  D . C.) als H auptbestandteil. Diese K ra tzd is te l v e rtr itt 
h ier wie auch in ganz Bulgarien d ieSum pfkratzdiste l(C irs tum palustre  [L.J). 
Dazu kom m en an anderen A rte n : G lanzamstel (T ha lic trum  luc idum  L.J, 
Geisraute (Galega o ffic ina lis  L J , Sch litzb la ttkarde  (Dipsacus lac i- 
n ia tus  L .), hie und da auch H anfdost (E u pa to rium  cannabmmn L .)  
und Schachtelhalm  (Equisetum  ram osissimum  Desf.). A n  manchen 
noch feuchteren Orten steht S ch ilfich t (Phragm ite tiim  communis) 
Ü be ra ll m acht sich auch der A ttich  b re it (Sambucus ebulus L .), doch 
glaube ich kaum, daß er u rsprüng lich  heim isch ist.

Diese Staudenfluren leiten über zu großen W iesenflächen die sich 
nahe dem Meere in  der Bachebene hinziehen. Ob diese W iesen u r­
sprünglich sind oder durch Rodung künstlich  geschaffen, weiß ich nicht. 
Sie werden von R indern  beweidet, was sicher ihre Pflanzendecke stark 
verändert hat. Auch sind deshalb besonders die Gräser, die die W iesen 
zusammensetzen, o ft n ich t erkennbar. Gräser b ilden  ihren Haup - 
bestandteil. So vor allem das Hundszahngras (Cynodon dactylon  L J . 
Es is t dies ein Zeichen davon, daß der W iesenboden n ich t v ie l über 
dem Grundwasserspiegel liegt. Feststellen ließen sich außerdem noch 
Ruchgras (Anthoxanthum  odoratum  L .), Straußgras [Agrostis alba L .)  
R iedgras (Calawiagrostis epigeios L .), hier, w ie auch bei Bernburg  un 
Dessau offen blühend im  Gegensatz zu Ostbalten, wo nach Lehbert 
(b rie flich ) seine Staubbeutel stets eingeschlossen bleiben. D ann Honig- 
gras (Holcus lanatus  L .), W eidelgras (L o liu m  yerenne L .), ( juec  e 
(T ritic u m  repens L .), Hundschwanz ( Cynosurus crista tus  L . und G. 
echinatus L .), Rasenschmiele (Deschampsia caespitosa [L .J). A n  ein­
jährigen Gräsern außer dem schon erwähnten Cynosurus echinatus 
noch ein L ieschgras (P lileum  tenue Host), Blasenscheidenfuchssc wanz 
(Alopecurus u tricu la tu s  Pers.), Polypogon monspeliensis (L J , gro es 
Z itte rgras (B r ix a  m axim a  L .), A ira  ca p illa r is  (Host), Barthafer ( vena 
barbata B rot.) und Ährenhafer ( G aud in ia  fra g ilis  [L .]) , von denen die 
beiden letzten n ich t w eiter nach N orden gehen dürften. Dazu gesellen 
sich Hahnenfuß (R anunculus sardous Crantz), K leearten (T r ifo liu m
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repens L ., T. fra g ife ru m  L ., T. hybridum  L . elegcms Savi, T. pratense L ., 
T. procumbens L ., T. s tr ia tum  L ., T. echinatum  M. B.), H ornklee  (Lotus  
corn ica latus  L .), H artheu {H yp e ricu m aeiiffora Mönch und perfo ra tum  L .), 
B ru n e lla  alba  Pallas, K n a u tia  o rien ta lis  L ., nahe dem Meere auch w ilder 
Sellerie (A p iu m  graveolens L .) und Tausendgüldenkraut (.Erythraea  
pulche lla  [Sw.]). D ürre  Überreste beweisen, daß auch noch einige andere 
einjährige K räute r zum Bestände dieser W iesen gehören, wie M önchia  
m antica  (L .), Cerastium glom eratum  T hu ill. und C. p u m ilu m  Curtis. 
Manche solche K räu tle in  haben sich als Nachzügler lebend erhalten an 
den Steilwänden des Bachufers zwischen den W iesen. So Polygonuni 
k ila ibe lianum  Sadler, P. m inus  Hudson, P . pers icaria  L ., Cerastium  
p u m ilu m  Curtis, Spergula arvensis L ., Spergularia  sa lina  Presl, Sp. 
campestris L ., Polycarpon te traphy llum  L ., C orrig io la  lito ra lis  L ., 
R anuncu lus sardous Cr., L u p in u s  graecus Boissier, T rifo liu m  patens 
Schreber, T. procumbeus L ., Lotus angustissimus L in k ., Vicia dasycarpos 
Ten., L y th ru m  hyssopifo lium  L ., A naga llis  arvensis L . und L in a r ia  
commutata  Bernh. D er schattige S tandort m it stets feuchter L u f t  hat 
es diesen Pflänzchen wohl erm öglich t, h ier noch bis in  den Sommer 
h ine in  ih r  Leben zu fristen. W o  das U fe r sich allm ählich senkt, stehen 
ganze Bestände einer M inze (Mentha long ifo lia  [L .])  und b ilde t im  Bache 
Cyperus longus L . große Bülten.

M ehr landein verschwinden die W iesen. Das Grundwasser steht 
tiefer. D er Boden w ird  h ier trocken und hart und is t nur noch locker 
von Pflanzen bedeckt. Bald is t es niedriges Gebüsch, h ier von W e iß ­
dorn und W ild b irn e , Feuerdorn, Schlehen und M ispeln, Blütenesche 
und W irte lhe ide , do rt E ichenkra tt, alles überrankt von Brombeeren, 
do rt K le insträucher w ie Cytisus monspessulanUs L., Genista rum elica  
V e l., G. tin c to ria  L . und D orycn ium  graecum  L . A lles das sind offen­
bar Reste früheren W aldes. Dann sind es w ieder K räu te r und Stauden, 
die m anchmal fü r sich stehen, m anchm al auch in  das Gebüsch ein- 
dringen. Dahin gehören: Poa compressa L ., M elandryum  album  (M ille r) 
erioca lycinum  Boissier, Mannstreu (E ry n g iu m  campestre L.), Oenanthe 
p im pine llo ides  L ., hoher N a tte rnkop f (E cliium  ita licu m  L.), K ön igs­
kerzen ( Verbascurn lagurus  F ischer und Meyer, V. s inua tum  L . und 
V. b la tta ria  L .), G oldbartgras (Andropogon g ry llu s  L.), W o lfsm ilch  
(Euphorb ia  Seguieriana  N ecker esuloides Ve l.), G oldd iste l ( C arlina  
vu lgaris  L . long ifo lia  Rchb.) und die südlichen A rten  T rifo liu m  angusti- 
fo liu m  L ., Tuberaria  gutta ta  (L .), C arlina  corymbosa L ., Carthamus 
lanatus  L . und Tolpis barbata (L .), von denen die letzte h ier w ohl ihre 
Nordgrenze erreicht. Ferner wachsen h ie r: Salureja nepeta (L .), S. 
vu lgaris  (L.), Origanum  vulgare  L . v irid e  (Boiss.), Centaurea dubia  Suter 
und C irs ium  lanceolatum  (L.).

N u r Menschenbegleiter, daher auf W egränder und die Nähe mensch­
licher Siedlungen beschränkt sind h ie r viele A rten , die zum T e il m it 
dem Menschen fast über die ganze E rde gewandert sind. So Panicum - 
crus g a ll i L ., Poa annua  L ., IJordcum  m u rin u m  L . leporinum  L in k , 
H . bulbosum  L ., I I .  m a ritim u m  W ith . Gussoneanum  Pari., H. c r in itu m  
(Sadler), Festuca bromoides L ., G astrid ium  lendigerum  (L .), Brom us a r-  
venis L ., B . squarrosus L ,, T ritic u m  v illosum  (L .), T. ovatum  L ., Cheno- 
pod ium  album  L ., Rum ex acetosella L ., R. pu lcher L ., R. p a tien tia  L .,



13

R. obtusifo lius  L ., Polygonum  K ita ibe lia nu m  Sadler, Saponaria o ffic i­
n a lis  L . h irsu ta  W ie rzb ., L ep id ium  d r aba L ., L . campestre L ., Sisym ­
b rium  o ffic ina le  (L .), P otentilla  argéntea L ., C oron illa  va ria  L ., Oxalis 
corn icu lata  L ., T ordy lium  m axim um  L ., T o rilis  neglecta R. u. S., Comum  
m aculatum  L., A naga llis  arvensis L ., D a tu ra  ta tu la  L . stram onium  (L )., 
Verbena o ffic in a lis  L ., Echium  p lantag ineum  L ., P u lica r ia  vu lgaris  
Gärtner, X a n th iu m  spinosum  L ., Anthem is tin c to ria  L ., A . cota L ., 
A. cotula  L ., Ach illea  c r ith m ifo lia V i. K ., A . nob ilis  L .  N e ilre ic h u Kerner, 
A . m ille fo liu m  L . lanata  Koch, Senecio erraticus  Bert., Carduus acan- 
thoides L ., C irs ium  arvense (L .), Centaurea calcitrapa L . ibérica  (1 rev.), 
C. d iffu sa h a m ., Rhagadiolus ste lla tus(V )., Lactuca scano laL ., L .sa ligna  
L .  und Crepis setosa Haller.

A n  Grabenrändern und feuchten Stellen stehen: Equisetum  arvense 
L ., M o lin ia  coerulea(L.), Carex v u lp in a V ., J uncus bufon iusV ., J. effusus 
L ., J. glaucus Ehrh., J. lampocarpus Ehrh. m it var. ciispidatusJBrenner, 
J. tenageia Ehrh., J. Thomas» Ten. (Rochelianus R. u. S )  P o ten tilla  
reptans L ., L y th ru m  sa licaria  L ., L . hyssopifo liu m  L ., Lysim achia  
n u m m u la ria  L ., L . punctata  L ., L . vu lgaris  L ., M entha pu leg ium  ., 
E u pa to riu m  cannabinum V., P u lica r ia  dy sen tenca (L.). A u f dem U ber­
gangsstreifen zum M arsdenietum  hatten sich anges iede lt. Althaea  
p a llid a  W . K ., Salv ia  v i r  gata A itó n  und Crepis rhoeadifo lia  M. B.

b) A u e n w a l d .

Ich  behalte den Namen Auenw ald  bei fü r den W a ld , der auf dem 
festen Schwemmland in  einer Bach- oder Flußebene steht. Diese 
Ebenen nennt man in  N ord - und M itte ldeutschland allgem ein Auen. 
Den Gegensatz dazu b ilde t der Gerö llbettwald, w ie er z, B. die G erö ll­
betten der Flüsse im  A lpenvorlande bedecken kann. N ich t zum Auen- 
walde rechne ich die Uferverbände. Sie sind den U ferrändern eigen 
und entfernen sich n ich t oder kaum  von ihnen. Ih r bezeichnendstes 
Gehölz is t die Schwarzerle (A inus  g lutinosa  [L .]) . Sie säumt die Bach­
ränder n ich t nur in  der Aue, sondern auch w eiter oberhalb. Ih r gesellt 
sich vere inzelt Faulbaum  (Rhamnus fran gu la  L .)  und in  besonderer 
Menge die Pestwurz (Petasites hybridus  [L ].)  m it ihren großen B lättern, 
durch ihre  scharf längsrippigen m eist hohlen B lattstie le  von allen 
anderen europäischen Petasites-Arten  verschieden, auch von P. g labratus  
(M aly), ( = P .  K ab lik ianus  Tausch), einer A r t  des unteren Hochgebirgs- 
und oberen Berggürtels, die erst im  P iringeb irge a u ftritt. Neben ih r 
kom m en am Bachrande in  der Aue noch vor N eplirod ium  setiferum  
(F o rs k lh l), Scirpus silva ticus  L ., L y th ru m  sa lica ria  L ., Lysim ach ia  
vu lgaris  L ., L . punctata  L . und S crop liu la ria  a lata  G ilib . A n  anderen 
Stellen der Aue wachsen Asch- und Purpurweide am Bachrande. 
(S a lix  cinerea L . und S. purpurea  L . am plexicaulis  Bory  u. Chaub.). 
Zwischen ihnen w indet B ittersüß (Solanum  dulcam ara  L .).

D ie  oben kurz erwähnten Gebüsche sind der Rest des eigentlichen 
Auen-(Longos-)waldes. D ieser is t besonders schön und artenreich und 
durch seine vielen L ianen manchmal fast undurchdring lich . E r zieht 
sich zunächst nur in  Streifen zu beiden Seiten des Baches entla tig, die 
sich nach dem Meere zu allm ählich verlieren. E rs t w eiter landein ist er



14

ausgedehnter. S ilberweide (S a lix  alba L .), manchmal hohe W ände 
bildend, Eschen (F ra x in u s  oxycarpos W illd .)  und die ih r  sehr nahe 
stehende, anscheinend nur durch die Behaarung verschiedene F . pallisae  
W illm . sind nahe dem Bache seine Hauptbäum e. H ie  und da finden 
sich auch Feldrüstern ( U lm us campestris L .)  und Z itte rpappeln  (Populus  
trém ula  L .). Dagegen feh lt im  ganzen Gebiete die S c h w a r z p a p p e l .  
A uch  von der S i l b e r p a p p e l  fanden w ir nur einige alte Bäume, aber 
n ich t im  Longoswalde, sondern in  der thrakischen Ebene bei der 
Wasserstelle nahe Seraj, wo sie v ie lle ich t nur angepflanzt sind. Ganz 
auffallend und fü r die Uferverbände und den Longoswald sehr be­
zeichnend ist die Menge L ianen. N u r nahe dem Meere finde t sich 
davon die griechische Schlinge (Periploca graeca L .), eine Asklepiadazee 
m it bräunlichen B lüten, der es v ie lle ich t w eiter landein zu ka lt oder zu 
trocken ist. D ichte  Stachelschnurvorhänge b ilde t die Stachelwinde 
(S m ilax  excelsa L .). D ie w ilde Rebe ( V itis  silvestris  Gmel.) und die 
gemeine W aldrebe ( Clematis v ita lba  L .)  ranken bis h inauf zu den Baum ­
w ipfe ln. Fast so hoch k lim m t auch der Hopfen (H um ulus  lupu lus  L .). 
Dagegen bleiben Schmerwurz (Tamnus communis L .) und Brombeeren 
(Kubus u lm ifo liu s  Schott rusticanus  M ercier, R. tomentosas Borkh. 
und R. macrostemon Focke) v ie l n iedriger. D ie  L ianen scheinen m it 
Ausnahme der Brombeeren an die Nähe des Baches gebunden zu sein. 
H äu fig  finde t sich ein Pflaumenbaum (P runus d ivarica ta  Led .) bald 
m it gelben, bald m it schwarzveilen Früchten. E r ist h ier, w ie ein hoch­
stehender Pflanzenkundiger das auszudrücken pflegt, Menschenwerk, 
doch n ich t m it Händen gemacht. D ie  Bauern und H irte n  verzehren 
näm lich  die Früchte  m it samt den Steinen und sorgen so fü r d ie  V e r­
bre itung des Baumes. E r  träg t o ft große Mengen Mistelbüsche, ein 
Zeichen, daß die L u ft  feucht ist, denn in  Gegenden m it trockner L u ft  
gedeiht Viscum álbum  n ich t. Ferner ab vom  Bache lösen schnell 
E ichen die erwähnten Bäume ab oder gewinnen doch die Oberhand, 
so daß dann E ichenhoch- oder Buschwald das Schwemmland bedeckt. 
Es sind Quercus sessilis Ehrh., Q. confería  W illd . und Q. lanuginosa  
Lam . m it ih re r m ehr vereinzelt vorkom m enden ssp. daleschampsii 
Tenore. Zum E ich  gehören auch die W eißbuchen ( Carpinus betulus L . 
und C. o rien ta lis  M ille r), vereinzelt auch die S ilberlinde  (T ilia  argéntea 
Desf.). Das Unterholz im  Eichenwalde b ilde t vor allem der Haselstrauch 
(Corylus avellana  L .)  z. T . in  alten starken Stämmen, während die 
Baumhasel (C ory lus co lurna  L .)  im  Gebiete fehlt. Dann an lichteren 
Stellen Schleh- und W e ißdorn  (P runus spinosa L . und Crataegus mono- 
gyna  Jacq.), W ild b irn e n  und W ildap fe l (P iru sp ira s te r  [L ]., P. elaeagri- 
/oZm Pallas, P. malus 'L .p u m ila [M ille r]), M ispel undFeuerdorn  (Mespilus 
germanica  L . und Pyracantha coccínea Römer), Blütenesche und R ain­
weide (F ra x in u s  ornus  L . und L ig u s tru m  vulgare  L .), H artriege l und 
W ild rosen  (Cornus sanguínea L . austra lis  [C. A . M eyer], Rosa agrestis 
Savi belnensis Ozanon, R. canina  L .  globosa Desr., R. dum etorum  
T h u illie r  so ls titia lis  Besser und R. tomentosa Sm ith  seringeana Dum .). 
A m  W aldrande wächst Stechdorn (P a liu ru s  aculeatus). D er A d le rfa rn , 
der im  Eichenwalde, besonders an seinem Saume, massenhaft vo rkom m t, 
w ird  bis 4 Vj m hoch. Sonst beherbergt der E ichenw ald in  der Aue 
w en ig  Stauden. V o n  ihnen is t sehr schön ein Salbei m it großen blau­
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veilen (etwa 46 Ia) B lüten (Salv ia  Forskahle i L .), der wohl nur nahe 
dem Meere wächst. Sehr bemerkenswert is t das V orkom m en einer 
T hrak ien  eigenen Schwalbenwurz m it braunen, innen langhaarigen 
Blüten ( Vincetoxicum U ru m o ff ii D avidoff). Auch W aldzwenke (Brachy- 
podium  s ilva ticum  [H uds.]) finde t sich, ebenso Nelkenwurz (Geum urba- 
num  L .), T o rm e n till (.P otentilla  s ilvestris  Necker), bekanntlich  ein A n ­
zeiger sauren Bodens, Goldnessel f T a tu in t/1 galeobdolon L .), K riech - 
günsel (A juqa  reptans L .), H exenkraut ( Circaea lu te tiana  L .)  und K le tte  
(A rc tiu m  m inus  H ill.). D ie  Schlutte (P hysa lis  allcekengi L .)  im  Gebüsch 
nahe der See dürfte  ein Rest aus altem Anbau sein. E ine neue E in ­
führung aus A m e rika  is t die Kermesbeere (Phytolacca americana  L .), 
die hie und da auf L ich tungen  in  Menge au ftritt. Feuchte Senken sind 
m anchm al d ich t bestanden m it großem Schachtelhalm  (Equisetum  
m áxim um  L am .) oder m it Königsfarn  ( Osmunda regalis L .). Auch 
Chenopodium polysperm um  L . lieb t feuchte Orte. A n  einer Quelle stand 
A th iy rium  f i l i x  fem ina  L .

5. D er Trockenwald.

D ie  Hänge des Gebirges bedeckt (see- und landseits) m eilenw eit 
som m ergrüner E ichenwald. D er Boden, der ihn träg t, ist, durch V e r­
w itte rung  von Urgestein entstanden, Lehm  gelbgrau von fä rb e . E r 
w ird  im  Sommer steinhart, so daß man n u r m it H am m er und Meißel 
in  ihn e indringen kann. H um usb ildung  fehlt, w eil offenbar das Fallaub 
bald spurlos verw itte rt. Stellenweise finde t sich noch Hochwald, herrlich  
und urw aldähnlich. M eist aber ist er durch den E in fluß  des Menschen 
zum Buschwald geworden, aus dem nur hie und da ein Hochstam m  
hervorragt. Man schlägt die Stämme d ich t über der E rde und brennt 
H olzkohle  daraus. Dazu bevorzugt man besonders die Traubeneiche, 
während die Büscheleiche, ihres weißen le ich t reißenden Kernholzes 
wegen auch W eißeiche genannt, und die Zerreiche m it rotem  K e rn ­
holze (daher „R ote iche“ ) weniger beliebt sind. Den Stockausschlag der 
S tüm pfe läßt man stehen bis die einzelnen Schosse etwa 5 cm stark ge­
worden sind, und schlägt sie dann w ieder zur Holzkohlengew innung. 
Läß t man nach dem Schlagen Schafe und Ziegen hinein, so vernichten 
sie den Stockausschlag und dam it den Baumwuchs. Auch werden o ft 
weite W aldflächen durch U nvo rs ich tigke it n iedergebrannt oder sterben 
aus anderen Ursachen ab, die w ir  n ich t feststellen konnten. A n  die 
Stelle vern ichteten W aldes t r i t t  K le instrauchheide, fast auschließlich 
aus Calluna vu lgaris  gebildet, die dem V e rb iß  .standhält. V o n  ih r 
sahen w ir gleichfalls weilenweite Flächen.

D urch  einige größere Hochwaldstücke sind w ir  nur auf dem meer­
seitigen (Nordost-)Hange des Gebirges gekommen. Ihn b ilden Büschel-, 
Trauben- und Zerreiche, seltener, und wohl nur in  tiefen Lagen auch 
Flaumeiche. A n  den Eichenzweigen sitzt häufig die F lechte Cladonia 
furcata. Den E ichen gesellen sich in  geringer Menge W eißbuchen 
( Carpinus betulus L . und C. orientahs M ille r) und seiten Berg- und Fe ld ­
ahorn (Acer pseudoplatanus L . villosum  [Presl] und A. campestre [L .])  
und S ilberlinde (T il ia  argéntea Desf.). DasH auptunterho lz is t die H a s e l ,
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dann Blütenesche (F m x in u s  ornus L .)  und H artriege l ( Cornus sanguí­
nea L . austra lis  [C. A . M eyer]), W e ißdorn  ( Crataegus monogyna Jacq.) 
und Erdbeerbaum  [A rbu tus miedo L.), nahe dem Meere bis fast zur 
Kam m höhe auch Baumheide. Seltener sind Elsbeere (P iru s  to rm ina lis  
L .), Speierling (P iru s  domestica L .), P iru s  elaeagrifo lia  Pallas und 
Posa agrestis Savi ampelophila  Borbás. D ie Feldschicht is t nur spärlich 
entw icke lt und feh lt im  Buschwalde fast ganz, is t er doch auf weite 
Strecken beinah undurchdring lich , am Boden also zu lich ta rm . Im  
Hochwalde nahe dem Meere steht unter Baumheide und Erdbeerbaum  
W irte lhe ide  als untere Feldschicht. M ehr landein verschwinden diese 
drei. In  der weiteren Um gebung vonTsch ilingos haben w ir noch folgende 
A rte n  im  Eichenwalde festgestellt: N epkrod ium  setiferum  (Forskahl), 
P te rid iu m  a qu ilinu m  (L .), Equisetum  arven.se L ., Anthoxanthum  odoratum  
L ., Trisetum  flavescens (L .) (ganz vereinzelt), M élica u n iflo ra  Retz, 
(nirgends in  größeren Beständen), B riz a  media L .  ela tior S. u. S. (an­
scheinend nur W a ld - und n ich t W iesenpflanze), Poa nem oralis  L ., 
Cynosurus echinatus L ., Festuca gigantea (L .), F. montana M. B. (häufige 
Kennpflanze), Brom us ramosus Hudson h irsu ta s  Curtis, Brachypodium  
s ilva ticum  (Hudson), Carex diversicolor Cr., C. p ilosa  Scop., C. punctata  
Gaud., A ll iu m  pan icu la tum  L ., L iliu m . m artagón  L ., Platan thera  chlo- 
ranthos (Custer), E p ipactis  la t ifo lia L .,  Thesium d iva rica tum  Jan., Silene 
compacta Fischer, S. v ir id if lo ra  (L .), Lychn is  coronaria  (L .), S te lla ria  
holostea L ., Epimedium pubigerum M or. u. Dees. (Kennpflanze), Car­
damine bulb ife ra  (L .), T u r r it is  g labra  L ., P otentilla  m icranthos Ram., 
P. canescens Bess., P. süvestris  Neck., Genista ca rina lis  Griseb., G. 
rum elica  V e l., G. tin c to ria  L ., Cytisus supinus  L . leucanthus W . K ., 
T rifo liu m  vesiculosum  Savi, T. medium  Huds., D orycn ium  herbaceum 
V il l. ,  Vicia cassubica L „  V. va ria  Host, L a th y ru s  undula tus  Boiss., 
L . n iger L ., L . ine rm is  Roch., Geranium  asphodeloides Burm. tau ricum  
R upr., G . pyrenaicum Burm . depilatum Som m ier u. Lev ie r (Kenn­
pflanze), G. robertianum  L ., G. dissectum  Jusl., Polygala sup inum  
Schreber, Euphorb ia  amygdaloides L ., E . oblongata Griseb., Hypericum  
calycinum L. (sehr verbreitete Kennpflanze, die auf L ich tungen, be­
sonders an alten M eilerstätten große Bestände b ildet), H . m ontbre tti 
Spach, Vio la  alba  Bess., V. r iv in ia n a  Rchb., E p ilob ium  p a rv if lo ru m  
Schreb., E. adnatum  Griseb., Chaerophyllum byzan tinum  Boiss., B u -  
p le u ru m  junceum  L ., Ferulago meoides L . (besonders auf L ich tungen), 
Prim ula acaulis(L.) rubraS.u. S. (Kennpflanze),Vincetoxicum Urum offii 
D avidoff, desgl. Trachystemon orientale (W illd .)  (Kennpflanze), A juga  
L a x m a n n i (L .), B ru n e lia  lac in ia ta  L., Lam iu m ga rg an icum  L ., L . gale- 
obdolon Crantz, Satureja calam intha  (L .) nepeta (L .), S. vu lgaris  (L .), 
O riganum  vtdgareL . v iride  (Boiss.), Veronica spicata L ., V. o ffic in a lis  L ., 
V. cliamaedrys L ., Asperula involucrata Berggr. (Kennpflanze), G alium  
a ris ta tum  L . lon g ifo liu m  S. u. S., G. verum  L ., G. parisiense L . d iv a r i­
catum  Lam ., Campanula trachelium  L . athoa Boiss. u. H e ld r., C. lin g u -  
la ta  W . K ., C. rapuncu lus  L ., Pulicaria odora (L .) (Kennpflanze), 
Chrysanthemum corymbosum  L . cinereum  G riseb., Centaurea kilaea  
Boiss., C. p h ryg ia  L . stenolepis Kerner, C. herm anni F. Herrn. (Kenn­
pflanze), Lapsana p is id ica  Boiss., M ycelis m u ra lis  (L .), H ierac ium  
Hoppeanum  Schult, osmanicum  N . P., H . flo ren tinum  A ll. bellovoen.seN. P.
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und H . racemosum  W . K . moesiacum A . Kerner. A ls  L ianen kom m en 
n u r die 3 oben genannten R u b i vor.

E rs t landein des Kam m es t r i t t  Quercus peduncu liflo ra  C. Koch 
auf. V o n  Cotinus coggygria Scop. sahen w ir nur einen einzigen Strauch 
im  Eichenwalde zwischen W isa  und M id ia , ebenso von Evonym us  
verruosus  Scop. an einer Quelle bei Patarliköj.

Acer ta ta ricum  L . und Cornus mas L . haben w ir m erkw ürd iger­
weise nirgends beobachtet. Zwischen Sudshak und Patarliköj stießen 
w ir  auf E uphorb ia  glareosa M. B., Centaurea thracica  (Janka), Tragopo­
gón e la tio r Steven und auf Stachys o rien ta lis  V ah l, am Waldessaume 
dort auf Clematis v itice lla  L . A m  Rande des Eichenwaldes bei Seraj 
g lückte es uns, endlich C irs ium  bulgaricum  DC. w iederzufinden. Bei 
Sudshak stand Eichenwald auf Kalkboden. D o rt enth ie lt er Geranium, 
sanguineum  L .

A u f einem feuchten W aldwege bei Tschilingos hatte sich Peplis 
p o rtu la  L . angesiedelt.

D ie  K le instrauchheide is t sehr e in tönig. Ih r H auptbestandteil ist 
niedriges H e idekrau t (C a lluna vu lg a ris ). Bald bedeckt es in  dichtem  
Schluß weite Strecken, bald läßt es größere oder kleinere Bodenstücke 
fre i. A n  der Meerseite des Gebirges bis fast zur Kam m höhe is t dem 
H e idekrau t fast in  gleicher Menge etwa spannenhohe W irte lhe ide  
(jErica ve rtic illa ta  Forskahl) beigemengt. H ie  und da is t In u la  ensifo lia  
L . eingestreut, landseits des Kammes auch Form en von Diosanthus 
p in ifo liu m  S. u. S.

Den W a ld  überragende Felsen aus geschiefertem Urgestein finden 
sich bei Tschilingos. Oben au f ihnen stehen n iedrige Sträucher von
A m e lancusro tund ifo lius  (Lam .), in  Felsspalten Asplenum  trichomanes L ., 
Carex distac/iya  Desf., d ie in  der Nordstrandsha bei Resowo ihre  N ord ­
grenze erreicht, Serapias cfr. longipetala  Ten., Um bilicus pendu linus  
DC., Sedum  cfr. m áxim um  (L .), Qenista ru m d ica  V e l., d ie wunder­
schöne Silene compacta F ischer, E ric a  arbórea L ., Thymus thracicus  
V e l., Anthem is montana  L ., endlich —  ein bemerkenswertes V o r­
kom m en —  der kle ine Strauch Cytisus monspessulanus L .

E igenartig  war die Pflanzendecke früherer Meilerstätten. Da hatte 
sich manche A r t  eingefunden, die w ir  sonst n ich t sahen. So Berteroa  
incana  (L .) trichocarpos Roth, T rifo liu m  Bocconei Savi, T. arvense L . 
longisetum  Boiss., T. ligusticum  Balb., O rlaya g rand iflo ra  L ., L in a r ia  
gen is tifo lia  M ille r (auch auf L ich tungen), G alium  pedemontanum  A ll. 
und K n a u tia  o rien ta lis  L . W a r die M eilerstätte  a lt genug, so bedeckte 
sie H ypericum  ca lyc inum  L . in  d ichtem  Schlüsse, ein Halbstrauch 
lich te r W aldste llen  m it schönen großen gelben Blüten und lederigen 
B lä tte rn , der aber n ich t w e it landein ging.

E r überzieht die Schluchten und die sehr engen t ie f einge­
schnittenen vielgewundenen kurzen Täle r, die am Nordosthange des 
Strandshagebirges häufig sind. Sie bieten den Gewächsen v ie l Schatten,

6. D er südwesteuxinische Schluchtwald.

3
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außerdem den größten T e il des Jahres über fast ständig feuchte L u f t  
D afür sorgt e inmal die Nähe des Meeres. Sodann r in n t auf dem Grunde 
fast jeder Schlucht oder jedes Tales ein Bächlein. Es finden sich sogar 
Schluchten, deren Steilwände von Wasser überrieselt werden. Besteht 
doch auch h ier der Boden aus U rgestein und daraus durch V e r­
w itte rung  hervorgegangenem graugelbem Lehm  E nd lich  gewahren 
diese Schluchten und T ä le r hervorragenden Schutz gegen W in d  und 
im  W in te r gegen die Kälte. Denn dann werden sie w eit h inau f m it 
dem wärm enden Schnee angefü llt sein. D ieser Schutz e rm ög lich t es 
daß h ier die im m ergrüne Lorbeerkirsche (P runus laurocerasus L .) sich 
haften kann und so^ar b lüh t und fruchtet. Sie is t z. B. n ich t imstande, 
den im  allgemeinen zwar m ilden, aber doch sehr tiocknen  und sehr 
schneearmen Bernburger W in te r im  Fre ien zu ertragen, sondern e rfr ie rt 
do rt meist vö llig . W ie  S t e f a n o f f  festgestellt hat, verdunstet dieser 
H artlauber sommers in  trockner oder stark bewegter L u ft  sehr v ie l 
Wasser. E r braucht also feuchte L u ft, ein zweiter G rund, daß er nur den 
Schluchtwald bewohnt. Das g ilt auch vom Hülsen ( I le x  a qm fo lium  L .). 
D ieser kom m t im  Strandshagebirge nur als n iedriger Strauch in  der 
kaukasischen Rasse angustifo lium  Hohenacker vor. E i braucht bei 
trockner oder bewegter L u f t  v ie l Wasser. Das konnte ich m meinem 
Gärtchen unm itte lbar beobachten. D o rt steht ein a lter Hulsenbaum  
der in  2 m Höhe noch i  5 cm Stammdurchmesser hat. W e it um den 
Stamm ist im  Sommer, in  dem h ie r die L u ft  äußerst wasseraim ist, die 
E rde fast im m er staubtrocken, sehr viel trockner als z. B um die in  der 
Nähe stehenden Apfe l- und Birnbäum e. Das is t ein Zeichen davon daß 
der Hülsen dem Boden sehr viel W asser entzieht, daß er also auch viel 
W asser durch seine B lä tter verdunstet Es ist eine alte G artnerer ahrung 
daß der Hülsen in  strengen W in te rn  eher ve rtrocknet als erfriert. Se 
W urze ln  können n ich t soviel W asser aus dem festgefrorenen Boden 
entnehmen wie die B lä tte r verdunsten. Man kann diesem V erdo rren  
verbeugen dadurch, daß man im  Herbste den Boden um den Hülsen 
feucht hä lt und die Baumscheibe gut m it Laub oder Stroh zudeckt. 
Dann ge frie rt der Boden n ich t so w eit h inab und die tie fe r liegenden 
W urze ln  können genügend W asser aufnehmen. E in  50 b^ a" de1̂  
Hülsen b le ib t am Leben, auch wenn seine oberirdischen T e ile  sta^ k ®r 
K ä lte  auseesetzt sind. D ie  Strauchform  des Hulsens in  der Strand sh a 
beweist daß der Boden do rt n ich t feucht genug ist, um ihm  Baum­
wuchs zu erm öglichen. Denn W assermangel hat eben, w ie S t e f a n o f f  
nachgewiesen hat, eine V e rkürzung  der Leitbahnen zur Folge und da­
m it den Übergang von der Baum- zur S trauchform . E in  anderer auf 
den Schluchtwald beschränkter H artlaubklem strauch ist der pontische 
Seidelbast (Daphne pontica  L .), der großer Kä lte  n ich t gewachsen ist. 
A uch  das Efeu (Hedcra helix  L .) is t im  Schluchtwalde viel üpp iger als 
fö n s t und ste igt w e it h inau f in  die Baum kronen. D ie  pontische A lpen­
rose ( Rhododendron pon ticum  L .), gleichfalls ein H artlaubstrauch un 
der sommergrüne Brussateestrauch ( Vacctmum arctostapkylos •) 
ziehen hauptsächlich der feuchten L u f t  wegen den Schluchtwald vor 
gehen aber von der Seeseite des Gebirges als U nterholz h inau f bis auf 
den 300— 500 m hohen Kam m , überschreiten ihn ledoch n ich t soweit 
w ir  feststellen konnten. Vaccin ium  is t stellenweise häufig und fruch te t
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reich geht nach Norden kaum  über die Bre ite  von W isa  hinaus, 
t r i t t  aber in  der N ordstrandsha w ieder auf, wo es bis Mursewo geht. 
Daß fü r Rhododendron pon ticum  feuchte L u ft  oder reichliche W asser­
zufuhr Lebensbedürfnis ist, geht daraus hervor, daß dieser Strauch in  
dem trockenen K lim a  Bernburgs verküm m ert.

Auch im  Schluchtwalde säumen Schwarzerlen die Bachränder. 
A m  Grunde ih re r Stämme samm elt sich bisweilen moderndes Laub, 
während sich an den Hängen ke in  Hum us b ildet. Zwischen ihnen 
wächst m anchmal K riechgünsel (A juga  reptans L.).

Kennbaum  des südwesteuxinischen Schluchtwaldes is t die Ost­
buche (Fagus o rien ta lis  L ip sky ). Sie unterscheidet sich durch ihren 
schmäleren spitzeren W ip fe l schon von weitem  von der b re it- und sehr 
s tum pfw ip fligen  Rotbuche (Fagus s ilvá tica  L .), die in  der Strandsha 
n ich t m ehr vo rkom m t. Diese Gestalt des W ip fe ls  verle ih t dem Ost­
buchenhochwalde einen ganz eigenen Zug. Seine Baum wipfe l bilden, 
von oben gesehen, n ich t eine sanft gewellte Flache wie bei dem uns 
aus M itte leuropa vertrauten Rotbuchenwalde. Es steht vie lm ehr ein 
spitzer grüner Kegel neben dem andern. D ie  S tam m nnde der O st­
buche is t g la tt gleich der von Fagus silvática, träg t auch dieselben 
F lechten und Moose wie diese, z. B. Pertusaria  amara, Ptei igynand tum  
filifo rm e , F ru lla n ia  und Radula.

A n  Bäumen kom m en im  Schluchtwalde auch vor : Traubeneiche, 
W eißbuchen ( Carpirnos betulus L . und C. orien ta lis  M ille r); M aßholder 
(Acer campestre L .) ;  k le inb lä ttrige  L in de  und S ilberlinde  (T il ia  p a rv i-  
fo lia  Ehrh. und T. argéntea Desf.) und Blütenesche (F ra x in u s  ornus  L .), 
davon der M aßholder und die L in de n  nur vereinzelt.

A n  überrieselten Felsen wachsen Bäumchenmoos (!Tham nium  
alopecurus), E u rhyn ch ium  S w a rtx ii und Fegatella cónica, auf Steinen 
in  einem Bachbette O rim m ia  trichophyllos m erid iona lis , M n iu m  hornurn  
und E urhynch ium  cfr. Tom m asinii. E ine  andere Felswand is t ganz 
übersponnen von Efeu. A u f ihm  schmarotzt Orobanche hederae D uby, 
von der Häm ushalbinsel sonst nur aus dem Nordwesten und von A then 
bekannt.

Auch Farnpflanzen beweisen die F euch tigke it von L u ft  und Boden. 
So Stachelfarn (Nephrodium  setiferum  [Forskahl]), Frauenfarn (A th yn u m  
f i l i x  fem ina  L .), H irschzunge (P h y llit is  scolopendrium  [L .]) , Engelsüss 
(Po lypod ium  vulgare  L .), R ippenfarn  (B lechm im  spicant L .), Kön igs­
farn (Osmunda regalis  L .), vereinzelt auch Selaginella denticulata  L . 
D er Königsfa rn  is t um  Tsch ilingos häufig, feh lt aber sonst der ganzen 
m ittle ren  Häm ushalbinsel.

A ls  ganz besondere Seltenheit fanden w ir  an einem steilen W est­
hange zwischen W eißbuche, Blütenesche und Traubeneiche eine ein­
zelne m ännliche E i b e .  Es war ein a lter Baum gewesen, den man ge­
kapp t hatte. D er S tum pf hatte einen Schoß getrieben, der eine Spanne 
über dem Grunde rund 25 cm Durchmesser hatte. D ie  E ibe soll auch 
sonst bei Tsch ilingos Vorkommen, w ir  haben aber nur die eine 
gesehen.

E in  Bachrand im  Schluchtwalde kann ein reizvolles B ild  bieten. 
Da stehen vor und zwischen Schwarzerlen d ich t gedrängt pontische

3*
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Alpenrose und Blütenesche, Kön igsfa rn  und Pestwurz, H anfdost und 
W aldzwenke, h ier und da auch Riesensegge (iCarex m axim a  Scop.) und 
Carex remota L .

V o n  Gräsern sind an geeigneten Stellen des Schluchtwaldes häufig 
M élica  u n iflo ra  Retz, (aber nu r vereinzelt), in  M itte leuropa Kennpflanze 
des Buchenwaldes au f ka lkarm em  Boden, und Festuca montana  M. B., 
z. T . in  großen Beständen. Sehr schön en tw icke lt sind stellenweise 
T ü rkenbund  (L il iu m  martagón L .)  und Mäusedorn (Ruscus aculeatus L . 
und l i .  hypoglossum L .). Sonst scheint der Schluchtwald recht pflanzen­
arm  zu sein ' H ie r is t vor allem zu nennen als Kennpflanze Hypericum  
androsaem m n L . Sonst könnte ich n u r noch die T o llk irsche  anführen 
(Atropos belladonna L .), die aber selten ist, und den Knechgunsel 
(A juga  reptans L .). A m  Bachufer nahe dem Ausgange eines Tales 
fanden sich zwei A rten, die man h ie r n ich t erwartet hätte, J uncus a l­
p in a s  V il l.  und Radiola linoides Roth.

D ie  Ostbuche ste igt auch h inau f auf die Käm m e, die die einzelnen 
T ä le r und Schluchten trennen, und b ild e t selbst auf dem H auptkam m e 
des Gebirges, der ungefähr von Südost nach N ordw est verläuft, noch 
Hochwald. H ie rh in  folgen ih r  auch die anderen Bäume des Schlucht­
waldes außer E rle  und L inden , vom  Unterholz dagegen nur pontische 
A lpenrose und Brussatee. Auch Erdbeerbaum  und Terebinthe gehen 
bis auf den K am m . W e ite r landein scheinen aber die Ostbuche und 
diese v ie r Sträucher n ich t vorzudringen. V ie lle ich t is t der Kam m  schon 
W o lkenw aldgebie t, auf jeden Fa ll aber so niederschlagsreich wie es 
diese Holzgewächse, abgesehen von der Terebinthe, brauchen.

D ie  Ostbuche g ib t eine schlechte H olzkohle. Diesem Umstande 
ve rdankt sie es, daß man ih r  n ich t nachstellt und ihre W ä lde r n ich t 
schlägt.

A u f dem Kam m  fanden w ir  am W egrande E ry  thraea m aritim a  (L .), 
w ohl verschleppt.

7. D ie  M ajada.

A m  schönsten war der Ostbuchenhochwald, den die Majada trägt. 
Das is t ausgesprochener W o lkenw a ld : hohe alte, zum T e il sehr starke 
Stämme, w e it h inau f m it Moos und F lechten bewachsen (Leucodon 
sciuroides, Homalothecium sericeum., Lobaria  pu lm onarta ), und am 
Boden Hum us, entstanden te ils aus Fallaub, te ils aus gestürzten Stämmen, 
die ungestört verm odern. H ie r sind die N iederschläge offenbar sehr 
re ich lich  und die L u ft  recht feucht. D er W a ld  geht h inau f bis auf die 
sanft gewölbte Kuppe des Berges. Locke r stehen die Stämme und 
lassen re ich lich  Raum fü r Unterwuchs. M ächtige Haseln b ilden das 
Unterholz, vereinzelt auch Salweide fS a lix  caprea L .). N u r h ier fanden 
w ir  einen Spitzahorn (Acer p latanoidxs  L .)  und W ildk irsche  (Prunus  
av ium  L .). L ianen fehlen bis auf Rubus tomentosus. A b e r Hochstauden 
sind re ich lich  vertreten, ganz anders als in  den n iedrigeren T e ilen  des 
Gebirges. So b ild e t Senecio nemorensis L . stellenweise größere Be­
stände. D ie  großen B lä tte r von Trachystemon orientale  (W illd .)  bedecken
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an Stellen die der Pflanze Zusagen, ausgedehnte Flächen des W a ld ­
bodens Sonst stehen die Pflanzen ziem lich  vereinzelt. A m  meisten 
fä llt auf ein hohes K reuzkrau t m it B lä ttern  fast wie H e ilba ldnan , Sene­
cio othonnae M. B „  ferner D ig ita lis v ir id iflo ra  L in d le y  und D. ferrugm ea  
L . Achillea  q ra nd ifo lia  F riv ., Chrysanthemum m acrophyllum  ( W i l ld ) 
und Senecio papposus Rchb. ssp. F u s s ii (Nym ann) var. araneosus Griseb 
Sonst haben w ir im  Majadawalde gefunden : Nephrodmm f i l i x  mas (L.), 
CalamagrosUs epigeios (L .), M iliu m  effusum  L ., Deschampsia flexuosa 
( L A  Trisetum  flavescens (L .), Avena e la tio r L ., M élica  uniflora c. z'> 
D acty lis  qlomerata L . Aschersoniana Graebner, Festuca gigantea (L .), 
Brom us ramosus Hudson Benekeni (Lange), Hordeum  europaeum W A  
Carex caryophyllea  La tour., Luzula silvática (Hudson), L . 
íPollich) L . m u ltif lo ra  (Ehrh.), Polygonatum  m u lt if lo ru m  L  Oi eins
maculadas L ,  U rtica  dioeca L „  Silene in fla ta  Sm . commutata  Guss., 
Visearía viscosa (Scop.), Diosanthos barhatum  L . (ziem lich t ie f unten 
am W egrande, ob heimisch?), S tetla ria  holostea L ., M ohnng ia  tn n e rv is  
( L A  Delphinium , fissurn  W . K . pubesceus H eu ff R anunculus b ru tius  
Tenore, Cardam ine bulb ifera (L .), Bertoroa obhqua (S. u. S ) Sedum 
hispanicum  L ., Arem onia agrimonioides (L .), Genista tm etona  L ., Cyh- 
sus supinas  L . leucanthus W . K ., T rifo liu m  procumbens (L .) Sm ith, 
T. ag ra rium  (L .) Schreber, T. w e ite m  Hudson, L a tliy ru s  m erm is  Rochel, 
G eranium  sanguineum  L . (küm m erlich  und n ich t blühend), G . pyre- 
naicum Burm . depilatum  Som m ier u. Levier, G. robertianum  L . E u ­
phorbia amygdaloides L ., M ercu ria lis  ovata S ternberg u. Hoppe Dijpe- 
r ic u m  um beila tum  Kerner, V io la  s ilvestris  Lam ., V. dacica Borb., p i-  
lobium  roseum  Schreber, E . angus tifo lium  (L .), Chaerophyllum aureum  
L ., A n th riscuss ilves tris (L .) fum ario ides  (W .K .) , S m yrm um  jm  fo lia tu ra  
L ,  Prim ula acaulis (L .) rubra S. u S , G entiana asclepiadea L . (am 
Rande eines Baches), Vincetoxicum o ffic ina le  Mönch., Myosotis s ilvá tica  
(Ehrh.), L am iu m  gcileobdolon (L .), Stachys o ffic in a lis  (L .), St. s ilyaticus  
L ., Salvia g lu tinosa  L ., Satureja g rand iflo ra  (L .) , Scrophularia  a lata  
G ilib ., G alium  a ris ta tum  L . lon g ifo liu m  S. u. S., G . rotundifolium  L ., 
Asperula odorata L ., Campanula expansa F riv ., Chrysanthemum p a r-  
thenium  (L .), Lactuca sonchifolia  (Pane.) und M ycelis m u ra lis  (L .).

A u f e iner W a ld lich tung  war ein großer Bestand von Adlerfarn . 
In  diesem F arn ich t wuchsen Lavatera thuring iaca  L . und Carduus u n -  
cinatus  M. B. A u f anderen L ich tungen  standen Stachys angustifo lius  
M. B. und E uphras ia  pectinata  Tenore.

W a ld fre ie  Felsen bewohnten: Asplenum  septentrionale s ,  (an­
scheinend sehr selten und nur küm m erlich), Phleum Böhm eri W ibe l, 
Poa bulbosa L ., Festuca vallesiaca Schleicher, A lliu m  m argantaceum  
S. u. S., A. flavum  L ., Tunica p ro life r  a L ., R anunculus i l ly n c u s  L ., 
Teesdalea cfr. lep id ium  DC., N a s tu rtiu m  pyrena icum  (L .) thracicurn  
Griseb., Genista rum elica  Vel., H ypericum  Aucheri Jaubert u. Spach 
( — I I .  tenellum  Janka) und Thym us S ib tho rp ii Benth.

A n  der Majada waren frühere M eilerstätten ausgezeichnet d u rch : 
Polygonum  pu lche llum  Lo is ., M elandryum  noctiflo rum  (L .), H e rm a ria  
incana  Lam . Besseri F ischer, P oten tilla  argéntea L . L a th y ru s  nissoha  
L ., Crueianella angustifo lia  L . oxgloba Janka, Achillea cm thm ifo lia
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W . K. und Anthem is montana  L . Davon is t Ach illea  c r ith m ifo lia  auch 
auf W a ld lich tungen  häufig.

Sambucus n ig ra  L . wuchs vereinzelt im  W alde, aber wahrschein­
lich  durch Vögel verschleppt von Sträuchern, die bei einem Straßen­
wärterhause angepflanzt waren.

D ie oberirdischen T e ile  der meisten A rten , die w ir  fanden, sind 
wenigstens während der wärm eren Jahreszeit grün. Doch entdeckten 
w ir  auch einige K urzgrüner durch Graben im  M oder des W aldbodens. 
So von Ranunculus b ru tius  und Cardamine bu lb ife ra  den etwas 
fleischigen kriechenden E rdstock, von A nthriscus fum ario ides  etwa 
fingerlange rübenförm ige Knollen. Ich habe diese unterird ischen Te ile  
in  m ein Gärtchen verpflanzt und do rt beobachten können, w ie R anun­
culus  und Cardamine im  F rüh jahr austreiben, und zwar der Hahnenfuß 
schon im  H ornung (Februar) oder Lenzing  (März), beide etwa Ende M ai 
oder Anfang L ind ings  (Juni) blühen und ein ige W ochen später e in­
ziehen. A nthriscus  s tirb t nach der F ruch tre ife  vö llig  ab, hat aber junge 
Knollen  gebildet. Diese tre iben bereits im  Scheiding (September) nach 
E in tr it t  der Herbstregen aus. E r verhält sich also w ie eine der Som mer­
dürre  angepaßte Pflanze. Auch R rim u la  acaulis ru b ra  von der Majada 
ste llt in  meinem Gärtchen andere Ansprüche an das Leben als die gelb 
blühende F orm  der A rt. In  der Größe der B lüten unterscheiden sich 
dagegen beide n icht. D er K ronsaum  w ird  bei beiden bis 3,7 cm weit. 
D er trocknen L u f t  und der Som m erdürre dagegen is t rub ra  v ie l besser 
gewachsen als die gelb blühende Form , die ziem lich viel L u ftfeuch tig ­
k e it verlangt und sich deshalb bei Bernburg m eist n u r kurze Zeit hält, 
w ährend ru b ra  von der Majada h ie r noch freud ig  gedeiht.

8. D ie  thrakische Ebene.

Das G ebirge geht nach Osten a llm ählich  über in  die thrakische 
Ebene. Sie is t bald schwachhügelig, bald ganz flach. Ih r Boden is t 
größtenteils lehm ig, stellenweise sandig, an anderen Stellen durch V e r­
w itte rung  von K a lkste in  entstanden, also m ergelig. D ie  natürliche 
Pflanzendecke des Gebirges ist der W a ld . Dagegen is t die Ebene fast 
oder vö llig  w a ld fre i auch ohne E in g r if f  des Menschen. Ih r  K lim a  ist 
wahrscheinlich an den meisten O rten pontisch: Ka lte  W in te r, die 
schneefrei oder schneearm sind oder in  denen doch W in de  den Boden 
w e ith in  schneefrei wehen, dazu warme Som mer m it m ehr oder weniger 
langer Dürre. Zwei Ruhezeiten im  Jahre müssen also die Pflanzen er­
tragen können, die h ier leben, und starken Barfrost auch.

Uns erschien die Ebene sehr e in tön ig : alles gelbgrau und dürr. 
D ie  Felder hatte man großenteils schon abgeerntet, oder man war doch 
beim  Ern ten  und Dreschen. Da standen dann nur noch „D is te ln “  da­
rauf, denn um die geht der Bauer beim  E rn ten  sorg fä ltig  herum . E r 
schneidet ja  das K o rn  m it der Sichel. Fast unheim lich  erschien uns 
eine „D is te l“ , deren ferndige ve rw itte rte  weißgraue bis etwa m eter­
hohe Gestalten w e ith in  in  Masse die Ebene bevölkerten und uns im m er 
w ieder zu Gesicht kamen. Das Gespenst nannten w ir  sie, ehe w ir ihren
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Namen wußten (Scolymus m aciila tus  L .). H eurige Pflanzen von ih r 
grünten und blühten um  die W ette  m it andern „D is te ln “  wie Onopordon 
tauricum  (W illd .), Centaurea sa lonitana  V is ., C. ca lcitrapa  L . ibertca 
(T re v ), C. d iffu sa  Lam ., C irs iu m  ita licu m  (Savi), C. acarna  (L .) , ta r -  
thamus lanatus  V ah l., Echinops n itro  L . ru thenicus  M. B . X a n th m m  
spinosum  L . und E ry n g iu m  creticurn  Lam ., fast alle in Menge vor­
kom m end und D iste lflu ren  bildend.

W e it ve rb re ite t sind auch G oldbartflu ren  (Andropogon g ry llu s  L ., 
m eist m it A. ischaemon L . unterm ischt). Dann fallen noch, zürn T e il 
durch ih r Massenauftreten, in  die Augen: Stachys Thirhe i C. K oc , 
Scrophularia  canina  L . ramosissima  (D ’U rv.), Verbascum o va lifo liu m  
F ischer und Meyer, Cephalaria transsilvan ica  (L .), und Scabiosa ucra- 
n ica  L . L e ich t übersieht man die zahlreichen Kleingräser, denen meist 
n u r ein kurzes Leben im  Lenz beschieden ist, w ie Crypsis alopecu- 
roides (Host), Phleum graecum  Boiss. u. Held., Ph. tenue (Host), A e ia  
ca p illa ris  Host, Eragrostis m in o r Host, Brom us squarrosus L ., B. a r-  
vensis L ., B . tectorum  L ., L o liu m  cy lin d ricu m  (W illd .), Lepturus panno- 
nicus  (Host), P s ilu ru s  a ris ia tus  (L.), Hordeum c r im tu m  (Sadler), von 
denen nam entlich  B rom us squarrosus und Hordeum c r in itu rn  m anch­
m al große Bestände bilden. D ie  H a a r g e r s t e n f l u r  ähnelt im  W in de  
der Fäksflu r (Stupetum pennatae), ist aber d ich ter und kaum  halb so 
hoch, n ich t höher als die Sparrtrespenfluren. Sonst fanden w ir  noch: 
K ö le ria  splendens Presl., Carex diversicolor Crantz, A ll iu m  m argarita - 
ceum S. u. S., Polygonum  aviculare  L . aequale (L indm an), Biosanthus 
tenu iflo rum  Griseb., Reseda lutea  L ., R. luteola  L ., T rifo liu m  vesicu- 
losum  Savi, T. pu rpu reum  Lois., E uphorb ia  cliamaesyee L ., Tubeu iria  
gutta ta  (L .), M elam pyrum  arvense L ., A rtem is ia  scoparia W . K., P icn s  
Sprengeriana  (L .) und P. eehioides L ., die meisten von ihnen w e it ver­
bre itet.

A u f Sand bei Tscherkess kö j wuchsen: L o liu m  cy lind ricu m  
(W illd .), Lep turus pannonicus (Host), Hordeum  m a ritim u m  W ith . 
Gussoneanum Pari., Scleranthus perenne L ., Spergularia  campestris ÇL.) 
Aschers., T rifo liu m  p u rpu re um  Lo is ., Scabiosa t r in i i fo l ia  F riv ., F ilago  
germanica  L ., E. ga llica  L . und P u lic a r ia  vu lgaris  Gärtn. E nd lich  
nach dem D orfe  Strandsha h in  auf Lehm  Fendago meoïdes L ., offenbar 
als Überb le ibsel früheren W aldes, und Trixago apu la  Stev.

A u f den Sandtriften  zwischen U run  be jli und Indsheköj stellten 
w ir  fest: Agrostis in te rnu p ta  L ., Tunica p ro lifé ra  (L .), Silene conoldea 
L ., H e rn ia ria  g labra  L ., T rifo liu m  lagopus Pourr., E ro d ium  c icu tarium  
(L .), Verbascum g landu ligerum  V e l., Anthem is ruthen ica  M. B., Tara- 
xacum serotinum  (W . K.), ganz hellgelb blühend, und Xeranthen ium  
annuum  L ., dieses in  Massen. A u f den G limm erschieferfelsen dort 
fand sich Plantago carina ta  Schräder.

A u f Ka lkboden  in  der Um gebung von Seraj stießen w ir  auf 
folgende A rte n : Cypsophila m.uralis L ., Scleranthus dichotomum  Schur, 
Biosanthus pallens  S. u. S., B e lph in ium  peregrinum  L ., G onio lim um  
co llinum  (Grisebach) (massenhaft), Convolvulus h irsu tus  Steven und 
Phiom ispungens  W illd . (gleichfalls in  Menge).
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Sehr reich war das K a lkgeb ie t von Sudshak, das d ich t an E ichen­
buschwald stößt und in  dem sogar W e inbau  getrieben und Mais ge­
pflanzt wurde. W ir  sammelten h ie r: Stupa cap illa ta  L . (einzeln), 
D iplachne serótina  (L .), K ö le ria  splendens Presl, K . Degeni D om in, 
Festuca vallesiaca Schleich., Car ex n it id a  (Host), A ls ine  ve rna  (L .), 
A . glomerata  (M. B.), Diosanthus pseudarm eria  M. B., D. campestre 
M. B. roseo-luteum  Vel., Velezia ríg ida  L ., Paronychia cephalotesM. B., 
P o ten tilla  taurica  Schldl., Ononis p u s illa  L . ( =  0. columnae A ll.) , T r i­
fo liu m  h ir tu m  A ll., T. scabrum  L ., Onobrychis g rac ilis  Bess., L in u m  
h irsu tum  L . byzan tim um  Azn., L . tenu ifo lium  L ., H ap lophy llum  Bieber- 
s te in ii Spach, H elianthem um  sa lic ifo liu m  (L .), T rin ia  cfr. H e n n in g ii 
H o flm ., B up leu rum  flavum  Forsk. P ich le ri H . W o lff, P im p in e lla  trag ium  
V il l. ,  Daucus guttatus  S. u. S. setulosus (Vel.), G onio linum  co llinum  
(G riseb.), A rm ería  vum elica  Boiss. (m it weißen B lüten), Jasm inum  
fru tica n s  L ., Convolvidus cantabricus L ., Verónica T u rr il l ia n a  Stoj. u. 
Stef., V. spicata L ., Nonnea p u lla  (L .), Onosma tauricum  Pallas, A juga  
charnaepitys L ., Teucrium  m ontanum  L ., T. p o liu m  L ., Satureja m on­
tana  L ., Z iz ipho ra  capitata, L ., Achillea  clypeolata S .u .S ., Xeranthem um  
cylindraceum  S. u. S., C arlina  corymbosa L . und Crepis rhoeadifo lia  
M. B. D ie  Gegend is t offenbar besonders warm  und geschützt.

V on  den kahlen H ügeln  beim  D orfe  Strandsha nahmen w ir  im  
Durchfahren au f: T rifo liu m  te nu ifo lium  Tenore, T. Bocconei Savi, 
L in u m  angustifo lium  Huds., L . g a llicum  L ., Lagoecia cuminoides L . 
und B up le u rum  flavum  Forsk. Das letze färbte h ie r ganze Hänge gelb, 
so zahlreich w ar es.

Bei vielen D örfe rn  b ilde te  als Menschenbegleiter Conium macu- 
la tum  L . Massenbestände und war in  Hecken und Gärten Brassica  
n ig ra  (L .) über 2 m hoch, so daß w ir  den schwarzen Senf erst garn ich t 
erkannten.

A ls  A cke runkräu te r habe ich m ir n u r vermerke: N ige lla  arvensis 
L ., D e lp h in iu m  consolida L . p an icu la tum  (Host), I ) .  o riénta la  J. Gay, 
H ibiscus tr io n u m  L . und A naga llis  arvensis L .

Im  Bache beim  D orfe  Strandsha wuchsen: Potamogetón f lu ita n s  
Roth syriacus  Cham. u. Schlechtendal und P. p u s illu s  L ., im  Bache bei 
P a ta rlikö j P. densus L .

V on  fern sahen w ir  ö fte r in  W assergräben ein kräftiges Gras m it 
fingerigem  Ährchenstande. Das kann nur R ottbö llia  d ig ita ta  S. u. S. 
gewesen sein.

Vergleiche.

Sehr fesselnd und aufschlußreich is t ein Verg le ich  der Pflanzen­
decke e in iger der geschilderten Standorte m it der entsprechender 
Standorte in  anderen Te ilen  Europas.

I. S t r a n d v e r b ä n d e .

F ü r die Pflanzendecke des Strandes wähle ich  dazu einen T e il des 
Ostseestrandes, da die Ostsee auch ein Binnenm eer ohne Ebbe und 
F lu t ist. D o r t is t m ir H iddensö näher bekannt, ein kleines E iland ,
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Rügen im  W esten vorgelagert. A n  seinen hügeligen Kern, der bis 
7 2 4  m ansteigt, schließen sich im  Süden zwei sehr schmale ganz 
flache (nur 0,4— 1 m hohe) Landzungen, die fast genau von N ord  nach 
Süd verlaufen, die westliche etwa I 5 * die östliche etwa 3 V2 ian§- 
A m  Südende beider setzt das Meer aus vom Kerne abgetragenem 
Boden ständig neues Land  an. D er Ostrand der westlichen Landzunge 
ist sch lickig  und dünenlos. E r geht ohne feste Grenze in  das Meer 
über. Ih r W estrand is t durch eine Sanddüne geschützt, die durch­
schn ittlich  2— 3 m und nur an wenigen Stellen bis 3,7 m > sogar bis 
4 6 m  hoch ist. D er N ord te il der östlichen Landzunge is t m it d ichtem  
Gebüsch bedeckt, hauptsächlich S tranddorn (M ppophaesrham noidesL.), 
Schlehen (P rim u s  spinosa L .), F lieder (Sambucas n ig ra  L .), der sich 
im m er m ehr ausbreitet und die anderen Sträucher verdrängt, am Rande 
auch W ild rosen  (Rosa tomentosa Sm. und R. rubiginosa  L.). In  nassen 
M ulden wächst do rt R öhrich t (Phragm itetum  communis), am Rande des 
Strandgedörnes (H ippopliaetum) fa llen Bestände von F ilzpestwurz 
(Petasites spurius  Retz) auf. A u f der westlichen Landzunge steht die 
Pflanzendecke des W eststrandes in  scharfem Gegensätze zu der des 
Oststrandes. Im  W esten herrscht bei weitem  das P le lm icht (Ammo- 
p h ile tum  arenariae) vor. Es feh lt im  Osten vö llig  und w ird  ersetzt 
durch M eersim sicht und M eerb insicht ( Scirpetum m a r it im i  und Junce- 
tum  m a rit im i) , auf und an den Meereszungen, die o ft trocken liegen, 
durch küm m erliche  Andelbestände (Atropeetum thalassiae).

A u f den sandigen Anlandungen treten als erste Ansied ler auf: 
Salsola leali, Suaeda m aritim a , Cakile m a ritim a , Am m ophila  arenaria, 
T riticu m  junceum , an einer Stelle im  W esten auch Polygonum  R a ji, 
und im  Osten regelmäßig auch Clienopodium glaucum, H ufla ttich  (Tussi- 
lago fa rfa ro )  und Saudistel (Sonchus arvensis). D ie  drei ersten sind 
auch m it M eldenarten (A tr ip le x  g labriuscu lum  Edm ondst., A . hastatum, 
A . lito ra le ) und der Strandm iere (Alsine peploides) Kennpflanzen des 
Sandvorstrandes am Fuße der Düne oder wenig davor. D ie Sanddüne 
selbst is t von H e lm ich t bedeckt. Zu ihm  gehören auch Strandweizen 
(T r it ic u m  a renarium  und T. junceum ) und besonders auf ih re r L an d ­
seite auch Sandsegge (Carex arenaria). Is t die Düne älter, so sind 
G lieder des H elm ich ts auch Sandschwingel (Festuca ru b ra  arenaria), 
R ietgras (Calamagrostis epigeios), Sandstiefmütterchen ( h o la  tr ico lo r  
m aritim a ), L a b k ra u t ( G alium  verum  m it gelben bis reinweißen Blüten), 
B lauköpfchen (Jasione montana), F e rke lk rau t (Hypochoeris radicata) 
und D oldenhabichtskraut (H ie racium  um bellatum ). Is t sie noch älter, 
so stellen sich dazu K riechw eide (S a lix  repens L ), Hauhechel (Ononis 
repens) und Stranddiste l (E ryn g iu m  m a ritim u m )  in  Menge im  H e lm ich t 
ein, vereinzelt auch S trandkoh l ( Cvambe m aritim a ). H ie  und da wagt 
sich auch die S trandm iere  etwas höher in  die alte Düne. Das H e lm ich t 
geht landein der Düne schnell über in  die S ilbergrasf lu r( 
tum  canescentis). Sie is t bed ingt durch humusarmen Sand. Ihre  L e it­
p flanze is t das rosig schim m ernde Silbergras, das den Boden ganz 
locker bedeckt. Ihm  gesellen sich re ich lich  Ruchgras (Anthoxanthum  
odoratum  m it gelbbraunem Farbton) und Sandsegge, Mäuseklee 
(T r ifo liu m  arvense), Grasnelke (A rm ería  vu lgaris) und Blauköpfchen, 
endlich Sandimmerschön (He lichrysum  a renarium ) und Ferke lkrau t.

Fedde, Rep. Beih. L X X X V 1 I. 4
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W enn der Sand im  Laufe  der Jahre durch die A b fä lle  dieser Pflanzen 
hum usreicher w ird , verdrängt a llm ählich Zwergstrauchheide die S ilber­
grasflur, gebildet aus H e idekrau t (G alluna vu lgaris) und Krähenbeere 
(Em petrum  n ig ru m ) , beide unterm ischt m it F litterschm ie le  (Deschampsia 
flexuosa) und Kriechw eide (S a lix  repens). Ruchgras und Sandsegge, 
Mäuseklee und Grasnelke, Blauköpfchen und Sandimmerschön halten 
sich auch in  der Heide. Diese Heide is t ebensowenig w ie die S ilber­
grasflur an die Nähe des Meeres gebunden. Beide sind vie lm ehr auch 
im  Binnenlande w eit verbreitet, besonders im  norddeutschen Flachlande.

D er feste tonige Boden des Ostrandes der längeren Landzunge ist 
w ie geschaffen fü r M eersim sicht und M eerbinsicht. D ie  Meersimse 
b ild e t in  reinem dichten Bestände einen bre iten Verlandungsgürtel. 
Das M eerb insicht steht locker auf erhöhterem Boden. Ihm  gehören 
außer der Leitp flanze noch a n : Carex extensa, Salzmieren (Spergularia  
sa lina  und Sp. m arg ina ta ) , zwei D o ldenb lü tle r (w ilde r Sellerie [A p ium  
graveolens\ und Oenanthe Lachenalii), Strandwegerich (Plantago m a ri­
tim a) und Strandaster (Aster tr ip o liu m ).

A n  der Südspitze dieser Landzunge bewohnt flache junge M ulden 
in  d ichtem  Schluß ein Gemisch von etwa gleichen Teilen M ilchk rau t 
(G laux  m aritim a)  und Flachbinse (Juncus compressus), andere fast nur 
eine Zw ergform  des Krähenfußwegerichs (Plantago coronopus) m it fast 
oder vö llig  ganzrandigen B lättern, eng aneinander gedrängt. Ä lte re  
M ulden zeigen dort eine dichte Grasnarbe, von Kaninchen stark ver­
bissen, durchsetzt m it E rdbeer- und W eißklee (T r ifo liu m  frag ife ru m  
und T. repens), G änsefingerkraut (Potentüla anserina) und Tausend­
güldenkraut (E rythraea compressa), sowie viel Radiola linoüles. Zwischen 
diesem dem Boden fest angedrückten oder w inzigem  G ekraut schießen 
hie und da kle ine Binsenbestände auf (Juncus balticus  und J. lampo- 
carpus).

Von diesen Pflanzenverbänden is t bei Tschilingos nur der des 
Vorstrandes und das H e lm ich t gut entw ickelt. M it dem Sch lick fehlen 
auch die Ande l- und Q ueller-Verbände, wie sie besonders fü r die 
W attenm eerküsten der Nordsee so bezeichnend sind, von denen aber 
Andelverbände m it A trop is  transsilvan ica  als Leitp flanze auch in  der 
Dobrudsha und in  Bessarabien vorzukom m en scheinen. A. thalassia 
selbst erre icht ihre Südwestgrenze in  A lgarve und geht n ich t in  das 
M itte lm ecrbecken. Vorn  M eerb insicht sind bei Tsch ilingos nur küm m er­
liche Ansätze zu sehen in  den wenigen Büschen von Juncus acutus, 
dem sich A p iu m  graveolens zurechnen läßt. Bei San Stefano (Jeschil- 
kö j, G ründorf) is t es wohl entw ickelt. Da ke in Schlickboden vorhanden 
ist, kann M eersim sicht n ich t gedeihen. F ü r Bestände auf lockerem 
Sande mangelt es an Sandboden h in te r der Düne. D ie  S ilbergrasflur 
feh lt der Hämushalbinsel. Das Silbergras erre icht näm lich seine Süd­
ostgrenze schon au f dem M archfelde, der k leinen und der großen 
ungarischen Tiefebene, wo es östlich b is W aitzen und Hödmezöväsar- 
he ly geht. Ferner ko m m t es noch bei Pozega und Belowar in  Slawo­
nien vor und au f der D ebreziner Landhöhe (der N yirseg), angeblich 
auch in  der Dobrudsha. N ordw estlich  und nörd lich  geht es über Ost­
suffo lk, N orfo lk , Jäderen, L is te r, Mandal, N ord jü tland, Gotenburg, F ige- 
holm , den rigischen Meerbusen und Reval n ich t hinaus.
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Es haben hiernach der Sandstrand H iddensös und der bei Tsch i- 
lingos gemein an gleichen oder nahestehendeu A rten  und F o rm e n .

H i d d e n s ö :  Be ide :  T s c h i l i n g o s :

a) Der Vorstrand:

b) Das H elm id it:
A m m ophila  arenaria

T riticu m  junceum  
T. arenariwm

Carex arenaria  

Ononis repens 

c> Die M ulden:

Polygonum, R a ji 
Salsola k a li 
Cakile m a ritim a

Crambe m aritim a  

E ryn g iu m  m a ritim u m

A . a renaria  austra lis  
Diese Form  alle in auch 

an der bulgarischen 
und Dobrudshaküste 

T. e longatum X junceum  
T. a renarium  sabulosum  

Diese Form  alle in am 
Schwarzen Meere.
C. colchica (desgl.)

0. decipiens

Phragmites communis 
T rifo liu m  fra g ife ru m  

T. repens
Plantago coronopus.

Carex extensa, Scirpus m aritim us, Juncus compressus, « . lampo- 
carpus, J. m aritim us, Suaeda m aritim a , Chenopodium glaucum, A t iip le x  
hastatum, Aster tr ip o liu m , Tussilago fa r fa ra  und Sonchus arvensis sind 
auch am Schwarzen Meere verbre itet.

V on  den Vorstrandpflanzen feh lt A ls ine  peploides den M itte lm eer­
küsten. Sie erre ich t ihre Südwestgrenze schon am Strande von Beira. 
A tr ip le x  g labriuscu lum  hat eine nordatlantische V e rb re itung  m it Süd­
westgrenze an den Küsten Irlands, Kornw alls und Normannens. A t r i ­
p lex  lito ra le  feh lt dem Süden des europäischen M ittelm eergepiets und 
scheint am Schwarzen Meere nur von der K r im  bis gegen Konstanza 
vorzukom m en.

Ü ber die V e rb re itung  der H iddensöer A rten  aus dem H e lm ich t 
is t folgendes zu bem erken:

Am m ophila  a renaria  is t an den M itte lm eerküsten überall du ich  
ihre Form  austra lis  vertreten. Es is t n ich t bekannt, ob beide a llm ählich 
ine inander übergehen oder ob und wo sie sich scheiden.

T ritic u m  junceum  wächst auch am Schwarzen Meere. T. arenar iu m  
bewohnt dagegen in  Europa nur die nörd lichen und westlichen Küsten 
vom  nördlichsten Norwegen und Island südwestlich bis Sligo und 
W e x fo rd  in  Irland , Carnarvon in  W ales, Südessex in  England und bis 
Norm annen, is t also nordatlantisch. A m  Schwarzen Meere w ird  es 
durch die U nterart sabulosum  ersetzt.

4'
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Carex arenaria  fehlt, soweit bekannt, den M itte lm eerküsten. A m  
Schwarzen Meere w ird  sie durch C. colchica vertreten, die auch auf 
H iddensö vo rkom m t, do rt aber n ich t in  die Dünen geht.

Junens balticus e rre ich t seine Südwestgrenze schon auf den 
Hebriden, in  Schottland (südwestlich bis W estsutherland, Easterness 
und F ife), auf T exe l und an der n iederrheinischen W estküste bei 
Callantsoog.

S a lix  repens wächst noch auf der Insel Letea im  Donaudreieck, 
feh lt aber südlicher, scheint auch die Südkarpathen nach Süden n ich t 
zu überschreiten.

Vio la tr ico lo r m a rit im a  is t au f die baltischen, Nordsee-, nord­
atlantischen und H oftenküsten beschränkt und scheint nach Südwesten 
über die Lo irem ündung, nach N orden über Irland, die C lydeinseln, 
Jütland, Schonen, G otland und K u rland  n ich t hinauszugehen.

Oenanthe Lachena lii wächst auch an den europäischen M itte l­
meerküsten östlich bis Is trien , feh lt aber sonst der Hämushalbinsel. 
Diese A r t  geht auch ins B innenland.

G a lium  verum  kom m t in  der Strandsha nur im  W alde vor und 
gehört schon in  Bulgarien n ich t m ehr zu den Dünenpflanzen.

Plantago m a rit im a  e rre ich t seine Südostgrenze bei Konstanza in  
der Dobrudsha und bei Kom ana südlich von Bukarest. D er Häm us­
halbinsel fehlt der Strandwegerich.

Das Gebiet von Jasione montana  re ich t südöstlich bis zur M arm a- 
rosch, Slawonien und K roatien. Der genaue V e rla u f der Grenze ist 
noch unbekannt. Auch in  A lban ien  kom m t das Blauköpfchen vor. 
A u f der m ittle ren  Häm ushalbinsel w ird  es sonst m eist durch die sehr 
nahe stehende var. H eld re ich ii vertreten.

H elichrysum  a renarium  e rre ich t seine Südostgrenze anscheinend 
am Flusse Kam tschija  in  O stbulgarien und in  Bulgarien nörd lich  des 
Häm us, H ierac ium  um bellatum  wohl im  südlichen Vorlande des hohen 
Häm us und in  den Ostrhodopen. Hypochoeris rad ica ta  soll fast auf der 
ganzen Häm ushalbinsel ve rb re ite t sein. Seine Südostgrenze gegen das 
Strandshagebiet b le ib t festzustellen, ebenso die Gebietgrenze zwischen 
Ononis repens und 0 . decipiens.

Rosa rubig inosa  wächst in  Bulgarien nur im  Becken von Sofia, 
R. tomentosa re icht nach Südosten über die Häm uskette und die M itte l­
rhodopen n ichth inaus. Ilippophaes  geht an der W estküste des Schwarzen 
Meeres m indestens bis W arna  nach Süden. O b der S tranddorn dort 
ähnliche Bestände b ilde t wie an der Ostsee, weiß ich nicht. A n  der 
Südküste des Schwarzen Meeres t r i t t  er als Dünenstrauch auf.

Petasiles spurius  ko m m t am Schwarzen Meere in  Gesellschaft 
von Hippophaes noch etwas südlich von Sulina vor, wo die F ilzpest­
wurz wohl einen P unkt ih re r Südgrenze erreicht. Nach W esten geht 
sie über die Unterelbe n ich t hinaus.

P oten tilla  anserina  is t in  Bulgarien nur an der Donau gefunden, 
ebenso wohl in  der Dobrudsha.

R adio la  m u ltiflo ra  Lam . feh lt au f der kleinen und der großen 
ungarischen T iefebene und in  Siebenbürgen, wächst aber in  der M oldau 
(La  Tubana) und in  M itte l- und Südrußland. A u f  der Hämushalbinsel 
is t das Pflänzchen sehr selten, z. B. Newesinsko Polje in  der Herzego­
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wina,Schkodra,P indus(Neuropo lis) und zwischen Burgas und Poda. Dazu 
w e it vorgeschoben bei Tsch ilingos am Rande eines Baches. In  welchem 
Verbände Radiola  sonst in  Südosteuropa vorkom m t, weiß ich nicht.

A rm eria  vu lgaris  hat m it ihren Rassen elongata, m a ritim a  und 
Sibirien  eine fast atlantische V erbre itung. Sie bewohnt besonders die 
Inseln und Küsten N o rd - und W esteuropas von Island und N ord- 
waranger im  N orden bis M inho im  Südwesten und an der Ostsee nord ­
östlich bis U pland, Südfin land (von K o rpo  bis Hangö und bei F redriks- 
hamm), Reval und Riga, feh lt aber den “A landinseln. A u f Island und 
den britischen Inseln geht sie w eit landein, in  Irland  bis über ^1000 m 
hoch. A u f dem Festlande hat ih r  Bereich etwa folgende Ost-, Südost-, 
Süd- und W estgrenze: V o m  Njem engebiete geht sie bis Jaworzno, 
K rakau, Teschen, K rapp itz , Neiße, Jauer, G örlitz, zum niederen E rz­
gebirge, zum F ichte lgebirge (Oberkotzau), Z iegenrück, Eckartsberga, 
W iehe, ins Helm egebiet bis Bennungen, Könnern a n d e r  T hü ringe r 
Saale, zum V orharz von Ballenstedt bis B lankenburg, um H ildesheim , 
M arienburg  an der Innerste, H oya  und zur W eser. Ferner bewohnt 
A rm eria  den Bezirk zwischen dem Manhartsberge, Znaim , Mohelno, 
T ischnow itz, Bisenz, das M archfeld h inauf bis Skalitz, Preßburg und 
Frauenkirchen in der Gespanschaft W ieselburg, ferner das obere M urta l 
vom Lob ing ta le  bis K raubath , die oberdeutsche Hochebene von 
Regensburg bis Schrobenhausen nordöstlich  Augsburg, das U nterm a in ­
becken vom fränkischen Keupergebiete an und die Oberrheinfläche 
von Reilingen westlich W iesloch und Landau bis Mainz, endlich kom m t 
sie vor bei Blieskastel, Saarbrücken, Salzungen, Gießen, H ilchenbach, 
Koblenz, Düsseldorf, Euskirchen (Mechernich), S tolberg im  Rhein­
lande, Aachen und im  Gebiete der Eupener W eser und der Geul.

E ine Felsenküste, die der bei Tschilingos und M id ia  verg le ichbar 
wäre, is t m ir aus eigener Anschauung n ich t bekannt.

2. U f e r v e r b ä n d e  u n d  A u e n w ä l d e r .

D ie  U ferverbände bei Tschilingos lassen sich n ich t gut m it denen 
an der unteren Saale bei Bernburg  vergleichen. Denn Stromtalpflanzen, 
w ie T au be n kro p f (Cucubalus baccifer), der an der unteren Saale häufig 
ist, und Sum pfw olfsm ilch  (Euphorbia pa lustris ) müssen ihnen fehlen. 
Manche in  Deutschland häufige Wasser-, U fer- und Sum pfpflanzen ver­
mögen den schmalen D urchbruch der Donau zwischen den Karpathen 
und den nordserbischen Gebirgen n ich t abwärts zu überschreiten. So 
C irsiurn  oleraceum (L .) das schon am Außenrande der Ost- und Süd­
karpathen nur im  Berglande und unteren Hochgebirge vo rkom m t und 
südlich davon nur auf dem W est- und hohen Hämus wächst, und 
C. palustre  (L .), das in  der wallachischen Ebene und in  ganz Bulgarien 
und T hrak ien  durch C. creticum  vertreten w ird , und schon in  den Süd­
karpathen nur noch das Bergland, hauptsächlich den F ichtengürte l, be­
wohnt. Andere verlassen die N iederung der unteren Donau n ich t, so 
daß sie in  den Landschaften südlich des Donauunterlaufes verm iß t 
werden. Dahin  gehören Stratiotes aloides L . Sie wächst in  Bulgarien 
nur bei Kosloduj und Orehowo an der Donau. In  derDobrudsha ko m m t
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sie in  Menge vor. Ferner Scirpus supinus L . (bis Russe), A ll iu m  
angulosum  L . (in Bulgarien nur von Swischtow bekannt), P otentilla  an- 
serina  L . (in Bulgarien nur an der Donau, auch in  W esteuropa südwärts 
nur bis zum Duero, A v ila  und Kata lonien gehend, auf der A penn inen- 
halbinsel südlich des Pobeckens nur in  La tiu m  und der Campagna; im  
W esten der Häm ushalbinsel angeblich bis zu den Schwarzen Bergen) und 
L im nanthem um  nymphaeo'ides (L .). D er W asserschierling (C icuta virosa  
L .)  is t au f dem schwimmenden R öhricht, den Plaurs, des Donaudreiecks 
häufig, fehlt aber sonst am Donauunterlaufe und südlich davon. Scirpus  
acicu la ris  L . wächst südlich des Donauunterlaufs nur noch am Isker 
im  Becken von Sofia, Rum ex hydrolapathum  L . außer an der unteren 
Donau nur noch bei W arna. H otton ia  pa lus tris  L . ko m m t d o rt im  
Südosten nur bei Kasitschene im  Becken von Sofia und am See L itk o w  
in  der Dobrudsha vor. Butom us um bellatus  L . e rre ich t die Strandsha 
nicht. V on  A rten  des pannonischen Gebiets wächst das an den pan- 
nonischen Flüssen verbreitete Chrysant/iemum u lig inosum  (W . K .) auch 
noch an der unteren Donau bis zu deren M ündung, und Astragalus  
contortup licatus  L „  der an der The iß  von Theißbad abwärts und an 
der Donau von der E inm ündung  der T he iß  bis Basiasch verbre ite t ist, 
noch bei Swischtow. A uch die in  Deutschland nur im  Westen vor­
komm ende L u d w ig ia  pa lus tris  (L .) is t im  Südosten der H äm ushalb­
insel selten.

Dagegen sind die Uferverbände bei Tschilingos recht ähnlich 
denen am U nterlaufe  der Harzbäche, etwa der W ippe r. Sie haben ge­
meinsam : A in u s  glutinosa, S a lix  cinerea, S. pupurea, Rhamnus fra n -  
gula, Solanum d iilcam ara , Scirpus silvaticus, L y th ru m  sa licaria , L y s i-  
machia vu lgaris , Scrophularia  a lata  und Petasites hybridus.

Rhamnus cathartica  L . und V ibu rum  opulus L . sind Sträucher, 
die an der unteren T hü ringe r Saale in  die U ferverbände eintreten 
können. Beide erreichen aber die Strandsha n icht, doch kom m t V ib u r-  
n u n i opulus noch an der unteren Kam tschija  und Rhamnus cathartica  
nahe der untern A rda  vor.

D ie A u e n w ä l d e r  haben in  M itte ldeutsch land und der Strandsha 
eine Anzahl gemeinsame oder e inander doch sehr ähnliche A rte n :

Saaleauenwald bei Bernburg: Strandsha:

Ulm us campestris L .
Ulm us levis Pallas 
F ra x in u s  excelsior L .
Corylus avellana  L .
Populus trem ula  (selten) 
Crataegus oxyacantha  L. 
P iru s  p i r aster L .
P irn s  malus L . p u m ila  (M ill.) 
L ig u s tru m  vulgare  L . (wenig) 
Cornus sanguinea L .

Quer cus rob u r  L . Quercus confería ,
Qu. sessilis u. Qu. lanuginosa  
Ulm us campestris L .
U. levis Pall. (Nordstrandsha) 

F ra x in u s  oxycarpos W illd . 
Corylus avellana  L .
Populus trem ula  L .
Crataegus monogyna Jacq. 
P iru s  p iras te r L .
P iru s  malus L . p u m ila  M ille r 
L ig u s tru m  vulgare  L . (wenig) 
Cornus sanguinea L .

Rosa canina  L .
austra lis  (C. A . M eyer) 

Rosa canina  L .
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Rosa dum etorum  L .
B rachy pod ium  s ilva tic .ijdnds.) 
H um u lu s  lupu lus  L .
Geum urbanurn  L .
Circaea lu tc tiana  L .
A juga  reptans L .
A rc tiu m  m inus  (H ill.)

Rosa dumetorum L . 
Brachypodium  s ilva tic . (Huds.) 
H um ulus  lupu lus  L .
Geum urbanurn  L .
Circaea lu te tiana  L.
Ajuga reptans L .
A rc tiu m  m inus  (H ill.).

D ie  F e ld r ü s te r  ist aber im  Saaleauenwalde vie l häufiger als in  
der Strandsha. Crataegus monogyna geht in  M itte ldeutsch land n ich t in  
den Auenwald, sondern bevorzugt wärm ere Standorte. Auch in  der 
Feldschicht is t der Unterschied recht bedeutend. Sie ist in  den Saale­
auenwäldern außerordentlich reich en tw icke lt und bedeckt d ich t den 
ganzen Boden. Ihre  A rten  treten fast ausnahmslos in  Menge auf. So, 
um  nur die w ichtigsten zu nennen: T riticu m  caninum  L ., Brachy- 
podium  s ilva ticum  (Hudson), Festucagigantea  (L .), A U ium  scordoprasum  
L . , Ru rnex sanguineus L . , U rtica  dioeca L . , M elandryum  rub ru m  (W eigel) 
Corydallis cava (L .) (in  den Auenwäldern bei Bernburg so häufig, daß 
jedes K in d  es unter dem Namen Kaakgänschen kennt), A U ia ria  o fft- 
c ina lis  Andrz., Geum urbanum  L ., Circaea lu te tiana  L . (weniger massen­
haft), Aegopodium podagraria  L ., A nth riscus silvestris  (L .), Heracleum  
sphondylium  L ., A rc tiu m  lappa  L ., A. m inus  (H ill)  und Carduus 
crispus  L .

D er Auenwald bei Tsch ilingos beherbergt davon in  Menge H um u- 
lus lupulus, dagegen Brachypodium  s ilva ticum , Geum urbanum , Circaea 
lu tetiana, A juga  reptans und A rc tiu m  m inus  sehr wenig.

T riticu m  can inum  is t schon in  Bulgarien aut Bergwälder be­
schränkt, wo es, soweit ich gesehen habe, nu r spärlich au ftritt. Bisher 
kennt man es nur vom hohen Hämus, den W estrhodopen, dem R ila- 
und P iringeb irge und der W itoscha. A uch  Festuca gigantea feh lt schon 
in  Bulgarien dem Auenwalde, is t aber sonst in  feuchten W äldern  ver­
breitet. A U ium  scordoprasum  is t in  Bulgarien keine Kennpflanze des 
Auenwaldes. Rum ex sangiuneus wächst in  ganz Bulgarien, auch in  
Auenwäldern. M elandryum  ru b ru m  geht südöstlich über den hohen 
Hämus, die Ssrednagora und die Rhodopen n ich t hinaus, feh lt auch 
dem M aritzabecken und den bulgarischen Auenwäldern.

Corydallis cava ist in  Bulgarien durch die sehr nahe stehende C. 
M arscha iliana  (Pall.) vertreten und verbre ite t. V on  beiden finde t man 
schon im  L in d in g  (Juni) keine Spur mehr. Sie kann uns deshalb ent­
gangen sein. A ll ia r ia  o ffic ina lis  is t in  Bulgarien an feuchten schattigen 
O rten verbre itet, ko m m t auch im Schluchtwalde des bulgarischen 
Strandshaanteils vor, ebenso Aegopodium podagraria. An tliriseus S il­
vester e rre ich t im  hohen Häm us und im  Becken von Sofia seine Süd­
grenze. Das echte Heracleum sphondylium  m it den großen weißen 
B lütendolden ist aus Bulgarien nur vom hohen Hämus und vom P irin  
bekannt. Im  übrigen w ird  es durch das allgemein verbre itete H . s ib i- 
r icu m  L . vertreten. Dies wächst dort auch in  Auenwäldern. Zu ihm  
gehört H . ternatum  Ve l., das w ir  in  der Tschilingoser Bucht gefunden 
haben. L a m iu m  m aculatum  ist schon in  den Südkarpathen eine Pflanze 
des Bergwaldes, die h inabgeht bis in  den E ichengürte l und noch bei
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Bukarest und im  Berglande der Dobrudsha wächst. A uch in  Bulgarien 
bewohnt diese Pflanze hauptsächlich das Bergland, besonders die Hämus- 
kette, und erre ich t südöstlich und südlich davon die O strhodopen und
das Belasitzagebirge.

A rc tiu m  'minus, A . lappa  und A . tomentosum  bewohnen fast ganz 
Bulgarien, sind aber selten. Carduus crispus hat in  Nordostbulgarien, 
dem hohen Häm us und dem R ilagebirge seine Südostgrenze. Es be­
w ohnt auch Auenwälder, besonders an der Donau. D ie Traubeneiche 
geht, soviel ich weiß, in  Deutschland n ich t in  den Auenwald, wohl aber 
hie und da, z. B. an der M itte le lbe, die W eißbuche. D ie  W aldrebe 
(iClematis v ita lba  L .)  feh lt in  M itte ldeutsch land den Auenwäldern und 
ko m m t do rt nu r an warmen trocknen  Standorten, besonders auf K a lk  
vor. In  Irland  ist sie nur verw ildert, in  England nörd lich  bis Anglesea 
und N ord linco ln  gefunden, aber n ich t überall sicher heim isch. A u f 
dem Festlande ve rläu ft ihre Nordgrenze von W alcheren, U trech t, De- 
venter, Osnabrück, Hannover, Calvörde, Neuhaldensleben, Thüringen  
etwa bis zur U nstru t, Gera, B rünn nach O lm ütz und Ostrau, dann entlang 
am Südfuße der N ordkarpathen und w eiter östlich durch Podolien zur 
K r im . N örd lich  davon is t die W aldrebe nur ve rw ildert, so auch an der 
m ittle ren  W eichsel.

3. D e r  E ic h .

M it dem Eichenwalde der Strandsha möchte ich einen deutschen 
E ichenw ald  in  einem Gebiete m it sehr trockenem  K lim a  vergleichen, 
der m ir  gut bekannt ist, den H a k e l bei Aschersleben. E r  is t ein 
etwa 1300 ha großer H ochw ald  und stockt au f M uschelkalk, der an 
einigen Stellen von e iner b is i  m starken Lößsch ich t überdeckt ist, an 
anderen von Schwarzerde, vielfach aber bis zur Oberfläche reicht. 
Sein w e it vorherrschender Baum is t die T ra u b e n e ic h e .  S t ie le ic h e ,  
W e iß b u c h e , B e rg rü s te r ,  W a rz e n b ir k e ,  W i ld a p fe l ,  W i ld b i r n e ,  
S o m m e r-  und W in te r l in d e ,  B e rg - , F e ld -  und S p itz a h o rn  
kom m en nur vereinzelt vor. Z iem lich  häufig is t die Vogelk irsche 
{P runus  avium  L .). D ie  R o tb u c h e  is t hie und da eingesprengt, aber 
wahrschein lich nur angepflanzt. Das H auptunterholz is t die H a s e l, 
dann W e ißdorn  und H artriegel. D ie  Feldschicht is t sehr gut en tw icke lt 
und artenreich. V ie le  ih re r M itg lieder kom m en in  großer Menge vor.

Gemeinsam haben der E ich  der Strandsha und der H ake l folgende 
A rte n : Quercus sessilis, Carpinus betulus, P iru s  p iraster, P . malus 
p u m ita , Acer campestre, A . pseudoplatanus, Corylus avellana, Antho- 
xanthum  odoratum, Poa nemoralis, Trisetum  flavescens (an beiden Orten 
spärlich), Carex diversicolor, L i l iu m  martagón, Ep ipactis la tifo lia , 
S te lla ria  holostea, T u r r it is  g labra  (an beiden O rten spärlich), P oten tilla  
silvestris  (auf saurem Boden), Cenista tin c to ria , T r ifo liu m  medium, 
L a th y ru s  niger, V io la  r iv in ia n a , L a m iu m  galeobdolon (an beiden O rten 
spärlich), Sature ja vu lgaris, Verónica o ffic in a lis , V. chamaedrys, G a lium  
verum  (an beiden O rten spärlich), Campánula trachelium , M ycelis m u- 
ra lis . V o n  Sorbus domestica wachsen einige Stöcke im  H ake l, doch 
dürfte  der Baum do rt nur angepflanzt sein. Dazu kom m en noch an 
nahe verwandten oder einander ähnlichen Pflanzen:
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H akel:
Platanthera b ifo lia  
P oten tilla  s te rilis  
Genista germanica  
P rim u la  o ffic in a lis  
O riganum  vulgare  
G alium  s ilva ticum

Chrysanthemum corymbosum

Centaurea p h ryg ia  L .
pseudophrygia  

Lapsana comm unis L .

Strandsha:
Platanthera chloranthos 
P o te n tilla  m icranthos  
Genista ca rina lis  
P rim u la  acaulis ru b ra  
O riganum  vulgare v iride  
G alium  a ris ta tum  L .

lon g ifo liu m  S. u. S.
Chrysanth, corymbosom einereum  
(Rasse der Häm ushalbinsel und 
ihres nördlichen Vorlandes von 
Thessalien bis zu den Schwarzen 
Bergen, der südlichen W allachei 

und Konstanza). 
Centaurea phryg ia  L .

stenolepis (Kerner)
Lapsana p is id ica  Boissier.

D er südwesteuxinische Randwald hat m it dem H ake l gemein 
L ithosperm um  o ffic ina le  L „  L . purpureo-coeruleum  L . und In u la  sa li-
d n a  L . . .

Folgende A rten  kom m en sowohl auf der M ajada w ie im  H ake l vo r:
Hakel: Beide: Majada:

Fagus s ilvá tica  Fagus o rien ta lis
S a lix  canrea (zerstreut)

Senecio nemorensis

P runus avium  
Acer platanoides

F uch s ii Senecio nemorensis
Nephrodium  f i l i x  mas (L .)

(Im  H ake l sind Farne sehr spärlich). 
Calamagrostis epigeios 
M iliu m  effusum  
Deschampsia flexuosa 
(In  beiden W ä ldern  spärlich).
Trisetum  flavescens (desgl.)
D acty lis  glomerata Aschers.
Festuca gigantea 
B r  omus ramosus 
Hordeum  europaeum
L u z u la  nemorosa 
L . m u ltiflo ra

(an beiden O rten spärlich)
Polygonatum  m u ltif lo ru m  
Orchis m aculatus 
U rtica  dioeca 
Silene in fla ta  
S te lla ria  holostea 
M öhring ia  tr in e rv is  
Genista tin c to ria  
T rifo liu m  procumbens 
T rifo liu m  strepens

Fedde, Rep. Beih. L X X X V II. 5
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Haket: Beide: M ajada:
T rifo liu m  medium  
G eranium  sanguineum  
(an beiden O rten spärlich).

M ercu ria lis  ovataM ercu ria lis  perennis
V io la  silvestris  
E p ilo b iu m  angustifo lium

AnthriscUs silvester 
P rim u la  o ffic in a lis

Anthriscus fum arioïdes  
P rim u la  acaulis rub ra

Stachys o ffic ina lis  
St. s ilvaticus

D ig ita lis  ambigua 
G a lium  s ilva ticum

D ig ita lis  v ir id if lo ra  
G a lium  a ris ta tum  long if.

Asperu la  odorata
(im  H ake l sehr selten, dagegen K enn­
pflanze der Buchenhochwälder des Harzes).

G alium  ro tu n d ifo liu m
(feh lt im  H akel und Ünterharz, 
wächst dagegen im  Oberharz, 
besonders im  Fichtenwalde).

M ycelis m u ra lis
A m  H akel und auf L ich tungen der Majada: Lavatera thuring iaca.

Im  H ake l sind auffallend häufig folgende der Strandsha fehlende 
A rte n : Calamagrostis arundinacea, M elica nutans, M e licap ic ta , Festuca 
keterophyllos, Carex montana, C. pallescens, C. s ilvatica, L u x u la  p ilosa, 
M ajanthem um  b ifo lium , C onvallaria  m a ja lis  (massenhaft), Orchis p u r- 
pureus, P o ten tilla  alba, Astragalus glycyphyllos, V ic ia  tenu ifo lia  
(massenhaft), V. dumetorum, L a th y ru s  vernus, L .  montanus, D ictam nus  
albus (massenhaft), E uphorb ia  dulcis, V io la  m ira b ilis , T ilia  p la typhyllos, 
Daphne mexerum, B up leu rum  fa lcatum , Chaerophyllum temulum, 
L a se rp itiu m  p ru then icum , M elam pypyrum  nemorosum, Lonicera p e r i- 
clymenum , Campanula pers ic ifo lia , A rc tiu m  nemorosum  und Crepis 
m ollis.

V o n  ihnen kom m en Carex s ilva tica  und Campanula p e rs ic ifo lia  
im  Belgrader W alde  vor, wo sie n ich t selten sind. Beide sind durch 
fast ganz Bulgarien, besondes im  Bergland, verbreitet. Campanula p e r­
s ic ifo lia  is t auch aus der bulgarischen Strandsha bekannt.

Calamagrostis arundinacea  in  Bulgarien nur im  Berglande. D ie 
Strandsha dürfte  in  die untere Grenze des Vorkom m ens dieser A r t  
n ich t hineinragen. Festuca keterophyllos is t in  Bulgarien Pflanze des 
höheren Berglandes und wächst do rt nu r auf der Häm uskette östlich 
bis zum hohen Hämus, au f den Rhodopen, dem R ilagebirge und der 
W itoscha m it dem L ju lingeb irge .

Carex montana  e rre ich t die Strandsha n ich t mehr. Ih re  Südost­
grenze verläu ft durch Bulgarien. Sie is t noch näher festzustellen. Carex 
pallesens is t schon in  Bulgarien eine Pflanze des Berglandes, die nach 
Südosten über den Häm us und die M itte lrhodopen n ich t hinausgeht. 
L u x u la  pilosa  bewohnt in  Bulgarien das obere Bergland und is t dort 
selten. Man kennt sie bisher nu r vom hohen Hämus, dem R ilagebirge, 
den W est- und M itte lrhodopen und der W itoscha.
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M ajanthem um  b ifo lium , eine A r t  des kü h l allnördlichen^Gebietes, 
is t noch in  den Ost- und Südkarpathen eine Kennpflanze des Buchen 
Waldgürtels, überschre itet aber diese Gebirgszüge n u r in  den Bezirke 
Sutschawa, Fokschani und Ploeschti. A u f der Hainushalbm sel wachst 
sie östlich  und südöstlich von der Herzegowina und Bosnien n ich t mehr. 
C onvallaria  m a ja lis  ko m m t südlich der Häm uskette z. B. in  den M itte l-  
rhodopen vor, is t auch im  Longoswalde an der unteren Tundsha häufig. 
tc h ü  purpu reus  ist auch in  der bulgarischen Strandsha gefundem
PotentiUa alba scheint südöstlich über die Bezirke Jassi Bakau d 
Nordwesten des Bezirks Jalomitza, Nordwestbulganen, das Becken von 
Sofia die M itte lrhodopen und das P iringeb irge  n ich t hinauszugehen. 
Astraaalus q lycyphyllus  bewohnt noch fast ganz Bulgarien (außer der 
Strandsha), ebenso Vicia tenu ifo lia . V ic ia  dumetorum  geht südöstlich 
bis zur Häm uskette, zum Becken von Sofia und zum R ilagebirge, 
aber do rt überall selten.

L a th y ru s  ve rnu t überschreitet nach Südosten den 'Osthamus und
die M itte lrhodopen, nach Süden das P inn- und das^ ê S' 2 ĝ r 
n ich t. L a th y ru s  m ontanus wächst au f der iberischen H alb insel nu r im  
Norden, besonders im  Rotbuchenwalde, is t sonst in  W esteuropa u 
auf der Apenninenhalb insel südwärts bis zum Berge Pollino> in  Calabuen 
verbre ite t, geht nörd lich  bis zu den Shetlands, Lekö  (6 5 °4—-6 ) und Hustad-
v ik(63°) inN orw egen,D alam e,Angerm anland, Satakunta,Tawastland, N y ­
land, N iederestland, zu den west- und m itte lkurischen Höhen, M in sk  und 
M ohilew . E inen Punkt ih rer Ostgrenze hat die A r t  im  Sw islotzker W alde. 
Ih re  Südostgrenze erreicht sie in  Südwolhynien ,auf den Lub linerH ohen  u in  
K rakau, auf den Strehlener Bergen, im  M archtale (O tm utz K rem sierj au 
den Sudeten, im  Böhm er M itte lgeb irge  (bis L e itm e n tz  und Laun  [Perut J), 
im  Kaiserwalde, bei P ilsen, Deggendorf, im  V ils ta le  und am Chiemsee 
In  den Nordalpen östlich des Rheins wächst sie nur im  Stanner- und 
Innta le  h inab bis Innsbruck. Südlicher t r i t t  sie im  Engadin  und V insch- 
gau w ieder au f und geht über das D raugebiet (aufwärts bis V illa ch  
und bis St. Paul im  Lavanttale), das M urgebie t (h inauf bis Schwanberg, 
Stainz und Lannach,) Güns, Rechnitz und die w indischen Buhel bis 
B e rk in  am N ordrande der istrischen H alb insel (auf der die Pflanze 
fehlt), zum Swilajagebirge (1509 m) und zur K riw osch ija , wo « ^ a n ­
scheinend im  Buchenwalde wächst. L a th y ru s  montanus is t also n ich t, 
w ie M urr angibt, eine südeuropäisch-pontische A rt.

D ida m n us  albus geht südöstlich nur bis zum Sudosthamus, dem 
Tundshabecken und den Ostrhodopen bis etwa IOOO m h inauf, und bis 
zum Hafen Lagos am aegaeischen Meere.

Euphorb ia  dulcis is t im  nörd lichen Karpathenvorlande noch zer­
streut und erre ich t dann ihre  Südostgrenze in  den N ordkarpathen, die 
sie von den W estbeskiden etwa bis zum Poprad bewohnt, im  BMcony- 
walde, dem Metschekgebirge, bei Daruwar, in  der kleinen Kapela 
und in  Bosnien.

Vio la  m ira b ilis  is t in  Gebüschen und an W a ldrändern  is e wa 
1500 m Höhe südöstlich und südlich bis zur ganzen Häm uskette, den 
M itte lrhodopen und zum R ilagebirge zerstreut.

5*
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T ilia  p la typhy llos  e rre icht die Strandsha n ich t, is t aber sonst im  
unteren Berglande ganz Bulgariens verbre ite t, auch in  den Gebirgen 
der europäischen T ü rk e i und Griechenlands.

Daphne mexereum  wächst in  Bulgarien nur im  höheren Berglande 
südöstlich bis zur ganzen Häm us- und ganzen Rhodopenkette und süd­
lich  bis zum P irin - und Belasitzagebirge. D er Seidelbast kann starke 
T rockenhe it n ich t vertragen.

B up leu rum  fa lca tw n  ko m m t in  Bulgarien an steinigen und felsigen 
O rten im  oberen Berglande und tie fer vor, aber anscheinend n ich t als 
W aldpflanze. Es geht südlich bis zur Häm us- und Rhodopenkette und 
den Ossogowen. Auch in  Bulgarien zieht es K a lkboden  vor. Chaero- 
p h y llu m  tem ulum  überschreitet die Häm uskette, das Tundshabecken 
und die M itte lrhodopen nach Südosten n icht.

Lase rp ithm i p ru then icum  e rre ich t seine Südgrenze in  Bulgarien 
nörd lich  der Häm uskette, bei Berkow itza, an der W itoscha und in  den 
Ossogowen.

M elam pyrum  nemorosum  ist in  Bulgarien nur in  der südost­
europäischen U n te ra rt scardicum  (W etts te in) vertreten, die in  W äldern  
des oberen Berglandes südlich bis zur Häm uskette, den W estrhodopen 
und zum R ilagebirge wächst.

Lonicera peric lym enum . D ie  Ostgrenze des Geisblatts is t vielfach 
n ich t sicher festzustellen, da es o ft angepflanzt w ird  und ve rw ildert. 
Sie ve rläu ft etwa w ie fo lg t: Samland, Rügenwalde, W riezen, Guben, 
W ohlau, Namslau und Strehlen in  Schlesien. Dann b iegt sie nach 
W esten um und zieht erst durch Sachsen, dann nach Süden den Franken­
ju ra  entlang bis zur Donau, geht donauabwärts b is Passau und schließ­
lich  von Deggendorf südwestlich auf Kaufbeuren, zum Thurgau, Schwyz, 
zum Kanton  Bern, zum Sesiatale, W estligu rien  und nach Kors ika . A ußer­
dem kom m t das G eisblatt au f der westlichen Häm ushalbinsel vor.

Das W ohngeb ie t von A rc tiu m  nemorosum  is t noch wenig bekannt. 
Crepis m o llis  acq.) bewohnt Schottland und Nordengland etwa zwischen 
Banff, D unbarton  und Y o rk , is t au f den Pyrenäen, Corbieres, Ssewennen, 
A rw ernen, dem Forozgebirge, Ardeche, den grajischen A lpen und dem 
Südjura  verbre itet, geht sonst westlich und nörd lich  bis zum Schwarz­
walde, der Rhön, zum M eißner, nach Ostwestfalen (Astenberg, Lenne­
ta l, Nordenau), Harz, M agdeburg, Le ipz ig , W ohlau, Posen, O born ik , 
Tuchei, Berent, Danzig, Königsberg, R agnit und G rodno und südöstlich 
bis zu den N ordkarpaten  (östlich bis zum Berge Tscheho in  der Gespan­
schaft Särosch), zum N iederösterreichischen W a ldv ie rte l (östlich  bis 
G föhl), und bis zu den N ordalpen östlich  bis zum Gebiete des W iene r 
Schneeberges und südlich bis zum Hochschwab, Pyrgas, Lo fe r, K itz ­
bühel, und das Inn ta l h inau f bis zum U nterengadin . Ferner kom m t 
die Pflanze im  Bakonywalde vor (selten), an einigen Stellen der Süd­
alpen, au f dem K ars t und im  Rotbuchenwalde der Herzegowina, Bos­
niens und Serbiens, ganz vereinzelt auch im  P iringeb irge  (im  oberen 
Berglande der Schlucht Suchodol).

E s  is t  h ie rn a c h  d e u t l ic h ,  d a ß  v ie le  W a ld p f la n z e n ,  G e h ö lze  
w ie  S ta u d e n  u n d  K r ä u te r ,  d ie  in  D e u ts c h la n d  in  fa s t  a lle n  
H ö h e n la g e n  V o rk o m m e n , a u f  d e r  H ä m u s h a lb in s e l,  n a m e n t-
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l ie h  in  d e re n  S ü d o s te n  e in e  u n t e r e  G r e n z e  h a b e n , w en
s ie  ü b e r h a u p t  b is  d a h in  V o rd r in g e n .  S e h r7 1n ^ U b e r^ C(hvirre l A n
das M a r i t z a -  u n d  T u n d s h a b e c k e n  n a c h  O s te n  n , • „ n j
d e u ts c h e n  W a ld b ä u m e n  e r re ic h e n  d ie  S tra n d s h a  a n s c h e in e n
n u r  Q u e rc u s  s e s s il is ,  T i l i a  c o r d a ta , A c e r  ca m p e s tre , A . p la t a -  
n o id e s  und A . p s e u d o p la ta n u s .

4. D e r  B u ch .

Es re izt den Ostbuchenwald an der Majada ^  vergleichen m it

dem Rotbuchenwald am Berge Jum ruktschal im  t HbeTonderen
sehe h ie r vom Schluchtwalde ab, der ja, w ie bekannt b e s o n d e r^  
Lebensbedingungen unterw orfen ist. So is t er auch am Jumru 
durch eine ganze Reihe Pflanzen gekennzeichnet, die dem Buchenwald

S° nSt A m 6 Jum ruktschal is t das K lim a  im  Buchengürtel entschieden 
noch feuchter als an der Majada und, besonders a u ch n n  Som^ ^  
nebelreich. D ie  Bäche führen do rt noch im  Juli
der G ip fe l des Berges m it 2383 m w e it h inau f in  den Hochgebirg  
gürte l. PDiese Umstände haben zur Folge, daß der Pflanzen wuchs dort 
noch üppiger is t als an der Majada. Ich  schildere ku rz  den W a ld  an 
der Südflanke des Berges über K arlow o bei etwa 1500— 1700 m. D ie  
N ordflanke des Berges is t sicher noch v ie l regenreicher als die bu - 
flanke. D er Boden is t lehm ig, entstanden durch V e rw itte r im g  von U r ­
gestein, H um usb ildung  re ichlich. Den H ochw ald  b ilde t a k  Hauptbaum  
die R o tb u c h e  Es g ib t h ie r n ich t selten alte Stamme die in  Brust 

I.S »  D a rc h m ¿ e r  haben. Ihr« Borke is t häufig  längs und quer
zerrissen, ähnlich der E ichenbork« D er Kotb.Rdie siNd hi, - nd
W e iß ta n n e n  beigem ischt. H ie r konnte  ich auch feststellen daß 
Abies B o r is ii regis zu A. alba  gehört als eine Form , die die Jugeijd

L ich tfo rm  der N adeln stets beibehält H ie r f D i e s f s t e c h e l  
der W eißtanne unausgerandete N adeln m it Stachelspitze. D l“ achU 
spitze kann abfallen und so die bekannte spitze Ausrandung der Nadel 
entstehen, sie kann aber auch bleiben. Im  ersten Falle  is ie 
fo rm  die von A. alba , im  zweiten die von A . B o r is i i regís.
finde t sich vereinzelt, U nterholz fehlt. D ie  ^ ^ ^ ^ f p i c M e n w a ld  ge­
w icke lt. Ü ber dem Buchenwalde is t h ie r ursprüng lich  F ichtenwa g
wesen. E r  is t aber vö llig  zerstört, um  W eide zu,ge, '! ln P ^ i: w  L e t z t  
G evie rtk ilom ete r is t er durch dichten Zwergwacholderbestand ersetzt,
den m anchmal Gebüsch von H eidel- oder Ruschbeere (Vaccrm um  vrg r- 
t i l l i is  und V. u lig inosum ) in  gleicher Ausdehnung ab oseno er, we g 
häufig, Gebüsch von Preißelbeere oder Siebenburger Heide (V . v ihs  
idaea und Brucken tha lia  s p ic u lif lo ra ). ,

N u r selten einm al steht in  diesem Zwerggesträuch eine K ruppe i­
fichte als Überb le ibsel des Fichtenwaldes. E inzelne küm m erliche Gras­
halme überragen das K le ingebüsch: A nthoxanthm n 0 m a ™n ' ■ .
schampsia flexuosa, Festuca varia , Boa a lp ina  orbelica, u% p  
und vie l L . nemorosa. E ingestreut sind u. a.: Cyhsus capitatus, em 
schöner G inster (Genista depressa), Polygonum  h istoria , M ohrm g ia
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pendula, P o ten tilla  aurea ternata, Satureja a lp ina , G a lium  vernum, 
Phyteum a eonfusum, Campanula a lp ina , Homogyne a lp ina , A n tenna ria  
dioeca, d ie prächtige Centaurea n apu life ra  R od ie l und Scorzonera rosea. 
Den meisten Flächen über dem W alde feh lt aber das Gebüsch. Es sind 
W eiden, von d ich ter Grasnarbe bedeckt und gerade so stark beweidet, 
daß man kaum eine Blum e sieht. D ie Zerstörung des oberen W a ld ­
gürtels hat zur Folge, daß sich o ft hochstäm m iger Buchenwald un­
m itte lba r an das W eide land anschließt.

D er Buchenwald an der Majada 
meinsam :

M élica u n iflo ra
(am Jumruktscfial stellend, häufig)
D acty lis  glomerata  
Hordeuni europaeum  
L u z u la  nemorosa 
L . s ilvá tica
(scheint am Jumruktscfial auf den 
Schluditwald beschränkt zu sein)
Cardamine bu lb ife ra  
Arem onia agrimonioides

und am Jum ruktschal haben ge-

E uphorb ia  amygdaloides 
L a m iu m  galeobdolon 
Stachys silvaticus  
Salvia  y lu tinosa  
Asperula odorata 
Ach illea  g ra n d iflo ra  
Chrysanthemum m acropkyll. 
Senecio memorensis 
M ycelis m u ra lis

Ferner kom m en im  Buchenwalde am Jum ruktschal vor, sind auch 
aus der Strandsha bekannt und an der M ajada zu erwarten;

Poa nem oralis Sanícula europaea
L il iu m  m artagón Sature ja vu lgaris
Neottia n io tus avis Campanula pers ic ifo lia

E ndlich  habe ich vom Buchenwald am Jum ruktschal noch folgende 
A rte n  verm erkt, die der Strandsha fehlen:

A ru m  maculatum  
Helleborus odorus 
Cardamine im patiens  
G eranium  phaeum  
Oxalis acetosella 
E p ilo b iu m  m ontanum

Sym phytum  ottomanum  
Stachys a lp inus  
Verbascum lana tum Schrader 

h inke i F riv .
D ig ita lis  ambigua

W e ite r möchte ich die Buchenwälder an Majada und Jum ruktschal 
m it einem Buchenwald im  U n te rh a rz e  vergleichen, und zwar am Ram- 
berge bei etwa 400— 500 m. E r  s tockt au f lehmigem  Boden, der durch 
V e rw itte rung  von Urgestein entstanden ist. Sehr lich t ist er. Stämme 
von etwa 30 cm Durchmesser stehen 6— 10 m voneinander entfernt. 
U nterho lz feh lt so gut w ie vö llig . Fallaub deckt in  dünner Sch icht den 
Boden, darunter lieg t Hum us. In  Schluchten kann der Buchenwald 
tie fe r herabgehen. S ind dann, w ie es vo rkom m t, die Käm m e zwischen 
den Schluchten m it E ichenw ald bestanden, so sieht es aus, als stehe 
Buchenwald oberhalb des Eichenwaldes. Im  unteren T e ile  der 
Schluchten schieben sich aber Traubeneichen zwischen die Buchen und 
lösen sie schließlich ganz ab, ein Zeichen, daß nur die Schlucht der 
Buche den tieferen S tandort erm öglicht. Ebenso is t es in  der Strandsha.

D ie  K rautsch icht b ilden : Deschampsia flexuosa, Calamagrostis 
arundinacea, Holcus m ollis , M elica u n iflo ra  (stellenweise), Poa nem oralis
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(stellenweise), P. Chaiz i (überall in  Menge), Hordeum  europaeum  
(stellenweise) L u z u la  pilosa, L .  nemorosa, L . süvaUca (von 450 m 
aufwärts), A ru m  m aculatum , S te lla ria  holostea,Anem one nemorosa 
A  ra J n c u lo id e s , A . hepática, Cardamine bulbrfera  (s te lenw ese) 
C im patiens  (desgl.), O xalis acetosella, M ercunahsperenn is, Vaccinm m  
n iu rt il lu s  (stellenweise au f Boden m it 3,6— 3,8 pH  , Veromca o ffln n a h s  
(selten) G alium  s ilva ticum  und Asperu la  odorata (stellenweise).

A ls Kennpflanze des Buchs im  H arz kann man w ohl Anemone 
nemorosa, Oxalis acetosella und Asperu la  odorata ansehen, d ie do rt 
vfelerorts d ie  einzigen auffälligen Gefäßpflanzen im  Buchenwalde
sind. Im  Südharze kom m t auch Euphorb ia  amygdaloides im  Buche

walde vor. . „  , . . .
Selbst m it den südenglischen Buchenwäldern in  S u s s e x  bes

noch Ä h n lich ke it im  Unterwuchse.
Es haben gemeinsam der Buchenwald: 

am Jumruktsdial: im Harz:an der M ajada:
Corylus avell. 
P rim u s  av ium  
S a lix  caprea 
M élica u n iflo ra  
(zu erwarten) 
Hordeum europ. 
B r  o mus ramosus 
L u z u la  nemorosa 
L u z u la  s ilva t.

- * )

Mel. u n i f l .  
Poa nernor. 
H . europ.

L u z . nemor. 
L u z . s ilv .

<im Schluchtwalde)
__ A n im  macul.

Polygonatum  m u lt if l .  Polyg. m u lt i  f l .  
__ P a ris  quadrif.

Orchis m aculatus 
(zu erwarten)
S te lla ria  holostea

Orchis maculat. 
Neott. n id . avis

Card, bu lb if. 
Card, impat. 
Euph. amygd.

Mere. per.
V io la  s ilv .
Ox. acet.
Sanie, eur.
L . galeobd.
A. odor.

Aus dieser großen Ü bere instim m ung kann man nun n ich t etwa 
schließen, daß diese Pflanzen an den Buchenwald gebunden waren.

*) P ru nu s  avium  sah ich nicht zwischen 1500 und 1700 m, sondern erst tiefer in 
J der Schlucht des Weißenbaches (Belareka) oberhalb des Klosters Kalofer unter

Fagus silvática.
* * )  lm  Harz meines Wissens nicht im Buchenwalde.

Cardamine bu lb ife ra  

E uphorb ia  amygdal.

M ercu ria lis  ovata 
V io la  silvestris

(zu erwarten)
L a m iu m  galeobdolon 
Asperu la odorata

Card, bu lb if. 
Card, im pat. 
Euph. amygd.

Merc. perennis

Oxal. acetosella 
Sanícula europ. 
Lam . galeobd. 
Asper. odor.

Sal. caprea 
Mel. u n if l .
Poa nemor.
H . europ. 
B rom . ram . 
L u z . nemor. 
L u z . silv.
<etwa v .450man) 
A ru m  macul.

_**^
Orch. maculat. 
N . n id . av. 
Stell, hol.
(sichervorhanden)
Card, bu lb if. 
Card, im pat. 
Euph. amygd. 
(nur Südharz)
Merc. per. 
Vio la silv.
Ox. acet. 
Sanie, eur. 
Lam . galeobd. 
A . odor.

in  Sussex:

Coryl. avell. 
P ru n . av ium  
Sal. caprea 
M el. u n i f l .
Poa nemor.
H . europ. 
Brom . ram .

L u z . s ilv .

A ru m  macul. 
P. m u lt i f l .  
P a ris  quadrif. 
Orch. maculat. 
N . n id . av.
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Es is t v ie lm ehr der Schatten des Buchenwaldes, den sie ertragen können 
oder brauchen, der aber andere A rten  m it größerem L ich tbedürfn is  
ausschließt. Das zeigt am besten ein Verg le ich  m it einem W alde w e it 
östlich  des W ohngebietes der Rotbuche, dem Urwalde von Bialowies. 
E r ist zum T e il von Menschenhand unberührt, also zum Vergle iche 
wohl geeignet. D o rt stockten auf gutem mäßig feuchtem Boden alte 
W eißbuchenhochwälder. Sie sind sehr schattig, so schattig, daß der 
lich tbedüritige  Nachwuchs der W eißbuche nur da gedeihen kann, wo 
ein Stamm gestürzt und dadurch eine Lücke  im  Laubdach entstanden 
ist. In  diesen W ä ldern  b ilde t die Hasel fast das einzige Unterholz. D ie 
K rautsch ich t is t recht gut entw icke lt und bedeckt den Boden locker. 
Sie besteht vo r a llem  aus M ajanthem um  b ifo liu m , S te lla r ia  liolostea, 
Anemone hepatica, A . nemorosa, M e rcu ria lis  perennis, O xalis acetosella, 
und Asperu la  odorata, d ie alle in  Menge auftreten. Stellenweise b ilde t 
auch Carex p ilosa  Massenbestände. M ehr vereinzelt finden sich M iliu m  
effusum . Polygonatum  m u lt if lo ru m , Ranunculus lanuginosus, Isopgj um  
thalictroides, Cardamine bulb ife ra, C. im patiens, G eranium  robertianum , 
Sanicu la  europaea, Aegopodium podagraria, Stachgs silvaticus  und 
L a m iu m  geleobdolon. Auch die Fallaubdecke w ird  h ie r w ich tig  sein.

V o n  den A rten , die fü r d ie  besprochenen R o t- und O stbuchen­
wälder kennzeichnend sind, kom m en also im  Biolow ieser W eißbuchen­
walde vo r: Corglus avellana, Polggonatum  m u lt if lo ru m , S te lla ria  
holostea, Cardamine bulb ifera, C. im patiens, O xalis acetosella, M ercu­
r ia l is  perennis, Sanicu la europaea, L am iu m  galeobdolon und Asperu la  
odorata.

Ich  sehe davon ab näher einzugehen au f die V e rb re itung  solcher 
A rte n  aus dem Buchenwalde, die der Strandsha fehlen. N u r darauf 
möchte ich  hinweisen, daß mehrere A rten  an der Majada einen P unkt 
ih re r Südostgrenze in  Europa erreichen. O ffenbar ragt der G ip fe l in  
eine Höhe hinein, die soviel L u ftfeu ch tig ke it und Niederschläge ve r­
ursacht w ie diese Gewächse zu ihrem  Gedeihen gebrauchen, die ihnen 
auch sonst ihre  Lebensbedingungen verschafft. Es sind das, soviel ich 
sehe, von in  N ord- und M itte leuropa w eiter verbre iteten Pflanzen 
folgende: Acer platanoides  L ., Asplenum  septentrionale L ., M iliu m  
effusum  L ., Deschampsia flexuosa  (L .), Avena e la tio r L ., Hordeum  
europaeum  (L .), L u z u la  s ilvatica  (Hudson), L . nemorosa (Poll.), Vis- 
caria  viscosa (G ilibe rt), T rifo liu m  strepens Crantz, Vio la silvestns  L a m „ 
V. r iv in ia n a  Rchb., E p ilo b iu m  angustifo lium  L ., E. roseum  Schreber 
und Senecio nemorensis L . V o n  A rte n  m it kle inerem  W ohngebiete 
scheinen in  Europa n ich t w e ite r südlich als an der Majada vorzu­
kom m en: Diosanthus barbatum  L ., D e lp h in iu m  fissum  W . K ., M ercu­
r ia l is  ovata Sternberg u. Hoppe, H gpericum  um bellatum  Kerner, Gen­
tiana  asclepiadea L ., S a lv ia  g lu tinosa  L „  Sature ja g ra n d iflo ra  (L .), 
G alium  ro tu n d ifo liu m  L ., Campanula sparsa F riv ., Chrgsanthemum  
m acrophgllum  W . K ., Senecio papposus Rchb. F u ss ii Nym an, S. othon- 
nae M. B. und Lactuca sonchifolia  (Pantschitsch). A n  der Majada dürfte  
der pontische Carduus uncinatus  M. B. seine Südwestgrenze erreichen, 
be i P a tarlikö j Evongm us verrucosus Scop., bei Sudshak die pontische 
T r in ia  henn ing ii H o ffm .; im  Strandshagebirge Deschampsia caespitosa 
(L .), Festuca gigantea (L .), Juncus a lp inus  V il l. ,  L a thg rus  paluster L .
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und L am iu rn  galeobdolon Crantz einen Punkt ih re r Sudgrenze, zum 
m indesten in  Europa. ,

Von diesen A rte n  ist der S p i t z a h o r n  oder die L e n n e  an der
unteren Saale noch ein Baum des Auenwaldes. In  den Ost- und Sud­
karpathen is t er selten, erre ich t jedoch im  Innenbogen keine un eie 
Grenze, wohl aber eine obere bei etwa 1200 m. In  Bulgarien kom m t 
er nur im  Berglande vor, sicher auch sonst auf der Hamushalbinsel, 
die er südwärts bis zum Kyllenegebirge in  Achaja bewohnt. Im  T ro cke n ­
walde w ird  er n ich t gedeihen. A u f der iberischen H alb insel über­
schreitet er das Gebiet der Pyrenäen nach Süden nicht, auf der 
Apenninenhalbinsel is t die echte A r t  selten und geht südwärts bis 
U m brien  und zu den M arken.

Asplenum  septentrionale is t auf der iberischen H alb insel noch im
H ochgebirgsgürte l der Sierra Nevada bekannt, wächst auf den korsischen 
und m itte lsard in ischen Gebirgen, den Apenninen und am Aetna, in  
A lban ien  und bei P rilep in M akedonien. Seine Nordgrenze geht über 
Perth, Aberdeen, die Kaaförde, Porsa, Dorotea m  Aselelappland, So- 
dankylä  und Kuusam o zur Um gebung von Kuschwa im  U ra l (etwa 59

M iliu m  e ffusum , eine eurosib irische A r t, d rin g t auf der iberischen 
H alb insel südwestlich bis zur A lca rria  und Valencia vor, dann bis 
K o rs ika  und M alta und auf der Ham ushalbinsel südlich bis M akedonien.

Deschampsia flexuosa, eine vorw iegend a llnörd liche  Pflanze, be­
wohnt auch in  Bulgarien nur das Bergland und untere Hochgebirge. 
Sie geht südwärts bis Beira, zur Sierra Nevada, S izilien und M akedonien.

A venae la tio r L . feh lt im  arktischen Gebiete und bewohnt in  Europa 
das m itte lländische G ebiet fast nur im  Gebirge. A u f der H am us­
halbinsel geht der Glanzhafer sonst südöstlich nur b is zum hohen Hamus, 
zum M aritzabecken und zu den M itte lrhodopen. A n  der Majada war er
ziem lich  küm m erlich  entw ickelt. , , , „  u j  u

Hordeum europaeum  e rre ich t sonst im  Berglande der D obruds a, 
auf dem hohen Hämus, der W itoscha, dem R ilagebirge und den Rho­
dopen seine Südostgrenze in  Europa, wächst aber auch im  nord ic en 
K le inasien. Im  W esten der Ham ushalbinsel geht es nur bis N o rd ­
albanien herab. A u f der Apenninenhalbinsel kom m t es hie und da bis 
zum Süden vor. Auch von K o rs ika  und S izilien is t es bekannt. Im  
übrigen is t seine V e rb re itung  in  W est- und M itte leuropa etwa w ie fo lg t. 
Südostengland (westlich und nörd lich  bis Hants, Ile ie fo rd , D erby, Y o r 
und N orthum berland); Upland, N ordka lm ar, Südschonen; west- und 
m itte lba ltische Inseln; O stjü tland von D jursland südwestlich bis Gramm, 
Oldesloe, Bargteheide und Ratzeburg; Ost- und Südbaiten von en 
blauen Bergen in  K u rland  und dem Bialowieser W alde  bis H eiligen- 
damm, Bützow, Röbel, T em p lin , Boitzenburg, Neustadt m W estpreußen, 
Lötzen, A ngerburg  und G oldap; sonst westlich und nörd lich  bis zu den 
W estalpen, zum Südjura, Wasgau, Maas, den Ardennen, zum südlichen 
Maaskalkgebiete, Kerpen, E lberfe ld , Asseln, Paderborn, Osnabrüc , 
Hannover, Burgdorf, Braunschweig, E lm , Neuhaldenslebem Aschers­
leben, N aum burg  a. d. Saale, Lauban, Sprottau, Guhrau O lkusz und 
Zamosz (K ryn ice), ferner in  einem Z ip fe l über Marne, Aube, Yonne, 
Cher, die Arw ernen, das Aubracgebirge, O berlo ire  und L o ire  vor-
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springend; auch die Seine hinab etwa bis zur M ündung gehend; endlich 
vorgeschoben in  den Bezirken D eux Sèvres und Untercharente.

L u x u la  s ilvatica  geht au f der iberischen H alb insel südwärts bis 
Beira, K astilien  und Katalonien, bewohnt die Gebirge der Apenninen- 
halbinsel und S iziliens und die der Häm ushalbinsel südwärts bis Ep irus 
und zum thessalischen O lym p.

L u x u la  nemorosa geht westwärts bis zu den Pyrenäen (südlich 
von denen sie fehlt), Aude, Ardèche, Burgund, Champagne und A isne; 
südwärts bis zum Norden der Apenninenhalbinsel, A lban ien  und 
Makedonien.

Viscaria  viscosa lie b t kühle Standorte m it feuchter L u ft, bewohnt 
noch die Ost- und Südkarpathen und ihre Vorberge bis B irlad  und 
Bukarest, kom m t dagegen in  Bulgarien nur bei W arna und in  der 
Strandsha vor. Sonst is t sie do rt durch die ähnliche V  a trip u rpu rea  
Grisebach vertreten. A u f der iberischen H alb insel kom m t sie nur im  
N orden vor, auf der Apenninenhalbinsel nur im  Norden und au f dem 
M onte Corno im  Gran Sassogebirge ; im  W esten der Hämushalbinsel 
in  A lbanien.

T rifo liu m  strepens geht südwärts bis zu den Pyrenäen, den Apen- 
ninen (südlich bis zum Mateseberge und Neapel), auf der Häm ushalb­
insel bis zu den Schwarzen Bergen und Makedonien.

Viola s ilves tris  und r iv in ia n a  bewohnen noch den größten T e il 
der drei südeuropäischen Halbinseln. E p ilo b iu m  a ngus tifo lium  geht 
südwärts bis zum asturisch-kantabrischen Scheidegebirge, Kastilien , 
Katalonien, S izilien, A lban ien , zum Berge K iona in  D oris und zum 
Berge D irphys auf Euböa, E. roseum  bis zur Serra da Estre lla  
(Manteigas), Sardin ien und zu den Abruzzen.

Senecio nemorensis e rre icht nach Süden Gallecien, A rragonien, 
d ie  Apenninen, A lban ien  und das Piringebirge.

V o n  den übrigen A rten  m it Südgrenze an der Majada sind vor- 
a lp isch: Diosanthus barbatum, D e lph in ium  fissum, Gentiana asclepiadea, 
Salvia  g lutinosa, Sature ja  g rand iflo ra , D ig ita lis  fe rruginea, Gampanula 
sparsa, Chrysanthemum m acrophyllum  und Lactuca sonchifolia, dakisch- 
mösisch H ypericum  um bellatum  und Senecio papposus, ko lch isch 
Senecio othonnae, pontisch M ercuria lis  ovata. Ihre W ohngebiete werden 
später genauer angegeben werden.

G alium  ro tu n d ifo liu m  hat folgendes W ohngebie t in  Europa: 
M itte lba ltische Inseln (Oeland, G otland); Südbalten (Ruppin, Fürsten­
berg, Stettin, F latow , H eiligenbeil, v ie lle ich t nu r e ingeführt); Pyrenäen, 
Corbières; E ife l (Hetzhof); M oseltal (K irn he im ); O berharz; sonst west­
lich  und nörd lich  bis zu den W estalpen, Bugey, Süd- und deutschen 
Jura, W asgenwald nörd lich  bis zum Schneeberge, Schwarzwald, Berg­
zabern, Karlsruhe, Odenwald, M aingebiet abwärts bis F lörshe im  und 
Aschaffenburg, F ichte lgebirge, F ranken- und T hü ringe r W a ld , Oster­
feld, F läm ing, Luckau, Schwiebus, Schroda, Kempen, O lkusz, Karpathen 
ostwärts bis Putna in  der Bukow ina; südöstlich bis Sohl, zur Arwa, 
Stockerau bei W ien, zum W iener W alde, Rosalien- und Wechselgebirge, 
Schökel, Graz, zum Bachergebirge, zum W otsch und W erow ititsch ; 
Südkarpathen (Freck, Ssurul, K ronstad t); iberische H alb insel südwärts 
b is zur Serra do Gerez, Serra da Estre lla  und Fundao in  ihrem  südöst-
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liehen Vorlande, zur Sierra da Guadarrama und Kata lon ien; au f der 
Apenninenhalbinsel und den tyrrhenischen Inseln m it E inschluß von 
S izilien zerstreut; auf der Häm ushalbinsel südwärts bis zum la y g e to s , 
sowie K o rfu  und K re ta  zerstreut und nur im  G ebirge; in  Bulgarien nur 
auf der Häm uskette östlich  bis zum hohen Hämus, dem P inn- und R ila- 
gebirge, den W est-und  M itte lrhodopen bekannt ; inT h rak ien  anscheinend 
alle in auf der M ajada; auch in  K le inasien und den Kaukasusländern, in  
Rußland dagegen fehlend. W o h l auch als voralpisch zu bezeichnen.

Evonym us verrucosus is t eine osteuropäische A r t  etwa m it fo lgen­
der W estgrenze: Karthaus, Berent, Tuchei, F latow , Brom berg, Hohen- 
salza, T rebn itz  nörd lich  Breslau, Leschnitz, H ultschm , L itta u , Groß 
Meseritsch, T reb itsch, Krem sm ünster, dann am Ostrande der A lpen 
entlang nach Pettau, ins Sann- und untere Lavantta l, zur Satnitz und 
den Karawanken, das D rauta l aufwärts bis L ienz, dann zum F riau l. 
A u f der Häm ushalbinsel re ich t das W ohngeb ie t dieses Strauches süd­
wärts bis A lban ien, M akedonien, den Rhodopen und Patarhkoj. V o r­
geschoben kom m t er noch an einzelnen anderen Stellen der Apennm en- 
halbinsel vor, so bei B ie lla und im  Äostatale, bei V illava lle longa in  den 
Abruzzen, in  der Basilikata und bei La ino  Castello in  W estkalabrien.

Deschampsia caespitosa. Diese w e it verbre itete A r t erre ich t auf 
der iberischen Halb insel ihre  Südgrenze am Duero. Sie bewohnt auch 
noch die Apenninen, die sizilischen Gebirge und geht auf der Häm us­
halbinsel bis K o rfu  und zum K ionagebirge.

Festuca gigantea, ein Gras des lauen Eurasiens, scheint auf der 
iberischen H alb insel nur bis Kantabrien und Asturien, dann bis zu den 
korsischen Gebirgen und auf der Apenninenhalbinsel nur etwa bis zu 
deren M itte  herabzugehen und auf der Häm ushalbinsel das Belasitza- 
und Strandshagebirge nach Süden n ich t zu überschreiten.

Sehr auffä llig  ist, daß Juncus a lp inus, eine nordeuropäisch-nord­
am erikanische A rt, bei Tschilingos so tie f vo rkom m t, ohne daß sie vom 
höheren G ebirge herabgeschwemm t sein könnte. Diese Binse wachst 
südlich der Pyrenäen nur auf der Sierra Tejeda und der Sierra Nevada, 
südlich der A lpen nur auf K o rs ika  und den Apenninen. A u f der Häm us­
halbinsel bewohnt sie im  W esten noch albanische Gebirge, im  Südosten 
Moore und m oorige W iesen im  höheren Berglande, und zwar nur auf 
dem P irin - und R ilagebirge, den W estrhodopen, der W itoscha und dem
hohen Hämus. . , ... T.  ̂ .

La thy rus  pa luster w ird  fü r O stkantrabien und fü r Kata lon ien an­
gegeben, könnte d o rt auch Vorkommen, während ich bezweifle, daß 
diese durch das kühle  und laue E uros ib irien  verbre itete A r t  sonst aut 
der iberischen H alb inse l wächst. A u f der Apenninenhalbinsel geht sie 
südwärts bis Pisa und Ferrara, auf der Häm ushalbinsel ko m m t sie nur 
selten, und zwar nur im  Osten vor, so in  Bulgarien bei R adom ir, bei 
Kasitschene im  Becken von Sofia, in  den W estrhodopen und am Dew- 
nensko See nahe W arna. Im  W esten erre ich t sie ihre Südgrenze in  
N ordkroatien.

L a m iu m  galeobdolon, eine A r t  des lauen Europa, geht aut er 
iberischen H alb insel südwestlich bis Kantabrien, zur Sierra de Guadar­
rama, A rragon ien  und Kata lonien, bewohnt das Bergland der Apenninen- 
halbinsel südwärts b is Ka labrien, erre ich t auf der Häm ushalbinsel A l-
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banien und M akedonien und dürfte  die Strandsha nach Südosten n ich t 
überschreiten. Dem m itte lländ ischen K lim a  is t die G o ld n e s s e l n ich t 
gewachsen.

Dasselbe w ird  vom W aldm eiste r (Asperula odorata L .)  gelten. 
E r  is t in  eurosibirischen W äldern  w eit verbre itet, hat auf der iberischen 
H alb insel seine W est- und Südgrenze bei Segovia und in  Katalonien, 
bewohnt die Gebirge Korsikas, S iziliens und der Apenninenhalbinsel 
und geht auf der Häm ushalbinsel südwärts bis zum O xyagebirge, wo er 
wohl im  Rotbuchenwalde wachsen w ird .

Von  bem erkenswerteren m itteldeutschen W aldpflanzen erreichen 
d ie  Strandsha n ich t: A ll iu m  u rs in u m  L. (südlich bis zur Häm uskette, 
südöstlich die W itoscha, das R ilagebirge und die W est- und M itte l­
rhodopen n ich t überschre itend); Leucoium  vernum  L . (bewohnt 2 ge­
trennte Gebiete, und zwar fo lgende: Das eine re ich t im  W esten bis 
zum W estfuße der Seealpen, bis Burgund, zur Aube und Oise und zu 
den Ardennen. Seine Nordgrenze ve rläu ft vom südlichen M aaskalk­
gebiete zur L ip pe  und zum Deister, geht w eiter über die Stadt Hannover, 
G ifho rn  an der A lle r, Burg bei Magdeburg, Zerbst, Sandersleben und 
Schkeuditz nach Muskau und Som m erfeld in  der Lausitz. Dann w ird  
sie zur Nordostgrenze und zieht sich über Glogau und Koben an der 
O der nach Kanth  bei Breslau. Dann w eiter über Neiße und M yslow itz 
nach Krzeszowice westnordwestlich von K rakau. H ie r  b iegt sie nach 
Südwesten um und geht durch die W estbeskiden über K rem sier, Brünn 
und F ra in  nach Stockerau an der Donau, zum T riesting ta le  und nach 
W iene r Neustadt. N un w eite r als Ostgrenze durch das östliche A lpen ­
vorland über O edenburg, Vessprim , Som ogy und Kreuz nach Agram . 
E n d lich  zieht sie am Süd- und Ostfuße des A lpenbogens entlang. Im  
Süden schließt sich daran noch als W ohnstätte  des Sommertürchens 
das Berg- und H ügelland der Apenninenhalbinsel bis h inab zu deren 
M itte  und das Korsikas.

Das zweite G ebiet lieg t ganz getrennt w eiter im  Osten. Seine 
Grenze geht erst als W estgrenze vom Bihargebirge über U ng und 
Przemysl nach Tomaszow, b iegt dann nach Osten um und zieht sich 
über B rody nach Kremenetz, verläu ft dann südwärts durch die Rodnaer 
Karpathen, das Görgeny- und Hargitagebirge n a ch T itu  nordwestlich von 
Bukarest. D ie  Süd- und Südwestgrenze geht von T itu  nach A lexandria  
an der W edea über P iteschti und Broos nach dem Bihargebirge zurück. 
In den A lpen steigt die Pflanze bis 1600 m hinauf. In  den Südkarpathen 
is t sie au f den Bergwiesen im  Buchenwaldgebiet stellenweise häufig, 
ko m m t dort auch auf Talw iesen vor. Ü ber ihre Standorte in  Serbien 
is t m ir n ichts Näheres bekannt).

R anunculus lanuginosus L . Noch im  Buchengürtel der Süd­
karpathen zerstreut, besonders auf K a lk , auch im  Berglande der Do- 
brudsha, nach Süden aber n ich t darüber hinausgehend und durch R. 
ve lu tinus  Tenore ersetzt. Aruncus Silvester Koste le tzky, eine vor- 
alpische A rt, die besonders im  Buchenwalde wächst, geht südöstlich auf 
den Karpathen und ihrem  Vorlande  bis Jassi, zum Tschahlau und B ist- 
ritz, kom m t im  m itte lungarischen Berglande nur im  Bakonywalde und 
au f der M atra vor, geht dann südöstlich bis Fün fk irchen  und K u tjew o 
und au f der Ham ushalbinsel nach Osten n ich t über die illy rischen
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Länder hinaus. W estwärts re ich t der Geisbart bis zu den Pyrenäen, 
die er nach Süden n ich t überschreitet, zu den W estalpen, dem Südjura 
und dem Wasgenwalde, finde t auch auf dem m ittle ren  A penn in  seine

V ic ia  s ilvá tica  L . bewohnt den Buchen- und F ichtengürte l der 
Ost- und Südkarpathen, geht aber östlich  und südlich n ich t darüber h in ­
aus, is t im  Rotbuchenwalde der nordwestlichen Häm ushalbinsel schon
recht selten und verschw indet dann.

P im p in e lla  m a jo r  L . überschreitet d ie  Südkarpathen und das 1Berg­
land der Dobrudsha nach Süden n ich t und is t auf der Häm ushalbinsel
auf den Nordwesten beschränkt. , ,

G eranium  m acro rrh ixum  L ., eine auffallende A rt, die besonders 
am Rande von W aldbächen vo rkom m t und auf der östlichen Häm us­
halbinsel sehr ve rb re ite t ist, scheint der Strandsha vö llig  zu fehlen. In  
Griechenland wächst es nur im  Tannengürte l.

Das in  M itte leuropa häufige Trisetum  flavescens L .  feh lt in  der 
Dobrudsha und is t aus Bulgarien nur vom Küstenstre ifen und dem R ila - 
gebirge bekannt. W ir  fanden es an der Majada und bei 1  schilingos.

Oie Oecbceitung oon pflnnjenotten bec StcnnDshn.
1. D ie  Verbreitung der W aldarten  und von 

W aldbäum en der Strandsha.

D ie V e rb re itung  der W aldarten  in  der Strandsha is t w ieder ein
Beleg fü r die schon bekannte Tatsache, daß auf der Häm ushalbinsel 
der Buchenwaldgürte l über dem E ichenw aldgürte l liegt. Im  nord ­
deutschen Flachlande stocken Buchen- und E ichenw älder nebenein­
ander. Schon im  H arz is t aber ihre Scheidung nach der Höhe deutlich, 
wenn auch o ft durch menschliche E ingriffe  verw ischt — , unten E ichen­
wald, darüber Buchenwald. U nd je  w eiter nach Süden man kom m  , 
um  so schärfer ausgeprägt is t diese Erscheinung, ln  den Ost- und Sud­
karpaten lieg t die untere Grenze des Traubeneichenwaldes bei etwa 
300 m, die des Rotbuchenwaldes bei 400— 600 m über dein Meere. 
U nd in  Bulgarien is t der E ichenw aldgürte l noch bre iter In  der T ro cke n ­
waldstufe is t die Buche dem W ettbewerb der E iche offenbar n ich t
m ehr gewachsen. G rößeres W ärm ebedürfn is  der E iche kann die U r­
sache davon n ich t sein. Denn nach Norden dringen S tie l- und Trauben- 
eiche erheblich w eiter vor als die Rotbuche. So erre ich t die S t ie le ic  e 
Sutherland in  Schottland, gedeiht in  den Penninen noch bis 330 m, 
ste igt in  Südnorwegen noch bis 300 m und geht nörd lich  bis T ingvo ld  
auf N ordm öre  (60 0 18’). In  Schweden verläu ft ihre Nordgrenze durch 
Süddalarne und Angerm anland. In Südwestfin land d rin g t die S tie l­
eiche bis 6 0 0 4 8 ’, vereinzelt sogar bis 61 0 5\  au  ̂der karelischen Land ­
enge bis 6o° 44’ vor. Ih re  Nordgrenze zieht dann w eiter durch Russ- 
land über W ja tka  nach D ubrowskoe westlich von Ochansk (etwa 57 3°  
n. Br. und etwa 55° östl. Länge von Greenwich), wo sie nach Sudosten 
um biegt. D ie  T ra u b e n e ic h e  ko m m t in  Schottland nörd lich  des ka le-
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donischen Kanals nur noch zerstreut vor, geht aber bis Caithneß. In 
Norwegen ist sie auf die Küstengegenden beschränkt, die sie von der 
Hyensförde in N ord fjo rd  ( 6 i°  50’) bis zu den Hvalern bewohnt, geht in  
Schweden bis Dalsland und Ö stergötland und is t au f Ö land und G ot­
land selten. W e ite rh in  wächst sie auf Bornholm  und finde t ihre O st­
grenze bei Lab iau, Lotzen, L yck , Ossowietz, B ia łystok, im  Südteile 
des Bialowieser Urwaldes, bei Podolisch Kamenez, O lgopol und Balta.

D ie Rotbuche bewohnt w ild  Südostengland westlich und nörd lich  
bis Ostsomerset und Cambridgeshire, hat auch einen vorgeschobenen 
S tandort auf Säimstrand bei Bergen in  Norwegen. Dann leb t sie in  den 
niedersten Küstengegenden Südostnorwegens von Lindesnäs bis zum 
A m te  Jarlsberg, wo sie häufig ist, geht bis Oslo (etwa 590 55’), dann 
w eiter bis zum nörd lichen Bohuslän, dem nörd lichen W estergötland, 
nördlichen Smaland und nördlichen Kalm ar. A u f Ö land is t sie sehr 
selten und auf Bornholm  nur angepflanzt. D ie  Ost- und Südgrenze der 
Rotbuche verläuft dann etwa folgendermaßen : Brandenburg am frischen 
Haff, Rössel, Bischofsburg, Sadlower Forst, K losno, Kalisch, Sieradz, 
Brzeziny, Ilza, Opatowietz, Cholm, Lem berg, Kremenez, Tarnopol, 
Skala am Zbrucz, Chotin, Jassi, dann zunglich über den Pruth h inüber 
bis O rhei und Lapuschna in  Bessarabien zum Buchenwaldgürte l der 
Ost- und Südkarpathen. E in  k le iner Bestand von etwa 100 Rotbuchen 
wächst auch bei Lunkaw itza  in  der Dobrudsha. In Bulgarien b ilde t die 
Rotbuche au f der Häm uskette, von wo sie bis Ekrene vo rd ring t, und 
au f der Ssrednagora schöne W älder, ebenso in  den Ossogowen und au f 
dem Belasitzagebirge, auf der W itoscha, dem P irin - und R hilagebirge 
und au f den Rhodopen. Das Strandshagebirge erre ich t sie n ich t und 
w ird  schon au f dem östlichen Häm us durch die Ostbuche ersetzt. Es 
könnte daher die von Ekrene angegebene Buche sehr wohl die O s t ­
b u c h e  sein. Diese hat ih r H auptverbreitungsgebiet in  Vorderasien. 
V on  da re ich t sie nach T hrak ien  hinüber, wo sie im  Belgrader W alde 
und in  der Strandsha als einziger V e rtre te r der G attung Fagus häufig 
ist. Im  übrigen bewohnt sie vereinzelt, —  soweit bisher bekannt, zu­
sammen m it der Rotbuche —  den Osthämus und sein nördliches V o r­
land bis gegen Rustschuck (Russe), das dem Hämus südlich sich an­
schließende bulgarische M itte lgeb irge  (Ssrednagora), die Ost- und 
M itte lrhodopen und den Südrand der K rim . Sie is t also eine süd- 
euxinische A rt.

F ü r die verschiedene V e rb re itu ng  von E ic h e  und R o tb u c h e  
kann hiernach nur das Bedürfn is der Rotbuche nach größerer L u ft-, v ie l­
le ich t auch Bodenfeuchtigke it den Ausschlag geben, ein Bedürfnis, das 
sie offenbar m it der Ostbuche te ilt. D ie  E ß k a s ta n ie  und die P la ta n e  
haben schon südlich der Strandsha ihre  Nordgrenze. D ie  E ß k a s ta n ie  
is t noch im  Belgrader W alde  bei Byzanz ein häufiger W aldbaum . In  
Bulgarien w’ächst sie im  Belasitza- und A li  Botuschgebirge und am 
Fuße des W esthämus bei Berkow itza. In  Serbien zieht die N ord ­
grenze über Losn itza  und durch das untere D rinata l. N örd lich  dieser 
Standorte ko m m t der Baum, soweit bekannt, n ich t w ild  vor. D er 
V e rla u f seiner Nordgrenze zwischen den genannten O rten steht n ich t 
fest.
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D ie P la ta n e  (P latanus orienta lis) is t ein Baum der F lußufer, wo 
sie auf Grus und G eröll in  Gesellschaft von Schwarz- und S ilberpappeln 
wächst, doch auch an Felsen vo rkom m t. A n  der M aritza geht sie au f­
wärts bis ins A rda ta l und zum Bezirk H arm an li. Dann verläu ft ihre 
Grenze entlang dem Südrande der Rhodopen. Vere inze lt wächst der 
Baum an der Tschaja bei Batschkowo und bei Topolow o im  Bezirk 
Stanimaka. Im  Strym onta le  d ring t er b is zum Kresnapasse vor, dessen 
Felsentor vielen südlichen Pflanzen den W eg weiter nach N orden  sperrt. 
W o  die Platane östlich  der M aritza  ihre Nordgrenze erreicht, scheint 
noch unbekannt zu sein. Im  Belgrader W alde  feh lt sie wohl, denn es 
sind dort die Bedingungen ihres natürlichen Vorkom m ens n ich t ge­
geben. W e ite r nörd lich  sahen w ir  nur eine alte sicher angepflanzte 
Platane im  D orfe  T a ta rli. Ganz im  W esten der Häm ushalbinsel re ich t 
ih r  Gebiet bis an den weißen D rin . Auch auf S izilien und der südlichen 
Apenninenhalbinsel ko m m t sie vor.

Im  Auenwalde der Strandsha verm issen w ir den Kennbaum  der 
m itteldeutschen Auenwälder, die S t ie le ic h e .  D ieser Baum erreicht 
seine Südgrenze in  A lban ien am unteren D rin , seine Sudostgrenze in  
W estbulgarien. In  O stbulgarien und in  Griechenland w ird  er durch 
Quercus pedun cu liflo ra  C. K och vertreten. Q .p e d u n cu lif lo ra  ist noch 
an der Kam tschija  Auenwaldbaum , ob auch in  der Strandsha, is t m ir 
unbekannt. W ir  haben diese Eiche nur an den landseitigen Hängen des 
Strandshagebirges gesehen.

Ü ber die V e rb re itung  der anderen E ichenarten der Strandsha is t
folgendes zu sagen:

D ie  F la u m e ic h e  ist, wenigstens in  Deutschland, n irgends Auen­
waldbaum . Sie zieht vie lm ehr warme trockene Standorte vor. A u t 
Kors ika  is t sie, w ie ich aus eigener E rfahrung weiß, langer Som mer­
dürre (vom M ai bis Scheiding [Septem ber]) gewachsen. In  W esteuropa 
geht sie nörd lich  bis N orm annen und zur Um gebung von Paris. In 
M itte leuropa is t sie etwa w ie fo lg t, ve rb re ite t: Südbalten (Bellinchen an 
der Oder), Thüringen (Jena), Böhm er Becken (zwischen Beraun L e it-  
m eritz und Jungbunzlau), von Südwesten nörd lich  und östlich  bis 
Nanzig zum Oberelsaß, Südjura und Schweizer M itte llande, Rhein­
gebiet vom  Dom leschg bis zum Kaiserstuhle; von Süden her bis ins
W a llis  (— 1450 m), die insubrischen A lpen, Meran, B rixen, A n d rä  im  
Lavantta le , Praßberg, W eitenste in  und W ind isch  Landsberg vom 
pannonischen Gebiete und W iene r Becken bis Graz, M elk, Znaim , 
Brünn, Bisenz, Neustadt an der Waag, Bajmöcz im  Neutratale V ih nye  
im  Grantale, Kaschau und Hom onna (48° 54 ’) gehend; t r i t t  dann jen- 
seits der Karpathen bei Jaho rlik i am D niestr w ieder auf, dessen Lau 
die Grenze in  geringem Abstande nach Südosten folgt. A uch bewohnt die 
Flaum eiche die ganze Hämushalbinsel, sowie Südrußland und die K rim .

D ie  Z e r re ic h e  is t von K ärlingen östlich bis zur Mayenne und 
Vendee verbre ite t, bewohnt das untere Doubstal etwa von Dole bis 
Besançon, und geht von der Apenninen- und Häm ushalbinsel bis ins 
Tessin, Daonetal, T rien t, Tüffer, Pöltschach, Radkersburg, Kapfenstein, 
und zum Rosaliengebirge, g re ift am Nordostrande der A lpen  u er 
Baden bei W ien  nach W esten h inüber bis ins untere Traisental, Gotters­
d o rf und zum Ernstbrunnerwalde und erre icht die Nordgrenze bei
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Znaim, M ährisch Krom au, Brünn, Lundenburg , T rentschin tep litz, in  
der kleinen Fatra, bei K rem n itz , Dobschau, Marmaroschsziget, Sätoralja 
ü jhe ly, A ltrodna, in  der m ittle ren  M oldau und der Dobrudsha. Ihre 
Südgrenze hat die Zerreiche au f S iz ilien  und dem Taygetos. Sie be­
w ohnt auch Vorderasien, feh lt dagegen in  Rußland.

D ie  B ü s c h e le ic h e  (Quercus conferta) wächst auf der südlichen 
Apenninenhalbinsel, nordwärts bis zu den Abruzzen (in  einer ab­
weichenden Form  auch auf S izilien), hat aber ihre  H auptverbre itung 
au f der Häm ushalbinsel und ihrem  nörd lichen Vorlande  vom Taygetos 
und Euböa im  Süden bis zum D jelgebirge und zur F ruska gora zwischen 
D rau, Donau und Sau. D ann bewohnt sie fast geschlossen einen breiten 
G ürte l entlang dem W estrande der ungarisch-siebenbürgischen Grenz­
gebirge westlich bis W erschetz und nörd lich  bis Tasnad (47 0 2 7 ’) und 
geht im  Köröschtale h inau f bis fast nach Bräd und im  Miereschgebiete 
aufwärts bis Broos und H ötzing, südlicher über Karanschebesch bis 
Mehadia. Sie is t dann durch die W allachei verbre ite t, w ird  in  der 
M oldau von Süd nach N ord  a llm ählich seltener und verschwindet end­
lich, t r i t t  aber nach Osten im  Bezirke Kagul noch nach Bessarabien 
hinüber. A u f der Dobrudsha kom m t sie hie und da vor bis zur Insel 
Letea im  Donaudre ieck. In  Rußland feh lt sie. Sie is t h iernach eine 
Hämusart.

D ie W e iß b irke  (.Betula verrucosa Ehrh.) is t in  den Karpathen noch 
häufig. E ine untere Grenze ihres Vorkom m ens is t h ie r noch n ich t zu 
erkennen. In  Bulgarien aber gedeiht sie schon nur noch im  höheren 
Berglande. A uch  h ier liegen m ir keine näheren Angaben vor. Doch 
weiß ich aus eigener Anschauung, daß die W e iß b irke  an der W itoscha 
nur nahe der oberen W aldgrenze wächst. Das Strandshagebirge is t fü r 
sie zu n iedrig . Ih re  Südgrenze erre ich t sie in  Makedonien.

D ie  M o o r b i r k e  (B e tu la  pubescens E h rh .) is t entschieden ein 
nörd licher Baum, der schon in  N ord- und M itte ldeutschland fast nur auf 
M ooren und anderen kalten S tandorten wächst. In  der hohen T a tra  
lieg t ih r  H auptverbre itungsgürte l zwischen etwa 1425 und 1550 m, ih r 
n iedrigstes E inzelvorkom m en bei 700 m, ih r  höchstes bei 1610 m. In  
den O stkarpaten wächst sie n u r auf Hochm ooren zwischen etwa 875 und 
IOIO m und scheint im  Kosnam oore bei etwa 46° 11 ’ n. Br. ihre Süd­
ostgrenze zu erreichen. Aus den Südkarpathen is t sie n ich t sicher be­
kannt. A u f der Häm ushalbinsel ko m m t sie nur im  Nordwesten vor, 
aber auch noch am hochgelegenen Wlassinasee in  Ostserbien (etwa 
4 2 0 4 5 ’ n. Br.).

S c h w a rz e r le  und Z i t te r p a p p e l  bewohnen den größten T e il 
Europas.

D ie  W e iß b u c h e  ko m m t noch hie und da auf der ganzen Häm us­
halbinsel vor. Ih re r V e rb re itung  nach is t sie M itte leuropäerin . In  Irland  
fehlt sie, England bewohnt sie von K o rnw a ll und K en t bis zu den M id - 
Iands. Dann verläuft ihre  Nordgrenze über Jütland, H alland (bis zur 
Lagaa), Südsmaland, Ö land (570 11’), K u rland  (Rutzau, N iederbartau), 
Kow no, W ilna , M insk  nach M ohilew  (Bychow). D ie  Pyrenäen, auf denen 
sie schon selten ist, überschreitet sie nach Süden n icht. A u f der Apen­
n inenhalbinsel bewohnt sie fast nur den Kastanien- und Buchengürtel. 
Sie feh lt auch au f Kors ika , Sardinien und Sizilien.
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Ihre Verwandte, die O s tw e iß b u c h e ,  Carpinus orienta lis, is t 
dagegen siideuxin isch. In  Europa hat sie ihre H auptverbre itung  au f 
der Hämushalbinsel. V o n  A rkad ien  und Euböa im  Süden an d rin g t sie 
nordwestlich bis zu den M arken, ins F ria u lu n d  an den N ordrand der A d ria  
vor. Ö stlicher verläuft dann ihre Nordgrenze über das W eleb itgebirge. 
d ie Große Kapela, die F ruska gora, zum Oberlaufe der Bersawa, ins 
Tschernatal, durch N ordbu lgarien , zum Berglande der Dobrudsha (bis 
M atschin und Tultscha) und zur K rim . Außerdem  bewohnt die A r t  in 
Europa nur noch S izilien, Ischia und die kle ine Kapela.

D ie  H a s e ln u ß  is t w ieder M itte leuropäerin . Ihre Verwandte, die 
B a u m h a s e l (Corylus colurna) fehlt dem Strandshagebirge. D ie  
nächsten m ir  aus eigener Anschauung bekannten Standorte der Baum ­
hasel liegen im  Häm us und den M itte lrhodopen. Im  Häm us stehen 
m ächtige alte Bäume von ih r  m it 1,50 m Stammdurchmesser in  B rust­
höhe etwa eine Stunde oberhalb des Klosters K a lo fe r in  der Schlucht 
des Weißenbaches (Bela reka). In  den M itte lrhodopen sah ich sie n u r 
vereinzelt strauchig südlich von Stanimaka. Ihre Nordgrenze e rie ich t 
sie erst v ie l w eiter nörd lich  im  warmen Donaubecken (das im  N o rd ­
westen etwa von Pantschowa, W erschetz und Mehadia, im  Osten etwa 
vom Oberlaufe des M otru  und von T u rn  Sewerin begrenzt w ird), und 
w eiter östlich  etwa am Nordfuße der Häm uskette. K lim atisch  bed ingt 
is t diese Nordgrenze nicht, da die Baumhasel angepflanzt auch in  M itte l­
deutschland noch ausgezeichnet gedeiht.

Beide unterscheiden sich übrigens am leichtesten w ie fo lg t:
A . Ferndige Zweige m it gelbbrauner hellgrau überhäuteter und

längsrissiger R inde, Staubbeutel ohne Haarschopf, Narben hellrosa 
(etwa 25 ca bis 25 ga), Früchte  m eist zu 4— 6 beieinander, F ruchthü lle  
aus becherlichem  Grunde tie f in  schmale lang drüsenhaarige Z ipfe l ge­
te ilt, Nußnabel etwa bis zu einem D ritte l oder bis zur M itte  herauf­
gehend, B lä tte r grob doppelt gesägt, fast gelappt, m it t ie f herzlichem 
Grunde. Corylus co lurna  L .

B. H eurige Zweige und junge B lattstie le  m it +  00 etwa 1 mm  
langen krä ftigen  Drüsenhaaren und +  weichhaarig, R inde der ferndigen 
Zweige braun, m it hellen kre isrunden bis ovalen Atem warzen, sonst 
g latt, jeder Staubbeutel am Scheitel m it einem kle inen Haarschopf, 
Narben purpurn  (etwa 29 ne), Früchte  zu 1— 4 (— ° ° ) ,  F ruch thü lle  e in­
fach g lockig, offen, gelappt, Lappen eingeschnitten gezähnt, Nußnabel 
nur ganz am Grunde der Nuß, B lä tte r e irund lich  bis ve rkehrt e ilich, 
fein doppe lt gesägt-gezähnt, m it +  schief herzlichem Grunde.

Corylus avellana  L .

D ie  H o p fe n b u c h e  (O strya c a rp in ifo lia  Scop.), ein südvor- 
alp ischer Baum, erre ich t gle ichfalls die Strandsha n icht. Sie geht 
westwärts bis S izilien, Sardinien und Kors ika . V o n  der Apenn inen- und 
Häm ushalbinsel d rin g t sie vor b is zu den Seealpen (nörd lich  bis E n tre - 
vaux), ins Tessin, M isox, Bergeil, Puschlav, nach Meran, Innsbruck 
(vorgeschoben), D rautal, W e iz  nordöstlich  von Graz (vorgeschoben), zu 
den Uskoken, O gulin, der kleinen Kapela, dem Dshelgebirge, der Fruska 
gora und zur Häm uskette östlich bis zum hohen Hämus, wo sie z. B. in  
der tie fen Schlucht des W eißenbaches ebenso p rachtvo ll en tw icke lt is t
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wie die Baumhasel. A uch die Rhodopen überschreitet sie nach Osten 
n icht.

D ie  W a ln u ß , auf der Häm ushalbinsel sehr form enreich aber n u r 
ve rw ildert, is t im  bulgarischen Te ile  der Strandsha gefunden worden. 
Sie e rre ich t ih re  Nordgrenze im  Retjesatgebirge östlich bis zum Shyl- 
tale, im  warmen Donaubecken und im  Berglande der Dobrudsha.

D ie  F e ld r ü s te r  ist w ieder m itteleuropäisch. D ie  B e r g r ü s te r  
erre icht das Strandshagebirge nicht. Sie is t im  nordostdeutschen 
F lachlande hie und da urwüchsig, aber schon im  nordwestdeutschen 
n ich t mehr. Ih re  Nordwestgrenze scheint in  Deutschland über den 
Teu toburger W a ld , den Ith , den Harz und Vorharz  zu gehen. Ü ber 
ihren weiteren V e rla u f fehlen m ir  Angaben. In den Auenwäldern an 
E lbe  und Saale is t die Bergrüster nur angepflanzt. Im  H arz und V o r­
harz geht sie, soviel ich sehe, n ich t unter 150 m. In den Zentralkarpathen 
ve rläu ft ihre untere Grenze bei durchschn ittlich  350 m m it E inzelvor­
kom m en bis 280 m herab, im  Innenbogen der Ostkarpathen bei 720 m 
m it E inzelvorkom m en bis 480 m herab und am Nordhange der Süd­
karpathen durchschn ittlich  bei 530 m m it E inzelvorkom m en bis 375 m 
herab und höchstem S tandort bei 1430 m. In  Bulgarien bewohnt sie 
das Bergland, kom m t auch noch in  den Ostrhodopen vor. Angaben 
über ihre  untere Grenze in  Bulgarien fehlen. D ie  genauere V e r­
b re itung  der F la tte rrüste r in  Bulgarien und T hrak ien  b le ib t festzu­
stellen.

E in  anderer Baum m it vorw iegend nörd licher V e rb re itung  is t die 
E b e re s c h e  (P iru s  aucuparia  [L . ] j .  Sie wächst noch au f Island im  
Süden, Südwesten und an den W estförden im  B irkengebüsch und 
e rre ich t auf dem europäischen Festlande das Nordkap. Im  nördlichen 
Fennoskandien ste igt sie im  G ebirge bis an die Birkengrenze, d ie  dort 
d ie  M oorb irke  b ilde t, sogar vereinzelt noch höher. Im  nordwest­
deutschen F lachlande is t sie ein weitverbreitetes Unterholz auf der 
Geest. Im  Harz geht sie am Brocken bis zum G ip fe l (1140 m ). In  der 
hohen T a tra  überschreitet sie 1580 m, in  den O stkarpathen 1840 m 
n icht, e rre ich t aber in  den 3 genannten Gebirgen keine untere Grenze. 
In  den Südkarpathen is t sie am Saume des Hügellandes au f den n ied­
rigen H ügeln selten, im  Buchen- und F ichtengürte l häufiger und darüber 
m it der G rünerle ein Kennstrauch, der b is etwa 2000 m geht. In  B u l­
garien kom m t sie unterhalb des Berglandes n ich t m ehr vor —  genauere 
Angaben fehlen —  kann deshalb auch die Strandsha n ich t erreichen. 
Ih re  Südgrenze verläuft über die Serras de Estrella, de Teixoso und de 
Torm entes, Castello Branco, die Sierra de Gredos, die A lca rria , Korsika, 
das S ilagebirge in  Kalabrien, A lban ien  und Makedonien. Ä hn lich  auch 
auf S izilien (Madonie). Im  Außenbogen der Ostkarpathen gehen M oor­
b irke , Bergrüster und Eberesche n ich t unter den Buchengürtel hinab.

D ie  S i lb e r l in d e  (T ilia  argentea Desf.J bewohnt Syrien, K le in ­
asien und die Häm ushalbinsel m it ihrem  nördlichen Vorlande, im  Süden 
bis zum Taygetos. Ih re  Nordgrenze zieht über das Sljemegebirge und 
den K a ln ik  etwas südlich des Plattensees entlang, überspringt dann die 
große ungarische Tiefebene, geht auf Bagamer und M unkatsch zu, 
b ieg t do rt scharf nach Südsüdosten um  und verläu ft etwas östlich  von
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Mediasch und H erm annstadt zum Roten Turmpasse, dann entlang dem 
Südrande der Südkarpathen zum Berglande der Dobrudsha w eiter 
nordw estlich auf Chotin  in  Bessarabien zu, überschreitet den D niestr, 
geht nun gegen Balta und begle itet den D n iestr etwas ostwärts b is zu 
seiner Mündung. D er K r im  feh lt die S ilberlinde, ebenso dem übrigen 
Südrußland. Sie ist eine m ildeurasiatische A rt.

D ie S o m m e r l in d e  (T ilia  p la typhy llos) scheint der Strandsha zu 
fehlen, obwohl sie sonst im  Südosten der Häm ushalbinsel verbre ite t ist.

E in  w ich tiger Baum des deutschen Auenwaldes is t heute die 
H o c h e s c h e  (F ra x in u s  excelsior). O b sie das im m er war oder erst 
durch Anpflanzung geworden ist, steht dahin. Im  Karpathengebiete 
bewohnt sie das Bergland. Sie steigt in den Zentra lkarpathen im  
M itte l bis 1040 m, im  inneren G ürte l der Ostkarpathen im  M itte l bis 
1060 m, ohne h ie r eine untere Grenze zu haben. In  den Südkarpathen 
is t sie besonders im  Buchengürtel heim isch und ste igt als Baum bis 
über 1300 m. In  Bulgarien is t sie entschieden nur ein Baum des Berg­
waides und feh lt den Auenwäldern im  Osthämus und der Strandsha. 
Sie w ird  in  diesen Auenwäldern ebenso w ie im  Donaudre ieck ersetzt 
durch F ra x in u s  oxycarpos W illd . in  verschiedenen Form en, darunter 
auch F . pallisae  W illm o tt. Das is t eine a llm itte lländ ische A rt, die aut 
der östlichen Häm ushalbinsel nordwestlich bis S liwen und H arm an li 
geht. F . pallisae  ist außerhalb des westlichen Küstenstreifens des 
Schwarzen Meeres bisher nu r bei Swilengrad (früher Mustafa Pascha) 
gefunden worden. Im  W esten der Häm ushalbinsel wächst F ra x in u s  
oxycarpos nu r auf den jonischen Inseln.

D ie  B lü te n e s c h e  (F ra x in u s  ornus) ist m ildeurasiatisch. Ih r  
G ebiet e rstreckt sich von Va lencia  (etwa zwischen der Pena golosa im  
N orden und Bunol im  Süden) über Kors ika , Sardinien und S iz ilien  zur 
Apenninenhalbinsel, von der sie vo rd rin g t bis ins südliche Tessin, 
V in tschgau, das untere Passeier- und das E isackta l h inau f bis Franzens- 
feste. Ihre Grenze ve rläu ft dann w eiter durch das obere Drautal, das 
G urkta l, Eberste in, G riffen, St. Paul im  Lavantta le , M arburg  an der 
D rau östlich  Radkersburg, entlang der Nordwestseite des Bakony- 
W ald ’es und des W ertesch- und Schildgebirges zur unteren E ipe l, dann 
genau ostwärts zur Nordseite des Borschoder Bükkgebirges, überspringt 
die große ungarische Tiefebene und geht w eiter von G roß-W arde in  
über W aschköh zum Südrande des Siebenbürger Erzgebirges zur T u re r 
K lu ft  nordw estlich Thorenburg , von do rt nach Unter-Rakosch im  A lt ­
tale, zu den Kozia- und Tschernabergen, von da nach Osten umbiegend 
durch N ordbu lgarien  ins Bergland der Dobrudsha (bis Matschm und 
Babadag). Vere inze lt wächst sie im  Burzenlande bei Kronstadt. Süd­
lich  kom m t die Blütenesche noch auf den Balearen, Sardinien, den 
äolischen Inseln und dem Taygetos vo r; auch wächst sie in  K le inasien, 
feh lt aber in  Rußland.

A u l die A llgem einverbre itung  von T ilia  covdata M ille r und PiTtis  
to rm ina lis  (L .) gehe ich n ich t ein. Beide sind in  der Strandsha häufig.

D ie  S c h w a rz fö h re  ist ein w aldb ildender Baum. Sie wächst im  
Osten der iberischen H alb insel etwa zwischen Sierra de Cazorla, Sierra 
de A v ila  und den Pyrenäen östlich des Flusses Cinca, sodann auf den

7*
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Ssewennen, am Aetna, auf K o rs ika  und der Apenninenhalbinsel von 
Ka labrien  bis zu den Abruzzen. W e ite r östlich e rre ich t sie ihre  W est- 
und Nordgrenze im  F riau l, am Dobratsch, au f den Karawanken, der 
großen und kle inen Kapela, dem Kosera- und Osrangebirge, bei Swi- 
n itza und auf dem D om ugled im  warmen Donaubecken, endlich au f dem 
hohen Hämus ostwärts bis gegen Gabrowo. In  Bulgarien finde t sie sich 
sonst nur noch auf den Rhodopen östlich bis gegen H arm an li, dem 
R ila-, P irin-, A l i  Botusch- und Belasitzagebirge und au f den Ossogowen. 
Außerdem  bewohnt sie ein vorgeschobenes Gebiet in  den nordöstlichen 
Kalka lpen zwischen Traisen, W iener Schneeberg, W iene r Neustadt und 
M öd ling. Ih r V orkom m en bei M id ia  is t also ein P unkt ih re r Nordgrenze. 
Ö stlicher t r i t t  sie erst auf der K r im  w ieder auf. In Spanien wächst sie 
sowohl au f Sand- und Kiesel- w ie au f Ka lkboden. A u f K o rs ika  b ilde t 
sie au f Boden aus verw itte rtem  Urgestein zwischen 800 und 1800 m 
große W älder. A n  der Nordgrenze ihres Verbreitungsgebietes stockt 
sie vorw iegend auf K a lk . Angepflanzt gedeiht sie auch w eiter nörd lich  
noch gut, im  unteren Saalegau z. B. auf K iesboden, Buntsandstein oder 
Kohlesandstein. Südwärts geht sie bis K re ta  und K ypern . H iernach 
gehört die Schwarzkiefer durchaus nicht, wie z. B. H e g i angibt, zum 
pontischen F lorenelem ent. Ich  rechne sie zu den m ildeurasiatischen 
A rten .

V o n  auffallenden Gehölzen des M itte l- und Nordgürte ls der Hämus- 
halbinsel fehlen der Strandsha Acer H e ld re ich ii Orph., der in  Bulgarien 
den W est- und hohen Hämus, die W itoscha, die Ossogowen, das Bela- 
sitza- und R ilagebirge und die Rhodopen bewohnt, und A. ita lu m  Lau th  
ssp. hyrcanum  (F. u. M .), der noch au f dem Osthämus und den O st­
rhodopen, auch au f der K r im  und in  W estasien vo rkom m t. Auch den 
südeuropäischen A. monspessulanum  L . vermissen w ir. E r  wächst noch 
in  den Öst- und M itte lrhodopen  und im  unteren S trym onta le . Staphy- 
laea p in na ta  is t noch in  den Longoswäldern an der unteren Tundsha 
vorhanden.

M erkw ürd ig  ist, daß w ir in  dem Gebiete, das w ir  besucht haben, 
n ich t auf folgende Holzpflanzen gestoßen sind, d ie  S te fa n o f f  im  b u l­
garischen T e ile  der Strandsha festgestellt hat: S a lix  fra g ilis  L ., Ulm us  
levis Pallas (gem ein im  Auenwalde der Nordstrandsha), Quercus arme- 
n iacaK otschy ( =  Q. sti'anjensisT u rr i 11), CrataeguspentagynaW .K ., Cohitea 
arborescens L ., Evonym us europaeus L ., E. la t ifo liu s  Scop. (in  der 
Nordstrandsha im  Schluchtwalde), Acer ta ta ricu v i L . und Cornus mas L . 
D ie  Angabe, daß Quercus robu r  L . in  der Strandsha vorkom m e ist 
e in  Irrtu m . Es w ird  dam it Q. peduncu liflo ra  C. Koch gem eint sein. 
Auffa llend  is t auch, daß Cotinus coggygria so selten ist. Das lieg t v ie l­
le ich t daran, daß heiße Felsen in  geschützter Lage fehlen, der ge­
wöhnliche S tandort dieses Strauches.

2. D ie  Verbreitung anderer Pflanzenarten.

N un  kom m e ich zur V e rb re itung  anderer Pflanzen. H ie r habe ich 
solche ausgewählt, d ie m ir  pflanzengeographisch bedeutsam erscheinen, 
vo r allem  wärm eliebende A rten , die in  Deutschland fehlen. V ie len
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m itte lländ ischen Pflanzen öffnet das Küstengebiet des Schwarzen 
Meeres einen breiten W anderweg nach Norden. W e ite r im  W esten 
b ie te t ihnen o ft das Becken der Maritza, des H ebrus der A lten , ihres 
linken Nebenflusses, der Tundsha (Agrianes), und ihres rechten Neben­
flusses, de rA rda , endlich und vor allem dasTal des S trym on Gelegenheit 
w eiter nach Norden vorzudringen. A m  S trym on sperrt den meisten von 
ihnen das Fe lsto r des Kresnapasses den Zugang w eiter nach Norden.
W iederanderen A rten  gebietet das W aldgebirgedesHäm us halt, das ja  im
Jum ruktschal bis 2383 ^  ansteigt. V ie le  wärm eliebende Pflanzen er­
reichen denn auch in  den erwähnten Gebieten ihre  Noidgrenze. Diese 
lieg t m eist am Schwarzen Meere nörd licher als w eite r landein, aber 
südlicher als im  adriatischen Gebiete. Kaum  zwei der h ie r besprochenen 
A rte n  bewohnen genau das gleiche Gebiet.

D ie  behandelten A rten  fasse ich n u r der Ü bers ich tlichke it wegen 
in  große Gruppen zusammen. Dabei berücksichtige ich  nur ihre V e r­
b re itung  in  Europa und im  m itte lländ ischen Gebiete. E ine scharfe 
natürliche  Grenze zwischen den Gruppen besteht n icht, v ie lm ehl ein 
Übergang in  Stufen. D ie  folgende E in te ilung  ist also rein künstlich  und 
w ill über die H e rkun ft der A rten  nichts aussagen.

U m  bestim m te Unterscheidungsm erkm ale zu gewinnen, nenne ich 
fa s t  a t la n t is c h  die A rten , d ie  ein kontinentales K lim a  m eiden und 
auch das baltische Gebiet oder T e ile  davon bewohnen. Das baltische 
G ebiet re ich t westwärts b is zu den H valern  und Skagen. M i t t e l ­
lä n d is c h - a t la n t is c h  sind die auch im  m itte lländ ischen Gebiete ve r­
bre iteten A rten , d ie  in  W esteuropa mindestens die K ä rlinge r Südküste 
oder die ih r  vorgelagerten E ilande (Belle isle, Houat), aber keinen Teil 
des baltischen Gebiets erreichen.

M it t e l lä n d is c h e  A r te n  haben ihre  H auptverbre itung  im  m itte l­
ländischen Gebiete oder in  T e ilen  davon. In W esteuropa gehen sie 
n ich t soweit nach Norden w ie die m itte lländ isch-a tlantischen A rten . 
M ehr im  Osten überschreiten sie die Sau n ich t nach N orden und gehen 
nach Nordosten n ich t über d ie Gegend von Odessa und die K rim  hinaus. 
M it te l lä n d is c h - p o n t is c h e  A rte n  bewohnen das m itte lländische, zum 
T e il auch das atlantische Gebiet, überschreiten aber im  pannonischen Ge­
biete zwischen A lpenostrand und den W estsiebenbürger Randgebirgen 
nach N orden die Sau, oder gehen in  Südrußland über Odessa hinaus. 
V o n  ihnen sind w ieder die p o n t is c h e n  A rte n  nur künstlich  zu tiennen. 
Sie sind in  Europa in  Südrußland östlich  und nö rd lich  von Odessa 
verbre itet. Manche gehen in  Osteuropa soweit nach Norden, daß man 
sie unm öglich  m itte lländ isch  nennen kann. Andere reichen nach W esten 
n ich t über Istrien  hinaus.

D ie  K r im  und der Nordsaum  des Schwarzen Meeres gehören h ier 
n ich t zu Südrußland. D ie  m itte lländ ischen A rte n  fehlen alle in  Süd­
rußland, viele von ihnen kom m en aber auf der K rim  vor, einige auch 
am Nordsaume des Schwarzen Meeres.

M ild e u r o p ä is c h  und m i ld e u r a s ia t is c h  sind wärmeliebende, 
aber n ich t m itte lländische A rten . V ie le  von ihnen überschreiten in  
W esteuropa die Grenzen des m itte lländischen Gebiets oder weiter 
östlich die Sau nach Norden. Andere w ieder fehlen dem Süden der
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H äm ushalbinsel, von der sie im  übrigen größere bis kle ine T e ile  be= 
wohnen.

V o r a lp is c h  sind die Arten, die ihre H auptverbre itung im  V o r­
lande, sei es im  nördlichen, sei es im  südlichen, des Gesamtalpenzuges 
von den Pyrenäen bis zum Kaukasus oder in  T e ilen  davon haben. 
V ie le  von ihnen sind auf das Bergland beschränkte W aldbewohner.

D ie  m i t t e l lä n d is c h - a t la n t is c h e n  Pflanzen te ile  ich in  zwei 
U ntergruppen: solche die in  W esteuropa m indesten einen T e il der 
irischen oder englischen Küste erreichen ( m i t t e l lä n d is c h - b r i t is c h )  
und solche, die das n ich t tun  ( m i t t e l lä n d is c h - k ä r l in g is c h ) .

D ie  m it t e l lä n d is c h e n  P f la n z e n  zerfallen w ieder in  fa s t -  und 
in  e c h tm i t te l lä n d is c h e  A rten. V o n  den durch das ganze m itte l­
ländische G ebiet oder seinen größten T e il, wenn auch m it U nter­
brechungen, verbre iteten A rte n  überschreitet die erste Untergruppe in  
W esteuropa die Grenzen des m itte lländ ischen Gebiets, ohne K ärlingen 
zu erreichen, ( fa s t m it te l lä n d is c h e  A rten), die zweite (e c h t m i t t e l ­
lä n d is c h e  A rten ) n icht. D ie Nordgrenze des m itte lländischen Gebiets 
w ird  dabei in  W esteuropa geb ildet etwa durch das D re ieck Roussillon, 
St. V a llie r  an der Rhone und dem W est- und Südsaume der Seealpen. 
D ie  weiteren Bezeichnungen werden ohne weiteres verständlich sein.

Ich habe die h ie r behandelten A rten  so angeordnet, daß zunächst 
die allm ähliche Drehung der Grenze von Ost nach W est, um gekehrt 
w ie der Urzeiger, deutlich w ird . M ehr und m ehr w ird  aus der Ostgrenze 
eine N ordost-, w eiter eine N ord-, endlich eine Nordwestgrenze, und 
schließlich verschiebt sich im  m itte lländischen Gebiete die Grenze m ehr 
und m ehr von W est nach Ost. A u f E inzelheiten der V e rb re itung  kann 
ich meist n ich t eingehen.

a) F a s t a t la n t is c h e  A r te n .

Blechnum  spicant. Island (selten); Färöer; britische Inseln; Skan­
d inavien nordw estlich  bis Trom sö, Lyckse le  Lapp land (Tärna), F ro s tv ik  
in  Tämtland, B järträ  in  Südangermanland und H älsing land; friesische-, 
west- und m itte lba ltische Inseln, Jütland, A land, N y land  (B o rg !) ; E s t­
land (Kasperw iek); K u rland  (Kabillen, L ibau), Sam landf; P insk; sonst 
östlich bis zum pom m erellischen Höhenzuge, K reuzburg, N iepolom ice 
und K ie lce ; Karpathen von den Beskiden bis zum B ihargeb irge ; südlich 
und südöstlich der Karpathen nur im  Berglande der Häm uskette östlich 
bis zum hohen Hämus und in  der Strandsha; au f der iberischen und 
der Apenninenhalbinsel m it E inschluß der zugehörigen Inseln ziem lich 
verbre itet, auch im  Nordwesten der Häm ushalbinsel, in  deren Süden 
der Farn  nur vom  Pelion bekannt ist. Auch au f K re ta  ko m m t er vor.

Ilederci helix  L . D ie  N o rd - und Ostgrenze des Gebiets des Efeus 
ve rläu ft über die Shetlandinseln, Bergen in  Norwegen, den Mälarsee in  
Schweden, die baltischen E ilande G otland und Ösel nach Dondangen 
in  K u rland , von da w eiter nach G rodno, Bialowies (wo die Pflanze 
schon n ich t m ehr b lüht), L itau isch  Brest, den Bug aufwärts und am 
Außenrande der Ostkarpathen entlang zur unteren Donau.
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Carex punctata  Gaudin. Skagerrak- und Kattegatküsten (von 
K ris tiansand  bis zu den Väderöern und N ordkoste r in  Bohuslän). K re is 
Putzig  Ostfriesische Inseln ; W esteuropa nörd lich  und östlich bis Sud­
w estirland (— 52° 25 ’), Pembroke. Anglesea, zur englischen Südkuste 
östlich bis Hants, Normannen, Seine - e t.-M arne, Cher, U nter­
charente, Guyenne, Languedoc und zur R iviera. Kors ika , E lba, Sard i­
nien Ischia, S izilien, Apenninenhalbinsel nordwärts bis zum Langensee, 
M isöx, Bergell, Puschlav und Meran. O berrhe in ta l (Disentís). M itte l- 
rhodopen (Batschkowo). Strandsha (Tschilingos). Azoren, Lazistan.

Equisetum  m axim um  Lam . Britische Inseln bis Skye und F o ifa r, 
m eist häufig; K u rland  (P ilten an der W indau); Jütland (besonders im  
Osten südwestlich bis zu den Kre isen Hadersleben, Schleswig und Pinne­
berg östlich bis zum K lü tze r O rt und M ö lln ); Fühnen, Seeland, Ven, 
Lo lland, Falster, Möen, Rügen, Güstrow, M alchin, S te ttin ; zwischen 
Stallupönen, Insterburg, H e iligenbeil, E lb ing , Putzig, Butow, Schivel- 
bein, Zehden, O born ik , Brom berg und P lock; W arschau (G oraKalw arya) 
im  W esten und im  Alpengebiete fast überall häufig und vordrm gend 
bis zur Netheebene, Südlim burg , N im wegen, 1 ecklenburg, M inden, 
zum Deister, W estharz, Schlüchtern in  Hessen, Bischofsheim Bayreuth, 
Abbach, Simbach am Inn  und zu den österreichischen und östlichen 
V o ra lpen; T hü ringe r W a ld ; Böhm er Becken (K ladno); zwischen Meissen, 
Nossen Tetschen, Turnau, Reinerz, Greifenberg, R ybn ik , Krakau, 
Beuthen Rosenberg, Öls und Krossen; im  Karpathengebiete von Preß- 
burg  an häufig und nörd lich  bis W schetin , Neutitschein, Teschen, 
K rakau, Tarnow , Lem berg  und Czernowitz, Podolien und zur K r im  
gehend. Selten im  m ittelungarischen Berglande und auf den ungaiischen 
T iefebenen; im  m ittelländischen Gebiete häufig.

Osmundaregalis L . B ritische Inseln nörd lich  bis zu den H ebriden ; 
Shetlands (selten); W estbalten nörd lich  bis U ddeva llaund  bis zur les te - 
boa in  G ästrik land ; Terschelling, S y lt; Jütland; westbaitische Inseln, 
R ügen ’ Ingrien  (Lem bola ); sonst östlich bis zum Zernowsee im  Kreise 
Neustadt in  W estpreußen, Strasburg in  der U ckerm ark und Flatow , 
Driesen, K ontopp, Koschm in, N iepołom ice, R ybn ik , W ohlau, Z ittau, 
Gottleuba, Dresden, O rtrand, E ilenburg, Zerbst, Neuhaldensleben, 
Braunschweig, D ribu rg , Kassel, Vogelsberg, Heidelberg, O berrhein- 
fläche, Schwarzwald (Engtal), Aargau (Bünzermoos) und zum Wasgen-
walde. Vereinzelt bei W arschau (Jabłonna), bei N ur am Bug und am
San bei N isko ; iberische H alb insel (besonders im  N orden); Korsika, 
Sardinien, S iz ilien ; von der Apenninenhalbinsel nörd lich  bis ins, insu- 
brische Gebiet, ins V e ltlin  und bis Venetien; auf der Ham ushalbinsel 
nur in  M akedonien und Thrak ien , in  Bulgarien fehlend; Kreta.

Taxus baccata L . D ie E ibe  verträgt weder starke Kä lte  noch große 
T rockenheit. So hat der ka lte  trockne W in te r 1928/29 in  Bernburg von 
zwei starken m ehr als hundertjährigen E iben die eine getötet, die andere 
schwer beschädigt. Ih r W ohngebie t in  Europa is t heute etwa folgendes: 
Ir land  außer dem Südosten; England und Schottland no^ l ic h  bis A r -  
gyle und M itte lpe rth ; Südnorwegen (Küstengegenden von M ore LMolde, 
6 2 ° 3 0 ’) b is zu den Hvalern, seltner landein bis 400 m Meereshohe 
Südschweden von Südwärm land, Närke, U pland und K ubbo  in  Ost-
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gästrik land (6 l° )  bis Nordschonen; Rügen, Ö land, G otland, Ösel, Dagö, 
A la n d ; Nordwestestland (Newe); kurländische Strandniederung von 
Pernau bis Kem m ern, K ab illen ; von der südbaltischen Küste landein 
bis T ro k i, Sejny, Ostro lenka, Plock, Schweiz, Belgard, zum D äm m er 
See, Ückerm ünde und R ostock; N ord jü tland (an der W e ile fö rde); B ia lo- 
w iesf; Metz, Giessen, Pyrenäen, Ssewennen, Provence; A lpen von den 
Seealpen bis zum Rosalien- und M aceljgebirge (— 1400 m) und K a r­
pathen von den W estbeskiden und der k le inen Fatra bis O raw itza so­
wie in  den Gegenden nörd lich  dieser Gebiete bis zum A in , zum Südjura, 
hohen Wasgen- und Schwarzwalde, zur schwäbischen A lb , K ra ilsheim , 
W erra - und W eserta l abwärts bis zum Süntel, W alsrode, Harz, Jena, 
Pirna, Löbau, G rünberg, Jauer, Zobten und Rosenberg in  Schlesien, 
Kalisch, Tschenstochau, zur K ie ltze r Lysa  gora, Krasnystaw, Jaworöw 
und Kolom ea; Pojana Ruska; B ihargebirge (fast n u r über 1000 m). 
F eh lt dem Böhmer Becken, den ungarischen Ebenen und wächst im  
m itte lungarischen Berglande nur im  Bakonywalde. Im  M ittelm eergebiete 
ko m m t die E ibe fast nur im  Gebirge vor, in  Bulgarien auf dem Bela- 
sitza- und A li-Botuschgebirge, der W itoscha, den M itte lrhodopen, dem 
hohen Hämus und seinem nörd lichen Vorlande bis gegen Gabrowo, 
endlich in  der Strandsha, is t aber überall selten. In  der bulgarischen 
Strandsha erreicht sie einen Punkt ih re r Nordgrenze. Sie bewohnt im  
Gebiete des W estte ils des Schwarzen Meeres nur noch die K rim . F rüher 
w ar die E ibe  vie l verbreiteter.

I le x  a qu ifo lium . Auch der Hülsen is t ein w ichtiges Holzgewächs, 
das zu dieser Gruppe gehört. E r bewohnt die britischen Inseln h inau f 
bis zu den Nordebuden und Caithness, fe rner die niedersten norwegischen 
Küstengegenden von K ristianssund (etwa 63° 10’) bis A renda l; die 
weitere Grenze bald gegen Osten, bald gegen Süden, bald gegen Norden 
ve rläu ft etwa w ie fo lg t: über Läsö, Sejerö, die Nordsp itze  von Lange­
land, Rügen, Greifswald, Rheinsberg, K y r itz , Neuhaldensleben, Goslar, 
H elm stedt, den Solling, H öxte r, W arburg , das Q uellgebie t der Bigge, 
den westlichen W esterwald, Ö strich, den Schwarzwald, das Bodensee­
becken, Tölz, Schliersee, T raunste in, Seitenstetten, L ilien fe ld , A lland  
nach K irchsch lag ; überspringt dann die A lpen und geht w eiter vom 
Ko llosgebirge über K a ln ik  und Papuk zum Eisernen Tore, hat auch 
einen vorgeschobenen S tandort bei Z im bro  am weißen Körösch (süd­
lich  von W askoh). Im  Nordwesten der Häm ushalbinsel t r i t t  der Hülsen 
als Unterholz im  E ichen- und Buchenwalde auf und sogar im  Nadel­
walde, wächst in  Illy rie n  selbst noch im  Hochgebirgsgürte l. In  Bulgarien 
finde t sich der Hülsen nur im  Laubwalde, und zwar nur im  M itte lgeb irge  
(Ssredna gora: Adshar), dem Belasitzagebirge, den M itte lrhodopen 
(Topolow o) und der Strandsha. In der Strandsha kom m t nur die sonst 
aus Westasien und dem Kaukasus bekannte Rasse angustifo liaH ohenacker 
vor. Ihre L aubb lä tte r scheinen nur i — 2 Jahre alt zu werden.

Beta m a rit im a  L . Küstenpflanze. In  W esteuropa nörd lich  bis zu 
den Südebuden, W ig ton , zur Forthbuch t und zur n iederrhein ischen 
W estküste (bis W ijk  aan Zee); Shetlands (Bressay); Kattegatküsten 
von Skagen bis Ä rö  und von Grebbestad bis A ln a rp ; an den m itte l­
ländischen Küsten und denen des Schwarzen Meeres verbre itet.
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G laudum  flavurn  is t sicher ursprüng lich  Strandpflanze, die im  
H e lm ich t wächst. So auch au f Kors ika . Im  Binnenlande N ord- und 
M itte leuropas dürfte  der gelbe H ornm ohn nur e ingebürgert sein. Seme 
Nordgrenze hat er au f den C lyde- und Shetlandseilanden, an der nor­
wegischen Südost- und der schwedischen W estküste  von M andal bis 
Halland, auf N ordw estjü tland und an der flandrischen Küste bei Ost­
ende, wo er nur noch unbeständig ist. A m  Schwarzen Meere scheint 
er die Gegend von W arna  und die K r im  nach Norden n ich t zu über­
schreiten.

T rifo liu m  filifo rm e  geht in  W esteuropa h inau f b is zu den N ord ­
ebuden Lancaster, Forfar, K ristiansand, N ord jü tland  hinab bis F lens­
burg, und zur flandrischen Küste, im  W esten der Häm ushalbinsel bis 
Südistrien , im  Osten bis zum L ju lingeb irge  bei Sofia, T irnow o  und zur 
Nordstrandsha.

Obione portulacoides. Küstenpflanze. In  W esteuropa bis Samso, 
an den atlantischen, H öften- und Nordseeküsten nörd lich  bis Rom, an 
den englischen und schottischen Küsten bis A y r  und C hevio tland , 
in  Ir land  besonders an der Süd- und Ostküste bis 54° i 5 ‘ ; aut der 
Häm ushalbinsel im  Westen his zur Adrianor^kü«tO  ' m  Osten bis Bnrgas 
am Schwarzen Meere; w eiter nordöstlich, etwa von Babadag in  der Do- 
brudsha an, durch O. ve rruc ife ra  ersetzt.

b) M it t e l lä n d is c h - a t la n t is c h e  A r te n ,  
i *  M itte lländ isch-b ritische  A rten .

Tuberaria gutta ta  L . erre icht in  W est- und M itte leuropa nord ­
östlich W estirland  (Mayo [E ilande In ishbofin  und Jm shark] und C ork); 
Anglesea, N orderney und das Gebiet der M itte le lbe  und ih re r östlichen 
Nebenflüsse. A u f der Häm ushalbinsel geht sie im  W esten bis an den 
Nordsaum  der A d ria , im  Osten bis ins untere S trym onta l, zu den 
Ostrhodopen, ins Tundshabecken und auf dem Küstenstre ifen bis 
Achtopo l.

Calycostegia soldanella (L.). Diese Strandpflanze geht in  W est­
europa bis zu den M itte lebuden, A rg y le  und D urham , zum ostfriesischen 
E ilande Langeoog und bis R itzebütte l an der E lbem ündung; auf der 
Häm ushalbinsel im  W esten bis zur Adrianordküste , im  Osten bis 
W a rna ; wächst auch au f der K rim .

Festuca (Scleropoa) r iq id a  (L .). In  W esteuropa etwa b is E d in - 
burg  und ins Aachener Becken. Im  W esten der Häm ushalb insel bis 
zum Nordsaume der A d ria , im  Osten bis W ass iliko ; auch auf der K rim .

P a rie ta ria  vu lga ris  H ill.  In  W esteuropa bis D um barton  und 
F o rfa r und an der'n iederrhe in ischen W estküste  bis Am sterdam . Im  
W esten der Häm ushalbinsel bis zum Ternow aner W alde , im  Osten bis 
A ch topo l ; auch auf der K rim .

Cotyledon pendu linus  (DC.). In  W esteuropa bis zu den M itte l­
ebuden, Renfrew, Y o rk  und zur Unterseine, B e rry  und Cote d ’Or. Im  
W esten der Häm ushalbinsel b is D alm atien, im  Osten bis ins untere 
S trym onta l, H arm an li, zum Fuße des hohen Häm us (bei Karlow o und 
Ssopot) und zur Strandsha.

Fedde, Rep. Beih. L X X X V II .  8
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Hypericum androsaemum L . In  W esteuropa bis zu den Ebuden, 
W estross, W ig to n , Cum berland und Durham  und zur Hoftensüdküste. 
A u f der Häm ushalbinsel im  W esten von Bosnien bis F ium e, im  Osten 
nur im  Schluchtwalde der Strandsha nörd lich  bis U rgari in  der Breite 
von Achtopol.

Critlimum maritimum  L. Küstenpflanze. In W esteuropa noch 
an den Küsten von Irland, der britischen W estküste bis A y r, der Süd­
küste von K o rnw a ll bis O stkent sowie an der H oftensüdküste zerstreut. 
A m  Schwarzen Meere bis K a liak ra  und zur K rim .

Euphorbia parhalias L . Pflanze des Sandstrandes. In  W esteuropa 
noch am Strande der britischen Inseln bis N ord irland, Man, Cum berland 
und  O stsufio lk, auch an den H oftenküsten und der n iederrheinischen 
W estküste  bis W ijk  aan Zee. A u f  der Häm ushalbinsel im  W esten bis 
zur A drianordküste , im  Osten bis zur Insel Letea; auch au f der K rim .

Linum  angustifolium  Hudson. In  W esteuropa bis Irland  (bis 53° 
45 ’), Man, Lancaster, N o rfo lk  und zur Seinemündung. Im  W esten der 
Häm ushalb insel bis zum N ordrande der A d ria ; aus Bulgarien nur vom 
Swilengrad (früher M ustafa Pascha) bekannt.

Picris echioides L . In  W esteuropa nörd lich  bis Irland  (besonders 
im  Süden und Osten bis 540 45 ’), W estm oreland, Cheviotland und 
H add ing ton . A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis Istrien , im  Osten 
bis W a ss iliko ; auch auf der K rim . F eh lt sonst in  Bulgarien.

Diotis maritima (L .). Strandpflanze. In  W esteuropa bis Süd­
w estirland (W aterfo rd  und W exfo rd ), Anglesea und zur britischen Süd- 
und Ostküste von K o rn w a ll bis O stsu ffo lk  (m eist erloschen) und bis 
W estnorm annen. Im  W esten der Häm ushalb insel bis D alm atien (bis 
L issa [Busi]); im  Osten bis M id ia ; feh lt in  Bulgarien.

Polypogon monspeliensis (L .). In  W esteuropa bis zur englischen 
Südostküste von D orset b is W estno rfo lk  und zur unteren Seine, in  
Ir land  fehlend. Im  W esten der Häm ushalbinsel bis zum Nordsaume 
der A d ria , im  Osten bis ins S trym onta l, zu den O strhodopen und 
Konstanza; auch au f der K rim .

Gastridium lendigerum (L .). In  W esteuropa bis etwas nörd lich  
der Severnbucht, O stnorfo lk  und Normannen. Im  W esten der Häm us­
halbinsel bis Istrien , im  Osten nur au f dem Küstenstre ifen bis 
W assiliko .

Rubia peregrina L . In  W esteuropa nörd lich  bis zum Loch  Carra 
in  M ayo, D ub lin , Anglesea, Denbigh, O stkent und Normannen. Im  
W esten der Häm ushalbinsel bis T ries t, im  Osten nur auf dem Küsten­
streifen bis Tschilingos.

Orobanche liederae D uby. In  W esteuropa nordöstlich  bis zum 
L och  S w illy  und zur D unda lkbuch t in  Irland , Anglesea, Denbigh, O st­
kent, zur U m gebung von Brüssel und zum Maaskalkgebiete. A u f der 
Häm ushalbinsel nu r im  Nordwesten, bei A then und im  Strandshagebiete. 
A uch  au f der K rim .

Bromus madritensis L . In  W esteuropa bis Südwestirland (Carrick, 
v ie lle ich t n u r e ingebürgert), zur Severnbucht und zu den Hoftenküsten 
nordöstlich  bis Ostkent. A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis zum
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Nordsaum e der A d ria , im  Osten nur auf dem Küstenstre ifen bis 
W assiliko . Auch an der N ordküste  des Schwarzen Meeres und aut 
der K rim .

Festuca c ilia ta  Danth. In W esteuropa nordwärts bis Sudost­
england (Dorset, W ig h t, Suffo lk, N orfo lk ), Kärhngen und zur Sarthe. 
A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis zum Nordsaume der A dria , im  
Osten bis ins warme Donaubecken und zum Südfuße der Ham uskette. 
A uch  auf der K rim .

E uphrag ia  viscosa (L .). In  W esteuropa nordwärts b is W estirland  
(am Loch  S w illy ), Südwestirland, zur b rittisch  schottischen W est- und 
Südküste h inau f b is zur Lyne fö rde  und Sussex und bis Norm annen. 
Im  W esten der Häm ushalbinsel bis Dalm atien, im  Osten bis Tschilm go . 
F eh lt in  Bulgarien. . , , . „ .  ..

Juncus acutus L . In  W esteuropa bis Sudwestirland (von S ku ll 
b is W ick lo w ), Carnarvon, N o rfo lk  und zur Hoftensüdküste. Im  W esten 
der Häm ushalbinsel, b is zum Nordsaume der A d ria , im  Osten bis 
W a lkow  gleich nörd lich  der K iliam ündung.

Foenicidurn o ffic ina le  A ll. In  W esteuropa nordw ärts bis Südwest­
irland , zu den englischen und wälischen Küstengebieten von K o rnw a ll 
b is Anglesea und N orfo lk . A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis 
Is trien  Im  Osten verläuft die Nordgrenze südlich der Donau über 
Lowetsch, T irn ow o  nach W arna. A u f den b ritischen Inseln v ie lle ich t
nur eingebürgert.

Oenanthe p im pinelloides  L . In  W esteuropa nörd lich  bis Südwest­
irland  (Cork), Südengland (bis G loster und Nordessex), zur Unterseine 
und Cher. Im  W esten der Häm ushalbinsel bis U nterkram , un Osten 
bis Belowo, H arm an li und zur Nordstrandsha. Auch auf der K rim .

A d ian tu m  cap illus veneris L . In  W esteuropa bis W estirland  (von 
den A rraneilanden in  Galway bis Sleave League), zur en§ 1®,;h®n Sud'  
küste von K o rnw a ll bis Dorset, zur K ä rlinge r Südkuste und M itte llo ire , 
ferner in  G lamorgan, auf Man und Jersey. A u f der Häm ushalbinsel im  
W esten m indestens bis Is trien ; im  Osten bis Küstend il, zum büße d 
A li-Botuschgebirges (z. B. Petrowo), zu den M itte lrhodopen und Tsch i-
lingos. Auch auf der K rim .

Polygonuni m a rit im u m  L .  Strandpflanze. In  W esteuropa bis zu 
den H oftenküsten (Nordküste von K ornw afl b is Ostsussex, Sudkust 
bis N orm annen; in  Ir land  fehlend). A u f der Häm ushalbinsel nnW esten  
bis zum Nordsaume der A d ria , im  Osten bis zur N ordkuste  des Schwarzen 
Meeres und zur K rim . In  Bulgarien bisher n ich t gefunden.

E uohorb ia  peplis  L . Strandpflanze. In  W esteuropa bis Südwest­
england (von K o rnw a ll bis Cardigan und W ig h t) und bis Norm annen 
(bis Calvados). A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis zum N o rd ­
saume der A d ria , im  Osten bis zur N ordküste  des Schwarzen Meeres
und zur K rim .

Polycarpon te traphy llum  L . In  W esteuropa bis zürn englischen
Südwestzipfel, A lde rney und Kärlingen. A u f derKH ^ us^ £ nS^ f^  
W esten bis zum Nordsaume der A d ria , im  Osten bis W assiliko . Ö fter
verschleppt.

8*
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T rifo liu m  Bocconei Savi. In  W esteuropa bis K o rnw all, Norm annen 
(Carteret) und Südkärlingen. A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis 
Südistrien, im  Osten im  Strandshagebirge bis Achtopo l. Feh lt sonst 
in  Bulgarien.

A rbu tus  unedo L . In  W esteuropa bis Südwestirland (im  H a lb ­
kreise von etwa 25 englischen M eilen um G lengariff) und zur U nter­
charente; vorgeschoben auch noch an der K ä rlin ge r Küste bei Paimpol. 
A u f  der Häm ushalbinsel im  W esten bis Istrien , im  Osten bis Tsch i- 
lingos.

2 *  M itte lländ ische-kärling ische Arten.

S ill/bum  m arianurn  L . Heute in  W esteuropa bis zur unteren 
Seine. A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis D alm atien, im  Osten 
bis Gabrowo und Burgas. A uch  auf der K rim .

Thesium d iva rica tum  Jan. In  W esteuropa bis zu den Bezirken 
Seine und Marne und A in . V o n  der Häm ushalbinsel im  W esten bis 
zum K ars t und W e leb it, im  Osten bis zu den Tschernabergen und bis 
Baltschik. A uch  auf der K rim .

Hordeum  m u rin u m  L . leporinum  L in k . D ie  Hasengerste v e rtr itt 
in  W esteuropa (nordwärts bis N orm annen) und in  Südeuropa vie lfach 
die Mäusegerste oder is t ih r  beigem ischt. A u f der Häm ushalbinsel geht 
sie im  W esten bis zum Nordsaum  der A d ria , im  Osten bis W arna.

R anunculus chaerophyllus L . In  W esteuropa bis Norm annen. 
A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis K o rfu , im  Osten bis ins Tundsha- 
becken und zur Nordstrandsha.

L in a r ia  pelisseriana  M ille r. In  W esteuropa bis Jersey und zur 
U m gebung von Paris. A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis Istrien, 
im  Osten bis K üstend il, Karlow o, Chaskowo und au f dem K üsten­
streifen bis Ssosopol.

Lagurus ovatus L . In  W esteuropa bis N orm annen. A u f der 
Häm ushalbinsel im  W esten bis Istrien, im  Osten bis ins m ittle re  
S trym on ta l (Ssim itli, an einem Bache m it heißem W asser) und bis 
Tschilingos.

In u la  graveolens (L .). In  W esteuropa bis K ärlingen und zur U m ­
gebung von Paris. A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis Istrien , im  
Osten bis Swilengrad. N ich t in  der Strandsha.

E uphrag ia  la t ifo lia  Grisebach. In  W esteuropa bis Kärlingen. 
A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis zum N ordrande der A d ria , im  
Osten bis Low etsch und zur Nordstrandsha.

T rifo liu m  a ngus tifo lium  L . In  W esteuropa bis K ärlingen  und 
Drom e. A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis T ries t, im  Osten bis 
L u k o w it, Osman Pasar und W arna. A uch  auf der K rim . W e it vor­
geschoben bei A rad.

E ry th ra e a  m a rit im a  (L .)  Strandpflanze. In  W esteuropa bis zur 
K ä rlinge r W estküste. A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis zu den 
Quarneroinseln (M artinschitza), im  Osten bis Achtopo l.

Medicago m a rin a  L . Strandpflanze. In  W esteuropa bis zur 
K ä rlinge r W estküste. A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis zur
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Adrianordküste , im  Osten bis zum N ordu fe r des Schwarzen Meeres und 
zur K rim .

Medicaqo lito ra lis  Rohde. Strandpflanze. In  W esteuropa bis zur 
K ä rlinge r W estküste. A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis zur A dna - 
nordküste, im  Osten bis Tschilingos.

Avena barbata B rot. In  W esteuropa bis zur Kärlinger W estküste. 
A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis zum N ordrande der A d ria , im  
Osten bis Swilengrad und Tschilingos. A uch  auf der K rim .

Scolqmus hispanicus L . In  W esteuropa bis zur K ä rlinge r Sud­
küste. A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis Is trien  und Posega, im  
Osten Strandpflanze, die b is Konstanza geht. A uch auf der K rim .

L in a r ia  commutata Bernh. In  W esteuropa bis zur K ä rlinge r Süd­
küste. A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis Istrien, im  Osten au 
dem Küstensaume bis Achtopo l.

Trixaqo apu la  Steven. In  W esteuropa bis zur K ä rlinge r Sud­
küste. A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis Is trien , im  Osten bis 
Tscherkessköj und Ssosopol.

V ic ia  b ithyn ica  L . In  W esteuropa bis Belle Isle vor der K ä rlinge r 
Südküste. A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis zum Nordsaume 
der A d ria , im  Osten bis P h ilippope lund  W assiliko . A uch auf der K rim .

Tolpis barbata L . In  W esteuropa bis Belle Isle vor der K ärlinger 
Südküste. A u f der Häm ushalbinsel nur in  T h rak ien  nordw ärts bis 
Tschilingos.

P ancra tium  m a rit im u m  L . Strandpflanze. In  W esteuropa is 
H oua t vor der K ä rlin ge r Südküste. A u f der Apenm nenhalbinsel an der 
A d ria  nordwärts b is R im in i, auf der Häm ushalbinsel im  W esten bis 
Lissa, im  Osten bis Ssosopol.

Ornithopus compressus L . In  W esteuropa bis H ouat vor der 
K ä rlin g e r Südküste und zur Sarthe. A u f der Häm ushalbinsel im  
W esten bis D alm atien (etwa bis T rau), im  Osten bis ins untere 
S trym onta l, Ph ilippopel, Chaskowo, ins A rdageb ie t bei O rtako j und 
bis Ssosopol.

c) M i t t e l l ä n d i s c h e  A r t e n .
I .* Fastm itte lländische A rten .

C rucianella  angustifo lia  L . In  W esteuropa etwa bis zur Lo ire . 
A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis D alm atien, im  Osten nur in  
der F orm  oxyloba Janka, die b is ins warme Donaubecken, zur W allachei 
und Dobrudsha geht. Auch auf der K rim .

L in u m  ga llicu m  L . In  W esteuropa etwa bis zur L o ire  darüber 
hinaus sehr selten. A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis Schonpaß 
und ins T a l der K ra ine r Reka, im  Osten bis ms M antza- und Tundsha- 
becken und auf dem Küstenstre ifen bis Ssosopol. A uch auf der K rim .

Rosa sempervirens L .  In W esteuropa bis etwas 
hinaus. A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis zum 
A d ria , im  Osten bis Tschilingos.

über die L o ire  
Nordsaume der



62

G audin ia  fra g ü is  (L .). In  W esteuropa etwa bis zur Lo ire . A u f 
der Häm ushalbinsel im  W esten bis zum Nordsaume der A d ria , im  
Osten bis Tschilingos. Auch au f der K rim .

Teesdalea eoronopifo lia  (Bergeret). In  W esteuropa bis M aine —  
et —  L o ire  und zum Lyonnais. A u f der Häm ushalbinsel im  W esten 
bis zu den jonischen Inseln, im  Osten bis Küstend il, ins untere S trym on- 
tal und auf dem Küstenstre ifen bis Ssosopol.

Seabiosa m a rit im a  L . In  W esteuropa bis zur Vendée. A u f der 
Häm ushalbinsel im  W esten bis Dalm atien, im  Osten n u r au f dem 
Küstenstre ifen bis Burgas.

E ry tk raea  spicata (L .). In  W esteuropa bis zur Vendée. A u f der 
Häm ushalbinsel im  W esten bis zum Nordsaume der A d ria , im  Osten 
bis ins untere S trym onta l, ins M aritza- und Tundshabecken und auf 
dem Küstenstre ifen bis zum Nordrande des Schwarzen Meeres.

P h illy re a  media L . In  W esteuropa bis zur Vendée, V ienne und 
L o t. A u f der Häm ushalb insel im  W esten bis Dalm atien, im  Osten bis 
ins S trym onta l südlich des Kresnapasses, Sw ilengrad und auf dem 
Küstenstre ifen bis A itos.

H elia7ithemnm s a lid fo liu m  (L .). In  W esteuropa bis zur Vendée, 
L o ire  —  et —  Cher, zum Bugey und ins W a llis . A u f der Häm ushalb­
insel im  W esten bis Istrien, im  Osten bis an den Südfuß der Häm us- 
kette. A uch au f der K rim .

Oistus s a lv iifo liu s  L . In  W esteuropa bis zur Vendée und A in . 
A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis Istrien , im  Osten bis K a irakö j 
etwa in  der Bre ite  von K up rija . Feh lt sonst in  Bulgarien.

T riticu m  ovatum  (L .). In  W esteuropa bis Deux-Sèvres, V ienne 
und L o ire  —  et —  Cher. A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis zum 
Nordsaume der A d ria , im  Osten bis ins warme Donaubecken, zum Süd­
rande der Häm uskette und Anchia lo. A uch au f der südlichen Dobrudsha 
und der K rim .

Ech ium  p lantag ineum  L . In  W esteuropa bis zu den Eilanden 
N o ir-m ou tie r und Ré sowie zur G ironde. A u f der Häm ushalbinsel im  
W esten bis Dalm atien, im  Osten bis ins untere S trym onta l, Sseimen 
an der M aritza  und W assiliko . Auch auf der K rim .

Scorpiurus subvillosus  L . U rsprüng lich  wohl Strandpflanze. In  
W esteuropa bis O léron. A u f der Häm ushalb insel im  W esten bis 
Capo d ’Istria , im  Osten bis zum Seitinvorgeb irge. A uch  auf der K rim .

jRhagadiolus stellatus (L .). In  W esteuropa bis zur Untercharente. 
A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis Istrien, im  Osten bis ins untere 
S trym onta l, zu den Ostrhodopen und Burgas. Auch auf der K rim .

Verbascum s inuatum  L . In  W esteuropa bis zur Untercharente. 
A u f  der Häm ushalb insel bis Südistrien, N isch, zum S trym onta le  und 
zum Südfuße der Häm uskette. Auch au f der K rim .

Rhus co ria ria  L . In  W esteuropa bis zur G ironde und Dordogne. 
A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis Dalm atien, im  Osten bis ins 
S trym on ta l südlich des Kresnapasses und auf dem Küstenstre ifen bis 
Ekrene. Auch au f der K rim . Is t in  der Strandsha noch n ich t gefunden 
und scheint ih r  zu fehlen.
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Clvveola ion th lasp i L .  In  W esteuropa bis zur Dordogne, L o t und 
A in  A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis zum Nordsaume der 
A d r ia  im  Osten bis W estbulgarien, ins S trym onta l, M antzabecken, 
zur Dobrudsha und Galatz. A uch auf der K rim .

E uvhorb ia  clmmaesyce L . In  W esteuropa etwa bis zur Garonne- 
m ündung A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis zum Nordsaume der 
A d ria  im  Osten bis M e ln ik  im  unteren S trym onta le , O rtako j im  A rd a - 
gebiete und auf dem Küstenstre ifen bis Ssosopol.

L o liu m  c y lin d r ic u m iW illd .). in  W esteuropa bis zur U n te ^ h a re n t^
A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis zum Nordsaume der A d ria , im  
Osten bis zur thrakischen Ebene und Achtopo l.

Brachypodium  distachyum  (L .). In  W esteuropa bis zur G ironde, 
Corrèze und Drôm e. A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis Istrien 
im  Osten bis ins untere S trym onta l, ins M antza- und Tundshabecken 

und W assiliko .
Pistaria  terebinthus L . D ieser Strauch oder k le ine  Baum geht in

lirEI H S ï  irkj
W iDoach in  K ra in  und das W e leb itgeb irge  durch die Herzegowina 
dann nach A lban ien, von da ins S trym onta l südlich des Kresnapasses 
nach Philippopel (Dshendem Tepe), zum Ssakargebirge und Burgas. 

In  Rußland feh lt er.
Serapias vomeracea (Burm .) (==S. longipetaU

r r d e i ’ A d l i Ä S s  A ch topo l. Auch auf der K rim .

Jasm inum  fru tica ns  L . In  W esteuropa bis L o t, Ardèche und 
Grenoble A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis A lban ien, im  Osten 
bis an den Südfuß der H äm uskette und bis M angalia in  der Dobrudsha.

A uch au f der K rim .
Lonicera  etrusca Santi. In  W esteuropa bis zu J n  Pyrenäen^ 

A llie r und Sawoyen. Im  W esten der Häm ushalbinsel bis Is trien  im  
S e n  bis in» untere  S trym onta l, au den Ostrhodopen und auf dem 
Küstenstre ifen bis etwas nörd lich  der Reswaja.

P d lu rm  aristatus( L  ). A llm itte lländ isch  In

halblnselb irnG\Vesten' b is ^ m ^N o rd s a u m e 'd e r A d ria , im  Osten bis ins 
£ a r r £  ¿onaubecken und Bulgarien südlich de, Häm uskette. Auch auf

der K rim .
Jun iperus oxycedrus L . ln  W esteuropa bis zu den Ssjwennen^ 

Ardèche und Drôme. Dann bis L ig u rien , Faenze und bis Grado im  
F ria u l A u f der Häm ushalbinsel nörd lich  bis Istrien, zur großen Kapela,

Ä r a ' n d e  der Rhodopeu
über Kamobat bis zum Vorgebirge Galata suaucn 
der Krim wächst der Zypressenwachholder.
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Orchis papilionaceus L . In  W esteuropa nordwärts bis zur O ber- 
garonne, Gard und V ar, w e it vorgeschoben im  Bezirk A in . A u f der 
Häm ushalbinsel im  W esten bis zum Nordsaume der A d ria , im  Osten 
bis an den N ordrand  des hohen Häm us und zur Nordstrandsha.

Orchis p ro v in c ia lis  Balbis. In  W esteuropa nordw estlich bis Cor- 
bières, Gard, Isère und Savoyen, südwestlich bis zur Serra da Estrella, 
Sardin ien und S izilien. A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis zum 
Nordsaume der A d ria , im  Osten bis zur Nordstrandsha. F eh lt sonst in  
Bulgarien.

Psoralea b itum inosa  L . In  W esteuropa bis Corrèze und Isère. 
A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis Südistrien, im  Osten bis zum 
Gelände zwischen H äm uskette  und Donau und bis Ba ltschik in  der 
südlichsten Dobrudsha. Auch auf der K rim .

2.* Ech tm itte lländ ische  A rten.
(Angeordnet nach dem S inken der Nordgrenze 
am Schwarzen Meere).

G eranium  tuberosum  L . A llm itte lländ isch . V ie n n e ; Küsten­
streifen von Agde bis L igu rien , F lorenz und Rom . Sardinien, S izilien, 
Basilikata, Apu lien, Abruzzen, M arken, Bologna. A u f der Häm ushalb­
insel im  W esten bis Zara, im  Osten bis Südwestbulgarien, T a ta r Pa- 
sardshik, zu den Rhodopen und auf dem Küstenstre ifen bis Ka liakra . 
Auch au f der K r im  und in  Südrußland.

G eranium  asphodeloides Burm . tauricum  Ruprecht. N ordost­
m itte lländisch. S izilien. Südliche Apenninenhalbinsel nordwärts bis zum 
Mateseberge. Häm ushalbinsel vom Peloponnes im  Süden nordwestlich 
bis W rana und Belgrad und im  Osten bis zu den Ostrhodopen, 
Chaskowo, zum Blauen (Sinoe-) See und bis Tultscha gehend. Auch 
au f der K rim  und in  Südrußland.

Plumbago europaea L . A llm itte lländ isch . A u f der H äm ushalb­
insel im  W esten bis Istrien , im  Osten bis ins S trym onta l, Lowetsch, 
T irnow o  und Mangalia.

Cnicus benedictus L . A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis 
Dalm atien, im  Osten bis ins untere S trym onta l, ins M aritza- und 
Tundshabecken und auf dem Küstenstre ifen bis gegen Ekrene.

Z ix ipho ra  capitata  L . A llm itte lländ isch . Apenninenhalbinsel nord­
wärts bis F lorenz und Pisa. A u f  der Häm ushalbinsel vom Peloponnes 
im  Süden nordw estlich bis Serbien und nordöstlich  bis R adom ir, K a ­
sanlik, entlang dem Südfuße der Häm uskette und um sie im  Nordosten 
herum greifend bis Rasgrad und zur südlichsten Dobrudsha. Auch auf 
der K r im  und in  Südrußland.

Stupa bromoides (L .). N ord - und ostm itte lländisch. W estlich  bis 
zur S ierra da M ijas, Jaen, Kata lon ien und zu den Ssewennen. A u f  der 
Häm ushalbinsel im  W esten bis Istrien , im  Osten bis ins wärmere 
Bulgarien (nordöstlich  bis Rasgrad). Auch auf der K rim .
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T rifo liu m  laqopus Pourret. N ordm itte lländ isch. A u f der Ham us-

halbinsel im  W esten bis zum N ordrande der A d ria , im  Osten bis
D ,•» ,• T A llm iti-elländisch Im  W esten derAsparagus acu tifo liu s  L . A llm itte iiana isc  . t ere

Häm ushalbinsel b is zum Nordsaume der A d ria , im
Strvm onta l, zu den Ostrhodopen und W arna.

C i r s i u m a c a r n a  (L .). A llm itte lländ isch  Auf^der_ “ ^ “ ha lbm sd
im Westen bis Istrien, Im Osten bis ms wärmere Bulgarien und zum
Awrensrcbirgc. Auch auf der K rim .

C arlina  curymbosa L . A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis
T r ,es, im  O sten 'b is  ins Tundshabecken und zum Em indvorgebtrge.

C arlina  lanata  L . « m itte llä n d is c h . A u i de , Häm usha bmsel
im  W esten bis Istrien , im  Osten bis Burgas. Feh lt sonst tu Bu gartem

B rllis  s ilvestris  Cvr. A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis
Istrien , im  Osten bis Küstend il, K is il Agatsch und auf dem Küste -

s tre 'fen^b^B urgas.^ ^  und nordostm itte lländH ch^ In^ WesH

mr„-rlu7oqflirh bis Tarn-e t-G aronne, L o t und U rom e und 
S Z s t l i X w o h l  nu r bis Katalonien. Feh l, » 1  Sardinien und S zd.em 
A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis zum Sudwelebit im  Osten bis 
Schumen und Burgas. Auch in  Südrußland und auf der K u m .

M aritza-und Tundshabecken und bis Ssosopol. Auch auf der I  .
Im verata  cu lind rica  (L .). A llm itte lländ isch . A u f der Ham ushalb 

insei im  W esten bis Istrien, im  Osten bis ins G ebiet des unteren S tiym on  
und au f dem K its,ens,re ifen « » o h  ^  Häm ushalbinsel

im  Ä Ö Ä  au, dem Küstenstre ife» bis W assi-

liko . Auch auf der K rim . , ,,
7 t a iimTttplländisch A u f der H äm ushalu-T rifo liu m  lappaceum  L . A llm itteüanaiscn . p  u

insei im  W esten bis zum Nordsaume der A dria , im  Osten bis Papasli, 
Newa Sagora und W assiliko . Auch auf der K rim .

B r,a u  m a x i m a l e a™

B u lg tu fe n n u r In s  dem  Ardagebiete bei O rtakö j bekannt. Auch in  Süd-

insei F m T e Z f  l r S e n ,  im  Oste» nur auf dem K ostens,re ,f.n  hts 

A ch topo l. Auch auf der K r im . d_ und nordostm itte liändisch.

A u f d f^ H ä m u s h a T b S T im  W esten bis Istrien , im  Osten bis ins untere
9

Fedde, Rep. Beih. L X X X V II.
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S trym onta l, Chaskowo und auf dem Küstenstre ifen bis gegen Achtopo l. 
Auch au f der K rim .

E rica  arborea L . Fast a llm itte lländ isch. A u f der Häm ushalb- 
insel im  W esten bis Istrien , im  Osten nur au f dem Küstenstre ifen bis 
gegen U rgari in  der B re ite  von Achtopo l.

Bxichard ia  picrio'ides (L .). Im  W esten der Häm ushalbinsel bis 
Istrien , im  Osten bis Achtopo l.

T rifo liu m  Cherleri L . A llm itte lländ isch . A u f der Häm ushalbinsel 
im  W esten bis zum Nordsaume der A dria , im  Osten bis Petritsch im  
Strym onta le, Chaskowo und H arm an li und zur Nordstrandsha.

Agrostis castellana Boissier u. Reuter. N ordm itte lländ isch . A u f 
der Häm ushalbinsel im  W esten bis Istrien , im  Osten bis ins S trym on­
tal, Lowetsch und zur Nordstrandsha.

Plantago B e lla rd ii A ll. A llm itte lländ isch . A u f der H äm ushalb­
insel im  W esten bis Is trien , im  Osten bis ins untere S trym onta l und 
au f dem Küstenstre ifen bis zur Reswaja.

Carex distachya  Desf. A llm itte lländ isch . Im  W esten der H äm us­
halbinsel bis Südistrien, im  Osten bis Resowo an der Reswajamündung.

Plantago lagopus L . A llm itte lländ isch . A u f der Häm ushalbinsel 
im  W esten bis Istrien, im  Osten bis ins S trym on ta l südlich des Kresna- 
passes und auf dem Küstenstre ifen bis Tschilingos. Auch auf der K rim .

E uphras ia  pectinata  Tenore. N o rd - und nordostm itte lländ isch, 
besonders im  höheren Berglande. Im  W esten der Häm ushalbinsel bis 
zur Herzegowina, im  Osten bisher n u r an der M ajada gefunden.

Statice o le ifo lia  (M ille r) S. u. S. Fast a llm itte lländ isch. Im  W esten 
der Häm ushalbinsel bis Dalm atien, im  Osten bis M id ia. Feh lt in 
Bulgarien.

Ononis b reviflo ra  D. C. A llm itte lländ isch . Im  W esten der H äm us­
halbinsel bis gegen Dulcigno, im  Osten bis M id ia. Feh lt in  Bulgarien.

C irsium  syriacum  (L .). Fast a llm itte lländ isch . Im  W esten der 
Häm ushalbinsel bis Ep irus, im  Osten bis M id ia. Auch auf der K rim . 
N ich t in  Bulgarien.

D e lp h in iu m  peregrinum  L . A llm itte lländ isch . A u f der Häm us­
halbinsel im  W esten bis Dalm atien, im  Osten m indestens bis Sudshak. 
N ich t in  Bulgarien.

P h illy re a  la t ifo lia  L . i l ic i fo l ia  (W illd .). Fast a llm itte lländ isch . 
N ö rd lich  bis Gallecien, Kata lon ien, Kors ika , Nizza, Bologna, zum 
Toblinosee und zum unteren Tag liam ento. Im  W esten der H äm us­
halbinsel bis Is trien , im  Osten bis Tschilingos. N ich t in  Bulgarien.

Selaginella de?iticulata L . Im  W esten der Häm ushalbinsel bis 
D alm atien. Feh lt in  Bulgarien. In T h ra k ie n  Nordgrenze bei T sch i­
lingos.

L o liu m  subu la tum  V is . Im  W esten der Häm ushalbinsel bis 
Istrien , im  Osten bis ins untere S trym on ta l und bis Tschilingos

P u lic a r ia  odora (L .). W estm itte lländ isch. Ö stlich  bis zu den 
Q uarneroinseln h inau f b is Lussin, Dalm atien, zum P indus, Euböa, 
Tenos und K reta. Aus Asien n ich t bekannt. Bei Tsch ilingos also 
w ohl der östlichste w e it vorgeschobene Standort der A rt.
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Cutisus monspessulanus L . Fast a llm itte lländ isch  A u f der Ham us- 
halb insel sonst nur im  W esten etwa von K o to r bis D ulc igno. Nach der 
Südstrandsha wohl von K le inasien herubergreifend.

T rifo liu m  ligusticum  Balbis. W estm itte lländisches Gebiet ost­
wärts bis zur Apenninenhalbinsel, die es nörd lich  bis L ig u rie n  und 
Pesaro bewohnt. A u f der Häm ushalbinsel nur in  O stthrakien nordwärts 
bis zur türk ischen Strandsha, w ohl aus K le inasien herubergreifend

Silene conoïdea L . Fast a llm itte lländ isch  In  Europa  ™ r au f der 
iberischen H alb inse l (Lissabon, Andalusien Valencia, K a s t ih ^ ^  
annienV zwischen Gard, D rôm e, Isère und den grajischen A lp e n , au 
der Häm ushalbinsel n u r in  T h rak ien  nordw ärts bis Tschilingos, wo 
von K le inasien herübergreifend.

3-: T e ilm itte lländ ische  Arten.

T riticu m  elongatum  Host. In  W esteuropa meish Rüstenpflanze, 
die im  Bezirk D o iro  die Nordwestgrenze erreicht. A u f der Hamusha b 
insei auch w eit landein gehend und im  Landm nern  vorw iegend die 
U n te ra rt caespitosum  (C. Koch), die m eist auf Kalkfelsen w achst Im  
W esten der Häm ushalbinsel b is zum Nordsaume der A d ria , im  Osten 
noch am V orgeb irge  Schabla in  der Dobrudsha, auch m Bessaiabien 
zu erwarten, da an der N ordküste  des Schwarzen Meeres vorkom m end. 
Im  übrigen ve rläu ft die N ordgrenze südlich der Donau.

T r ifo liu m  hvrtum  A ll. In  W esteuropa nordw estlich bis T ras - 
os - montes und zu den Ostpyrenäen A veyron « fflj A u f der
Häm ushalbinsel nordwestlich bis Serbien und nörd lich  bis zum Sud 
S nr  der m rn u s k e tte  und über W arna zur südlichsten Dobrudsha.

Auch auf der K rim .
Scolymus maculatus L . In  W esteuropa nordw estlich  bis Beira 

A ltka s tilie n  und zur Provence. A u f der Apenninenhalbinsel nordwärts 
b is Pisa und zu den Abruzzen. V on  K re ta  und den K yk laden  bis Zante 
Pharsalus, in  untere S trym onta l, das M aritza- und Tundshabecken und 
bis K up rija . Auch auf der K rim .

T rifo liu m  purpu reum  Lo is . N ordostm itte lländ isch. Gebiet der 
unteren Rhone und ih re r U m gebung zwischen H ürau lt Ardeche 
und V a r. Häm ushalbinsel im  W esten bis D anilow grad und Podgontza 
im  Osten im  S trym ongebiete h inau f bis S s im itli, ins M aritza- und 
Tundshabecken bis zum Südfuße des Hämus, um  dies G ebirge 1 
Osten herum gre ifend bis Schumen, P rowadija und lu s  a.

P ic ris  sprengeriana  (L .) V on  der unteren Rhone bis W esthgu rien ; 
sonst ostm itte lländisch. A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis 
D alm atien, im  Osten bis ins untere S trym on ta l (bis etwas nörd lich  
Petritsch), ins G ebiet der unteren A rda  (O rtako j) und auf dem Kusten- 
streifen bis gegen Akdere.

Lagoecia cuminoides L . Fast a llm itte lländ isch . u er 1 
H alb inse l nordw estlich  etwa bis Aranjuez und Cadiz. A u  P
ninenhalbinsel nur auf dem Südostzipfel. A u f de’- ^ c h a s k ^ w o  und 
W esten bis Ep irus, im  Osten bis ms untere S trym onta l, Chaskowo unü

W assiliko .
9*
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S alv ia  v ir id is  L . In  W esteuropa nordw estlich  bis A lgarve  und 
N eukastilien . A u f der Härnushalbinsel im  W esten bis D alm atien, im  
Osten bis Petritsch im  S trym onta le , T a ta r Pasardshik und Burgas.

C rupina  c rup in a s tru n i (Moris). Fast a llm itte lländ isch  m it W est­
grenze a u f der südlichen iberischen H alb insel (Granada, Jaen, M urcia) 
und auf Kors ika . Im  W esten der Härnushalbinsel bis Istrien, im  Osten 
bis M id ia . W e it vorgeschoben bei Odessa. N ich t in  Bulgarien.

L in a r ia  elatine  M ille r Sieben Rchb. Hyerische E ila n d e ; Kors ika , 
Sardinien, S izilien, südliche Apenninenhalbinsel. Härnushalbinsel im  
W esten bis Istrien, im  Osten bis Osman Pasar, K arnoba t und zur 
Nordstrandsha.

S tachysm aritim us  L . N ordm itte lländisch-a lgerische Strandpflanze. 
V o m  Südosten der iberischen H alb insel bis an die W estküste des 
Schwarzen Meeres, nordw ärts bis Konstanza.

Polygonum  pu lche llum  Lo is. N ordm itte lländ isch , auch Arm enien. 
Nordöstliche iberische Halbinsel; untere Rhone (Gard, Rhonemündungen); 
Härnushalbinsel vom Peloponnes bis A lban ien , Serbien und zur D niestr- 
m ündung.

Phleum  tenue Host. Fast a llm itte lländ isch  m it W estgrenze in  
Arragonien. A u f der Härnushalbinsel im  W esten bis Istrien, im  Osten 
durch das wärmere Bulgarien verbre itet, nordöstlich  bis zum Em ine- 
vorgebirge. Auch auf der K rim .

L a m iu m  garganicum  L . N ordostm itte lländ isch. W estwärts bis 
zu den kottischen und Seealpen, H erau lt, den Ostpyrenäen, Korsika, 
Sardinien, zur Basilikata und Kalabrien. A u f  der Härnushalbinsel bis 
Bosnien, ins warme Donaubecken und bis zum Südfuße der Häm us- 
kette.

C irs ium  ita lic u m  (Savi). N ordostm itte lländ isch. W estw ärts bis 
K o rs ika , Sardinien, S izilien, und zur Apenninenhalbinsel nordw ärts bis 
Mantua. A u f der Härnushalbinsel im  W esten bis Ep irus, im  Osten bis 
Krapetz, ins M aritza- und Tundshabecken und fast zur Kam tschija.

Cistus v illosus  L . Vorw iegend nordostm itte lländ isch, auch 
M arokko  und A lgerien. W estlich  bis Korsika, Sardin ien und S izilien, 
angeblich auch auf M enorka. A u f der Härnushalbinsel im  W esten bis 
Is trien , im  Osten in  der Rasse tauricus  (Presl) bis ins untere S trym on- 
ta l, zu den Ostrhodopen (D er Dere), A drianope l und Ssosopol. Auch 
auf der K rim .

Pim pineU a peregrina  L . N ordm itte lländ isch . W estwärts bis zu 
den Ostpyrenäen, Kors ika , Sardinien und S izilien. A u f der Hämus- 
halbinsel im  W esten bis Südistrien, im  Osten bis ins untere S trym on- 
ta l, ins M aritza- und Tundshabecken und auf dem Küstenstre ifen bis 
Ssosopol. Auch au f der K rim .

Clematis v itice lla  L . typica. N ordostm itte lländ isch. Apenninen­
halbinsel. Härnushalbinsel von K o rfu  und Larissa im  W esten bis zum 
Nordsaum e der A d ria , im  Osten bis Petritsch  im  S trym onta le , zu den 
Ostrhodopen, ins Tundshabecken und bis Sudshak.

Hordeum  bulbosum  L . Fast a llm itte lländ isch. W estw ärts bis 
L ig u rien , Toskana, Sardin ien und S izilien. A u f der Härnushalbinsel im
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W esten bis Istrien , im  Osten bis T irnow o , Schumen und zur südlichen 
Dobrudsha. A uch auf der K rim .

Lens ervoides (Brign.). N ordostm itte lländ isch. S iz ilien, Sardinien, 
Apenninenhalbinsel nordwärts bis Toskana und Monfalcone. es ic e 
Häm ushalbinsel bis zum Nordsaume der A d ria , Bosnien, Thessahen 
Skopelos Euböa und K reta. V o n  Vorderasien bis zur N ordstrandsha 
herübergreifend. Auch auf der K rim . W e it vorgeschoben bei Ma g .

Onopordon tau ricum  (W illd .). N ordostm itte liänd isch  W estwärts 
. • Kors ika  Sardinien S izilien, Apenninenhalbinsel nörd lich  bis zu den 
u l ü Z  A u fd e rH ä m u s h a lb in s e l im  W esten bis Bosnien, ,m Osten 
durch das wärm ere Bulgarien bis Konstanza in  der Dobrudsha. Aue

Trifo lium , echinatum  M. B. N ordostm itte liänd isch. E lba. Apen 
ninenhalbinsel nordwärts b is Bologna. V o n  der Häm ushalbinsel bis 
F ium e, S yrm ien , zur Batschka, zur W allachei und bis Konstanza m der

D ob rudsha^  l i lm rn ia „nScop. Elba^ Kors ika , Safd in ie ^  Ä ü m n ;

S t Ä t n S ' S S i S ^ l d T u n d s h a -

becken, zu den O strhodopen und W assiliko .
Periploca graeca L . N ordostm itte liänd isch. Apenninenhalbm sel 

(W estküste von V ia regg io  b is Cecina, Ka labrien  [Rosarno], 0 t ^anto)- 
K re ta  Häm ushalbinsel von K o rfu , Akarnam en und A rgo lis  im‘ W esten 
bis zur Narentam ündung, im  Osten bis ms untere s  ü ™ ^ j  d 
M aritzabecken, zur Baragansteppe und zur Dobrudsha (bis H irscho

und Mangal^ fo. ( L e) SarNordostmit tel ländisch, auch A lgerien.
Siziliern A p ln n in e n h a lb iis e l nörd lich  bis Toskana und zu den Markern
Häm ushalbinsel im  W esten bis Südistrien, im  Osten bis Tusla. Auch 

3Uf dep m Z m  eruciform e  S .u .S . O stm itte lländ isch.
Marken. Häm ushalbinsel im  W esten bis Ragusa, im  Osten bis Bu g .

C irs ium  creticum  (Lam .). N ordostm itte liänd isch. ßasilikata , 
T aren t O tranto , ähnlich auch auf S izilien. Häm ushalbinsel im  W esten 
bH  V eg lia  D u lc igno  und zum unteren T im okta le , im  Osten bis in  die 
südliche W a llache i und zur Dobrudsha. Südwärts b is Kreta.

CoroniUacretim L . Nordostmitteliändisch. Ap“ ninenhalb.use
/VOn L ig u rien  und V erona bis L a tiu m  und zum Berge Gargano). A u t 
j  Häm ushalbinsel im  W esten bis Istrien , im  Osten bis ms untere 
S trym onta l, ins M aritzabecken und zur Nordstrandsha. A uch auf er 
K r im . Südwärts b is Kreta.

E ric a  ve rtieü la ta  Forsk. N ordostm itte liänd isch. S izilien. A pen­
ninenhalbinsel (Südostzipfel). Häm ushalbinsel im  W esten bis Is trien  
S S z u t u  Q u S h S i :  im  Osten auf dem Küstenstre ifen bis zur 
Nordstrandsha. Südwärts bis Kreta. Feh lt sonst m Bulgarien

Cheüanthes S zo w its ii F . u M. N o r d o s tm it te l iä n d is c h ^ ^  
N örd liche  Apenninenhalbinsel (Berg M auro b “  ^ a m u s h a
insei im  W esten bis Lesina, im  Osten bis zur Nordstrandsha.
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L a th y ru s  ine rm is  Rochel. N ordostm itte lländ isch. Ka labrien  (Sila- 
gebirge). Häm ushalbinsel nordwärts b is A lbanien, Serbien und zum 
N ordfuße der Häm uskette, südwärts bis Kreta. Auch auf der K rim .

Dauern setulosus Gussone. N ordostm itte lländ isch. Apenn inen- 
halbinsel etwa von Toskana südwärts, Ischia, K apri, T rem itie ilande. 
Häm ushalbinsel und die zu ih r  gehörigen Inseln etwa von K re ta  bis 
Kephalonia, Thessalien, ins untere S trym onta l, ins Tundshabecken, 
Schumen und W arna.

E uphorb ia  apios L . N ordostm itte lländ isch. Kalabrien, Basilikata, 
Apulien. Häm ushalbinsel vom Peloponnes bis Thessalien, M akedonien, 
zu den M itte lrhodopen, ins Tundshabecken, Sliwen und Burgas; auch 
au f Kreta.

Phleum graecum  Boissier. N ordostm itte lländ isch. Apenn inen- 
halbinsel (Basilikata, Südostzipfel). Häm ushalbinsel vom Peloponnes 
bis N isch, ins untere S trym onta l, Stanim aka und H arm an li. Südwärts 
bis Kreta.

E ry n g iu m  creticurn  Lam . O stm itte lländ isch, westlich bis zur 
Häm ushalbinsel, do rt im  W esten bis Is trien  h inau f und im  Osten 
m indestens bis Sudshak. Aus Bulgarien n ich t bekannt. A u f der 
Apenninenhalbinsel (L ivo rno , Ankona) w ohl n ich t heimisch.

Lysim ach ia  a trip u rpu rea  L . N ordostm itte lländ isch. Häm us­
halbinsel vom Peloponnes bis Süddalm atien und im  Osten bis ins untere 
S trym onta l, Karlow o und auf dem Küstenstre ifen bis M id ia.

Thym bra spicata L . N ordostm itte lländ isch. H äm ushalbinsel: 
Süddalm atien, K o rfu , Peloponnes, A ttik a , Melos, K re ta, T hrak ien  nörd­
lich  bis M id ia . F eh lt in  Bulgarien.

M arsdenia erecta (L.). N ordostm itte lländ isch. A u f der Häm us­
halbinsel und den zu ih r  gehörigen Inseln von K re ta  und dem Peloponnes 
bis zu den jonischen Inseln, Schkodra und Burgas, m eist Strandpflanze, 
auch landein, so an der A rda  und am K is ilde re  (Rotenbach), einem rechten 
Nebenfluß der M aritza.

B up leurum  flavum  Forskahl (B . glumaceum  S. u. S.). N ordost­
m ittelländisch. V o n  K re ta  und dem Peloponnes im  W esten bis K o rfu , 
im  Osten in  der var. P ich le r i H . W o lff, d ie auch in  K le inasien wächst, 
nordwärts m indestens bis Sudshak und M id ia. Auch nörd lich  der 
H äm uskette bei Kaspitschan gefunden. In  Bulgarien sonst durch das 
nahe verwandte mösische B. ap icu la tum  F riv . ersetzt, das seine Süd­
westgrenze in  Ep irus, seine Nordwestgrenze in  A lban ien  und seine 
Nordostgrenze bei Konstanza erreicht.

Diosanthus pallens  S. u. S. O stm itte lländ isch. W estwärts bis 
Achaja, Thessalien, W estm akedonien und Serbien, nörd lich  bis zur 
Donau, nordöstlich  bis zur südlichen Dobrudsha.

Convolvulus h irsu tus  Stev. N ordostm itte lländ isch. W estwärts bis 
K re ta , zum Peloponnes, K o rfu  und Serbien, nordwärts bis Lowetsch, 
T irnow o  und W arna. Auch auf der K rim .

K n a u tia  o rien ta lis  L . N ordostm itte lländ isch. W estlich  und 
nörd lich  bis Euböa, Thessalien, ins untere S trym onta l, Chaskowo und 
Burgas.
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Um bilicus erectus D. C. N ordostm itte lland isch. W est warte b is 
K re ta  zum Peloponnes, Thessalien, M akedonien und Serbien. N ord - 
w ä rts ’im  Osten der Häm ushalbinsel bis zur W itoscha, dem R ilagebirge, 
den Rhodopen und zur Nordstrandsha.

Carthamus dentatus V ah l. K le inasiatisch. W estlich  und nörd lich  
bis K o rin th , Phokis, Thessalien, ins untere S trym onta l, zu den O st­
rhodopen und zur thrakischen Ebene.

G onio lim um  co llinum  (Grisebach). K le inasiatisch. Im  Osten er 
Häm ushalbinsel nordwestlich bis Rebrowo am m ittle ren  Isker_ und 
nordöstlich  bis zum Q uellgebiet der Kam tsch ija  und zur D obiudsha.

Oampanula p h ryg ia  Jaubert und Spach. N ordostm itte lland iscte  
A u f der Häm ushalbinsel südwestlich bis Thessalien, nordw estlich  b 
A lban ien, nö rd lich  bis ins untere S trym ongeb ie t, zu den Ostrhodopen

Und cligitata  S. u. S. N ordostm itte lländ isch. A u f der Häm us­
halbinsel südwestlich bis zum Gebiete des Peneus, nordw estlich bis 
A lban ien, nö rd lich  bis P h ilippope l (P lowdiw ) l^nd SsosA°Pfo1, m

Scutte laria  a lb ida  L . N ordostm itte lland isch. A u f der Ham us 
halbinsel südwestlich bis Thessalien, nordw estlich bis ins warme Donau 
becken, nö rd lich  bis ins nörd liche V o rland  der Ham uskette, Prowadija 
und Ekrene. Auch auf der K rim . . r .

Pohiqala sup inum  Schreber. N ordostm itte lland isch. A u f der 
Hämushalbinsel von M akedonien bis Südostbosnien, ins warme 
Donaubecken und nordöstlich  bis W ratza. V o n  K le inasien bis T hrak ien  
nordwärts bis zur Nordstrandsha herübergreifend. Auch auf der K rim .

Oynanchum fuscatum  (V is.). N ordostm itte lländ isch  A u f der 
Häm ushalbinsel südwestlich bis A lban ien, nordw estlich  bis Sud 
dalm atien, nörd lich  bis ins Becken von Sofia und zur Kam tschija.

Nonnea ventricosa Grisebach. N ordostm itte lland isch. A u f der 
Häm ushalbinsel westlich und nörd lich  bis Messenien, K o rfu , Sud­
dalmatien, Ph ilippope l und zur Prowadija.

O rnithoga lum  o ligophy llum  C larke. N ordostm itte lland isch. A u  
der Häm ushalbinsel vom Peloponnes bis E p irus I hessalien und 
M akedonien. Sonst dort nur auf der Ham uskette und der Strandsha.

H ypericum  M on tb re tii Spach. N ordostm itte lland isch. In  Europa 
nur auf der Häm ushalbinsel westlich und nörd lich  bis zuni Belasitza- 
gebirge ins S trym on ta l südlich des Kresnapasses, zum A libo tusch- 
gebirge, den M itte lrhodopen, dem hohen und Osthamus.

H ypericum  rhodopeum  F riv . K le inasiatisch. (Lyd ien , B ithynien). 
A u f der Häm ushalbinsel nur im  Südosten, westlich und nörd lich  bis 
zum A li  Botusch- und P iringebirge, zum hohen Hämus, zur Ssredna
gora und zur Nordstrandsha. . . , T „  . Ä4+;,
g D orycn ium  graecum  (L .). K lemasiatisch. In  Europa nur in  A ttika , 
Phokis, auf Euböa, dem Ssakargebirge, dem Osthamus, dem Belgrader 
Walde und der Strandsha. A uch auf der K rim .

Genista ca rina lis  Grisebach. K le inasia tisch m it Sudwestgrenze 
in  Thessalien, W estgrenze in  Makedonien
d il, Bansko, Ich tim an  und entlang dem Sudfuße der Ham uskette bis 
gegen Messemwria.
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P iru s  elaeagrifo lia  Pallas. Kaukasus, K leinasien. Bergland der 
D obrudsha (etwa zwischen M atschin und Babadag), Strandsha, Jambol, 
Ssakargebirge. K r im .

Cornus sanguínea L . austra lis  (C. A . Meyer). N ordostm itte lländ isch. 
In Europa nur auf der Häm ushalbinsel nordwestlich bis A lbanien, nord ­
östlich  bis W arna, sowie auf der K rim . Sie v e rtr it t  h ie r überall die 
echte A rt.

Asperu la invo lucra ta  Berggren. Südeuxinisch. In  Europa nur auf 
dem thessalischen O lym p und in  T hrak ien  nordwärts bis Tschilingos.

F icus carica  L . W oh l nordostm itte lländisch. Im  Osten der H äm us­
halbinsel nordwärts bis ins warme Donaubecken und Mangalia v ie lle ich t 
schon heim isch. Auch auf der K rim . Im  westm itte lländischen Gebiete 
v ie lfach angepflanzt und ve rw ilde rt oder eingebürgert.

Sorbus domestica L . U rsprüng lich  wohl ostm itte lländisch. Im  
Osten der Häm ushalbinsel au f das Strandshagebirge beschränkt, auch 
auf der K rim .

P yracan tha  coccínea Römer. W o h l nordostm itte lländ isch. Im  
Osten der Häm ushalbinsel nur in  T hrak ien  m it Nordgrenze bei Mursewo 
in  der Bre ite  von Achtopo l und vorgeschoben im  nordöstlichen Häm us- 
vorlande (Nowo Pasar). Auch auf der K r im . Im  W esten bis Dalm atien. 
W estliche r v ie lle ich t nur eingebürgert.

M espilus germanica  L . U rsprünglich  w ohl nordostm itte lländ isch. 
Im  Osten der Häm ushalbinsel nur im  Strandsha- und Ssakargebirge 
m it Nordgrenze etwa m ittwegs zwischen W assiliko  und K up rija . Auch 
au f der K rim .

Convolvulus persicus L . N ordostm itte lländ isch. In  Europa nur 
von der W estküste des Schwarzen Meeres bekannt, so auch von 
A ch topo l, Konstanza und St. Georg in  der Dobrudsha.

T rifo liu m  p res lianum  Boissier. K leinasien. In  Europa nur 
auf der südöstlichsten Häm ushalbinsel nordw estlich bis Burgas und 
Chaskowo.

H ypericum  A ucheri Jaubert u. Spach. Kleinasien. In  Europa nur 
auf der südöstlichsten Häm ushalb insel bis zur Strandsha und den 
M itte lrhodopen.

Teucrium  co rd ifo lium  Cel. K leinasien. In Europa nur im  Strandsha­
gebirge nörd lich  bis K le in - (M alko) T irnow o.

Verbascum lagurus  F. u. M. B ithyn ien. O stthrakien bis B rodilow o 
in  der Nordstrandsha.

S ideritis  distans  W illd . ( =  8. táu rica  M. B.). K le inasien. In  
Europa nur im  Strandshagebiete nörd lich  bis K le in - (M alko) T irnow o . 
Auch auf der K rim .

Cicer M o n tb re tii Jaubert u. Spach. Kle inasien. In  Europa nur in  
T h ra k ie n  nörd lich  bis zur Nordstrandsha.

Centaurea ldlaea Boissier. K le inasien. In  Europa nur in  T hrak ien  
nordw ärts bis zur türk ischen Strandsha und H arm an li.

Asperu la lito ra lis  S. u. S. K le inasien. In  Europa nur in  Ost­
th rak ien  nordwärts bis Tschilingos. Strandpflanze.
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L a th y ru s  undu la tus  Boissier. N ordostm itte lländ isch. In  Europa 
nur in  T h ra k ie n  nörd lich  bis Tschilingos.

Ononis decipiens Aznavour. N u r aus B ithyn ien  und Thrakien 
nörd lich  bis Tschilingos bekannt.

R anuncu lusbru tius  Tenore. SüdlicheApenninenhalbinsel (Salerno, 
Basilikata, Kalabrien). Häm ushalbinsel im  W esten bis zur Herzegowina, 
im  Osten bis zur Häm uskette.

T rifo liu m  te nu ifo lium  Tenore. Südliche Apenninenhalbinsel 
(östliche Basilikata, Südostzipfel), Häm ushalbinsel und die zu ih r ge­
hörigen Inseln von K re ta  und dem Peloponnes im  W esten bis K o to r, 
im  Osten bis K ru p n ik  im  Kresnapasse und Petrowo am A li Botusch- 
gebirge (sonst aus Bulgarien n ich t bekannt) sowie zum Dorfe Strandsha.

G eranium  b ru tiu m  Gasp. S izilien. Neapel, Basilikata, Kalabrien, 
Häm ushalbinsel im  W esten bis zum Karst und W e leb it, im  Osten bis 
zur Nordstrandsha (Kosti). F eh lt sonst in Bulgarien.

Vic ia  barbazitae Tenore. Korsika, S iz ilien ; Basilikata, Kalabrien. 
Südliche Häm ushalbinsel vom Peloponnes bis Thessalien, ins S trym on- 
tal südlich des Kresnapasses, insTundshabeckenund zur Nordstrandsha.

Diosanthus p in ifo l iu m  S. u. S. Hämushalbinsel etwa vom Pindus 
nordw estlich bis ins warme Donaubecken (von Orschowa bis Gura V ae i) 
und nordöstlich  zum Südhange des Osthämus.

E uphorb ia  oblongata Grisebach. V o n  Kreta, den K yk laden  und 
dem Peloponnes bis Epirus, Thessalien, M akedonien, H arm an li, zum 
Ssakargebirge und Tschilingos.

L u p in u s  graecus Boissier. V om  Peloponnes und den K yk laden  
bis ins untere S trym onta l (Petritsch) und W assiliko . Feh lt sonst in  
Bulgarien.

d) M i t t e l  l ä n d i s c h - p o n t i s c h e  A r t e n .

Lotus angustissimus L . In  W esteuropa nörd lich  bis zu den 
H oftenküsten (N ordküste von K o rnw a ll b is Sussex, Südküste mindestens 
bis Norm annen), die weitere Nordgrenze ve rläu ft über die m ittle re  
Rhone, L ig u rien , Novara, die Euganeen, die Adrianordküste , Nisch, 
das nörd liche  V o rland  der H äm uskette zur Dobrudsha und nach Süd­
rußland. A uch  in  der großen ungarischen Tiefebene von Bekesch an 
südöstlich kom m t die Pflanze vor, n ich t aber in  Siebenbürgen.

Carthamus lanatus  L . In W esteuropa etwa bis Norm annen, im  
Etschtale aufwärts b is Bozen, von der Häm ushalbinsel b is W ippach, 
entlang dem Ostrande der A lpen bis an den Fuß der N ordkarpathen 
und K lausenburg und durch die M oldau nach Südrußland.

Pölygonum  p a tu lu m  M. B. In  W esteuropa bis Norm annen, zur 
U m gebung von Paris und zum Lyonna is. V o n  der Häm ushalbinsel 
zum Plattensee, Ofen, zur großen ungarischen T iefebene, K lausenburg 
und östlich der Karpathen bis Gura hum ora vordringend, auch in  Süd- 
und M itte lruß land.

Oynosurus echinatus L . In  W esteuropa bis zu den normannischen 
E ilanden, zur normannischen W estküste und ins oberste Rhonetal.

Fedde, Rep. Beih. L X X X V II .  10
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V on  der Häm ushalbinsel bis ins W ippachta l, Unterste ier, K roatien, 
ins warme Donaubecken (östlich bis zu den Tschernabergen) und nord ­
östlich  bis Adshem ler westnordwestlich von W arna  vordringend. In 
der Dobrudsha ebenso w ie Cynosurus cristatus  L . fehlend, aber in 
Südrußland und auf der K rim  vorkom m end.

Ononis p u s illa  L . ( =  0. columnae A ll.) . In W esteuropa nordwärts 
m indestens bis Kärlingen. V o n  der Häm ushalbinsel bis zum N ord ­
saume der A d ria , zum Plattensee, zum Südhange des Pilischgebirges 
und nahe der Donau etwa von Ofen südwärts bis ins warme Donau­
becken. W e ite r östlich  ve rläu ft die Nordgrenze südlich der Donau. 
D ie  Pflanze geht aber über die Dobrudsha nach Südrußland und zur 
K rim . Vorgeschoben zwischen W ien, Gutenstein, dem Leithageb irge  
und Ödenburg.

Crypsis alope.curoid.es (Host). In W esteuropa nörd lich  bis 
K ärlingen, zur Um gebung von Paris, Nanzig und Metz. V o n  der 
Häm ushalbinsel entlang dem Ostrande der A lpen bis ins W iener 
Becken, ins untere Thaya- und untere M archtal und an den Fuß 
der N ordkarpathen gehend. Ö stlicher nörd lich  bis M insk und Kursk.

X eranthem um  foetidum  Cassini ( = X .  cylindraceum  S. u. S.). In 
W esteuropa nörd lich  der Pyrenäen bis zur L o ire  und Côte d ’Or, südlich 
davon nur Leon. Im  übrigen westlich bis zur Apenninenhalbinsel, 
nordwärts bis Bergamo und V icenza. A u f der Häm ushalbinsel und 
ihrem  nörd lichen V orlande von E p irus und Böotien bis zur K ra iner 
K u lpa , F ün fk irchen , St. A ndrä  an der Donau, zum Borschoder B ü kk - 
gebirge, S iebenbürgen und zur Dobrudsha. Auch in  Südrußland und 
auf der K rim .

A lthaeacannabinaL . In  W esteuropa bis zur Vendée, M a ine -e t- 
L o ire  und Isère. Häm ushalbinsel und ih r  nördliches V o rland  bis zum 
Nordsaume der A d ria , Toltschw a am Fuße des Schildgebirges, zur 
Hegyalja, dem Südteil der großen ungarischen Tiefebene, K lausen­
burg, Jassi, Südwest- und Südrußland m it E inschluß der K rim .

Lychn is  coronaria  (L .). In  W esteuropa nörd lich  bis zur G ironde, 
Obervienne und S aône -e t-Lo ire . V on  der Häm ushalbinsel am O st­
rande der A lpen  entlang bis Preßburg, Neusohl, zur Matra, ins Sieben­
bürger Erzgebirge, H ö tz ing  im  Strel-, Petroscheny im  Shyl- und zum 
Lotrio ra ta le , zu den Koziabergen, Fokschani und Südrußland. Geht in 
den Karpathen bis in  den unteren Buchengürtel.

Brom us squarrosus L . In W esteuropa nordwestlich bis Lo t, 
P uy-de -D ôm e , N ièvre und Côte d ’ Or. Im  pannonischen Gebiete 
nörd lich  bis zum Marchfelde, T ren tsch in  und Bereg. Süd- und O st­
rußland.

Convolvulus cantabricus  L . In  W esteuropa nordwärts bis zur 
Untercharente, P u y -de -D ô m e  und Yonne. V on  der Apenninen- und 
Häm ushalbinsel bis zum Gartsee und K a rs t und am Ostrande der A lpen 
entlang bis ins W iene r Becken, ins m itte lungarische Bergland, ins 
warme Donaubecken, ins Jalom itzatal (Zandarai) und bis Babadag in 
der Dobrudsha. Auch in  Südrußland und au f der K rim .

T ribu lus te rrester L .  In  W esteuropa w ild  nur auf der iberischen 
H alb insel und im  Gebiete der unteren Rhone aufwärts bis zum Lyonna is.
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Apenninenhalbinsel. Häm ushalbinsel und ih r nördliches V o rland  bis 
zur k le inen (nordwestlich bis Marchegg) und zur großen ungarischen 
Tiefebene, ins m ittle re  M iereschtal, durch die W allachei und M oldau 
nach Südwest- und Südrußland und zur K rim .

D iplackne serótina  (L .). In  W esteuropa westlich bis Messina, 
zur Apenninenhalbinsel, Kata lon ien, A veyron und A in . A u f der 
Apenninenhalb insel selten, den tyrrhenischen Inseln fehlend. Häm us­
halbinsel und ih r  nördliches V o rland  nordwestlich bis ins W ienerBecken, 
K rem s an der Donau, Znaim , M ährisch K rom au und an den Südfuß 
der N ordkarpathen. V o n  Südrußland bis Tarnopo l und Podolien.

Andropogon g ry llu s  L . G ibra ltar. Zwischen Kata lonien, H érau lt, 
Isère und den Seealpen. A u f der Apenninenhalbinsel besonders im  
Norden, von do rt bis Beilenz, ins M isox, bis Meran, Bozen, Prim ör, 
ins Suganer T a l und F litsch  vordringend. Häm ushalbinsel und ih r  nörd ­
liches V orland , entlang dem Ostrande der A lpen bis K rem s an der 
Donau, W e iken do rf im  M archfelde, an den Südfuß der N ordkarpathen, 
b is K lausenburg, ins m ittle re  M ieresch- und untere K oke lta l und in  
die Steppengebiete der W allachei und M oldau gehend. Auch in  
Südrußland.

Ech ium  ita licu m  L . In W esteuropa auf der iberischen H alb insel 
und im  Rhonetal aufwärts bis V ienne. V o n  der Häm ushalbinsel bis 
zum Nordsaume der A d ria  und am A lpenostrande entlang bis ins W iene r 
Becken, ins m itte lungarische Bergland und die große ungarische T ie f­
ebene (m it Ausnahme des Nordostens), Südwestsiebenbürgen und die 
W 'allachei gehend. Auch in der Dobrudsha und in  Südrußland.

Hordeum  caput medusae (L .). Iberische Halb insel (zerstreut). 
Provence m it E inschluß von A veyron  und Vaucluse. Sardinien, Aetna, 
Basilikata, A pu lien , V on  der Häm ushalbinsel nordw estlich bis ins 
warme Donaubecken, nö rd lich  bis in  den Süden der T iefebene östlich 
der The iß  und nordöstlich  bis zur Dobrudsha gehend. Vorgeschoben 
bei St. Andrä  nörd lich  Ofen. Auch in  Südrußland.

Teucrinm  p o liu m  L . In  W esteuropa nordw estlich  etwa bis 
Beira, V a llado lid , Saragossa, Roussillon, Languedoc und Drôm e. 
A u f der Häm ushalbinsel im  W esten bis Istrien, im  Osten bis zur 
W allachei, B irlad  und Jassi. Auch in  Südwest- und Südrußland und 
auf der K rim .

Cynanchum actitum  L . A n  den Küsten des m itte lländischen Gebiets 
von Beira bis L ivo rno . S iz ilien ; Ka labrien, Basilikata, Apu lien. Von  
Venetien über Südistrien, entlang den Küsten der Häm ushalbinsel bis 
zur N ordküste  des Schwarzen Meeres. Lande in  den größten T e il der 
iberischen H alb insel nordw ärts etwa bis zur Bre ite  von V a llado lid  be­
wohnend. V o n  Südwest- und Südrußland westwärts bis B irlad  in  der 
M oldau und bis Galatz. In  Bulgarien auch im  Donau- und S trym onta le  
und der thrakischen Ebene,

G alium  pedemontanum  A ll. In  W esteuropa selten (Beira, Tras- 
os-Montes, Kastilien , Ssewennen, Isère, V a r); von der A penn inen­
halbinsel und S izilien an ostwärts häufiger und nörd lich  bis ins W a llis , 
Tessin, M isox und im  Etschtale aufwärts b is Bozen gehend. V o n  der 
Häm ushalbinsel bis Is trien  und entlang dem Ostrande der A lpen  bis

10'
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ins W iene r Becken, an dem Fuß der N ordkarpathen und zur südlichen 
M oldau. Auch in  Südrußland.

Echinops r it ro  L . In  W esteuropa westwärts etwa bis M adrid  und 
Granada und nordwärts bis zur G ironde und zum Lyonna is. Zwischen 
Eggenburg und O ber-H o llabrunn ; H a inbu rg ; Häm ushalbinsel und ih r 
nördliches V o rland  nordwärts bis Haidenschaft, zum Plattensee und 
Gran, zur F ruska gora, zur Sandpußta D elib la t, ins M iereschtal, ins 
warme Donaubecken und zur südlichen W allachei. Auch in Süd- und 
M itte lruß land.

P im p in e lla  trag ium  V il l.  A u f der iberischen Halb insel nur in 
A sturien , Kantabrien  und den Ostpyrenäen sowie im  Süden (z. B. S ierra 
Nevada). In  W esteuropa nordw estlich  bis Aude, H érau lt und Drôme. 
A u f  der Häm ushalbinsel im  W esten bis Dalm atien, im  Osten über 
G arga lik  und P e rik lia  in  der Dobrudsha bis in  die südrussischen 
Steppen verbre itet.

M önchia m antica  (L .). W estw ärts nur bis zu den Seealpen und 
zur Apenninenhalbinsel, deren Süden die A r t  fehlt. Häm ushalbinsel 
und ih r  nördliches V o rland  nordwärts b is C illi, G leichenberg, Radkers- 
burg, zum Plattensee, Ofen, ins warme Donaubecken, zur M untenia und 
nach Südwestrußland.

T rifo liu m  pallidum . W . K. N ordw estlich und westlich bis zum 
östlichen F riau l, den Euganeen, Bologna, Toskana, E lba, Kors ika , 
Sardin ien und S iz ilien. Häm ushalbinsel und ih r  nördliches V o rland  
nordw ärts bis ins W ippachta l, zur Baranya, zum Südostte il der großen 
ungarischen T iefebene und zum m ittle ren  Siebenbürgen gehend. Auch 
in  Südwest- und Südrußland und auf der K rim .

T riticu m  v illosum  (L .). Kata lon ien, M enorka. Sonst westlich 
bis L igu rien , K o rs ika  und Sardinien. V o n  der Häm ushalbinsel bis 
Istrien, ins D onautal von Syrm ien abwärts, zu den Steppengebieten 
der W allachei und durch die Dobrudsha nach Südrußland und 
zur K rim .

Cephalaria transsilvan ica  (L .). W estwärts bis zu den Seealpen, 
V ar, zur Apenninenhalb insel und S izilien. V o n  der Häm ushalbinsel 
am Ostrande der A lpen entlang bis ins W iener Becken, an den 
Südfuß der N ordkarpathen, zur M oldau und nach Südrußland und auf 
der K rim .

Scabiosa argéntea L . ucranica  L . W estlich  bis zur Apenn inen­
halbinsel. V on  der Häm ushalbinsel nordwestlich bis Bosnien und nörd ­
lich  bis Syrm ien, Futak, T ite l, Orschowa, K ra jow a und zur N ordm oldau. 
Auch in  Südwest- und Südrußland und au f der K rim .

Althaea p a llid a  (W . K .). Apenninenhalbinsel (Brescia, Verona, 
Abruzzen [S irento]). Häm ushalbinsel und ih r  nördliches V o rland  n ö rd ­
lich  bis ins W iene r Becken, E ibenschütz, Brünn, an den Südfuß 
der Nordkarpathen und zur Moldau. Auch in  Südwest- und Südrußland 
und auf der K rim .

A ll iu m  m argaritaceum  S. u. S. Lampedusa, S iz ilien , Kalabrien, 
Basilikata, A pulien, Abruzzen. Häm ushalb insel im  W esten bis Dalm atien, 
im  Osten auf einem schmalen Streifen entlang der Küste des Schwarzen
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Meeres und auf einem zunglichen Vorsprunge landein bis Sejmen, 
Nowa Sagora, Sliwen, D obritsch  und durch die Dobrudsha nach Süd­
west- und Südrußland.

e) P o n t i s c h e  A r t e n .

Plantago cu rnu ti Gouan. Küste des Löw engolfs von H erau lt 
b is zur Rhone. Pisa. Küste der A d ria  von Cervia bis Dalm atien. 
S iebenbürgen (etwa zwischen Neustadt am Ssamosch, Broos und 
Herm annstadt). Östliche W allachei, Moldau, Süd- und M itte lruß land. 
Schwarze Meerküste südwestlich bis Messemwria.

X eran them um  annuum  L . Kata lon ien. Pobecken. Häm ushalb- 
insel und ih r  nördliches V o rland  bis ins W iener Becken, Znaim, zum 
Südrande der N ordkarpathen und zur m ittle ren  Moldau. Auch in  Süd­
west- und Südrußland und auf der K rim . Vorgeschoben um Prag. 
W estlicher (Katalonien, Piemont, Pisa, V icenza, Istrien) wohl nur 
verw ildert.

M ercu ria lis  ovala  S ternberg u. Hoppe. Abruzzen (Berg Meta), 
Parma. Südalpen bis ins Tessin und Unterengadin, Bozen, zum Schober­
gebiet, zur Satn itz und Graz. W e ite r am Ostrande der A lpen  entlang 
und um sie herum greifend bis ins W iene r Becken, Regensburg, E ich ­
stätt und Neuburg an der Donau. D ie  Nordgrenze verläuft dann über 
Znaim , Blansko, zur U m gebung des Plattensees ins warme Donau­
becken, Siebenbürgen, Sutschawa, Sereth und zum M iodoboryer Höhen­
zuge in  Ostgalizien nach Südwest- und Südrußland. A u f der Hämus- 
halbinsel geht die A r t  vom K a rs t und W e leb it südwärts bis zum thes- 
salischen O lym p  und südöstlich bis zur Majada. Auch in  K le inasien 
kom m t sie vor.

In u la  ensifo lia  L . N örd liche  Apenninenhalbinsel von P iem ont 
(Berg von Piossasco) und Parma über d ie  Um gebung des Gartsees bis 
T rie n t. D rauta l (U n te rlo ib l); Saugebiet aufwärts b is C illi und Sagor. 
A m  Ostrande der A lpen entlang bis zum Leithageb irge  und zum W iener 
W alde  und im  D onautale h inau f bis G rain. Sonst nordwestlich bis 
Hardegg, Znaim , Olkusz, Ilza und Kazim ierz. Ihre Südgrenze au f der 
Häm ushalbinsel dürfte  südlich des Strandshagebirges verlaufen, im  
W esten der H alb insel re ich t das W ohngeb ie t der A r t  von der Sau bis 
A lban ien. D er Schwerta lant is t auch in  Süd- und M itte lruß land  ver­
breitet.

Lys im ach ia  punctata  L . Süd- und M itte lruß land , K rim . Sonst 
nordwestlich bis zu den W estbeskiden, Jitschin, zurBöhm erE lbn iederung, 
b is Passau und Salzburg, zur Hochhaide, V o itsbe rg  Deutsch Landsberg, 
Jauntal, unteren G lantal, W eißbriach  und zur Apenninenhalbinsel süd­
wärts bis Toskana. A u f der Häm ushalbinsel südwärts b is zum K orax- 
gebirge.

Crepis foetida  L . rhoeadifo lia  (M. B.). H at die Nordwestgrenze 
in  Oberschlesien, Böhmen, dem W iene r Becken und au f der W elser 
H a ide ; die W estgrenze zieht sich am Ostrande der A lpen entlang 
nach K roatien  und Dalm atien, die Südgrenze ve rläu ft durch E p irus
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und Makedonien. Sonst is t die Pflanze w ohl nur e ingebürgert oder 
verschleppt.

Taraxacum  serotinum  (W . K .). Pannonisches Gebiet nörd lich  bis 
ins W iene r Becken, Brünn, Preßburg, T oka j und A rad. V o n  M itte l­
und Südrußland über die Dobrudsha zur östlichen Häm ushalbinsel 
(westwärts bis Serbien, südwärts bis Makedonien und Thrakien). 
Vorderasien.

L in u m  h irsu tum  L . Pontisch m it W estgrenze auf der Hämus­
halbinsel und in  ihrem  nördlichen Vorlande. D o rt vom akrokeraunischen 
Gebirge und dem thessalischen O lym p  bis Raib l, ins Jaun- und untere 
Lavantta l, Pettau, am Ostrande der A lpen h inau f und um ihren N ord ­
rand herum greifend bis zur W elser Haide, Krem s, Pausram, nordöstlich 
von N iko lsburg , Banow und an den Südfuß der N ordkarpathen. V o r­
geschoben im  Gebiete der unteren N ida (Pińczów, Busk). M itte l- und 
Südrußland. K leinasien.

A ls ine  glomerata  (M. B.). M ittelungarisches Bergland (Gran, Ofen). 
K le ine  und große ungarische Tiefebene. Häm ushalbinsel von A lbanien, 
M akedonien und T h rak ien  bis ins warme Donaubecken und über die 
Dobrudsha (K a liakra ) nach Südrußland und zur K rim .

Centaurea sa lonitana  V is . Häm ushalbinsel und die zugehörigen 
Inseln vom Peloponnes und K reta  bis zu den Quarneroinseln, Dalm atien, 
Serbien und an dem Südfuß der Häm uskette. Ü ber die Dobrudsha 
nach Südwest- und Südrußland und zur K rim .

Asparagus ve rtic illa tu s  L . A llpontisch. Häm ushalbinsel vom 
Peloponnes bis A lban ien, ins S trym onta l, M aritzabecken, um den Ost­
rand der H äm uskette herum greifend bis Nowo Pasar, zur Dobrudsha 
und Bessarabien, Südwest- und Südrußland und zur K rim . Vorderasien.

Crataegus pentagyna  W . K . A llpon tisch  m it W estgrenze au f der 
Häm ushalbinsel und in  ihrem  nörd lichen Vorlande. Diese Grenze ver­
läu ft von A lban ien  und M akedonien über Bosnien und Syrm ien, zur 
W allachei, durch die östliche M oldau und die Dobrudsha nach Süd­
west- und Südrußland und zur K rim . Auch nahe der Donau von der 
Insel Tschepel abwärts. Aus Bulgarien von Zaribrod , Gabrowo, 
Gebedshe und der Nordstrandsha bekannt.

Euphorb ia  glareosa M. B. A llpon tisch  m it W estgrenze auf der 
Häm ushalbinsel und ihrem  nörd lichen Vorlande. W estlich  bis A lbanien, 
S yrm ien und am Ostrande der A lpen entlang bis ins W iener Becken. 
N örd lich  bis ins m itte lungarische Bergland (außer dem Nordosten), zur 
großen ungarischen Tiefebene (außer der Debreziner Landhöhe), 
K lausenburg, zur W allachei, Südwest- und Südrußland. Südwärts bis 
A lban ien  und Makedonien. K leinasien, Transkaukasien.

P o ten tilla  taurica  W illd . N ordpontisch  m it Westgrenze au f der 
Häm ushalbinsel. W estw ärts bis ins warme Donaubecken (bis Orschowa), 
zum östlichen Serbien und Makedonien, südwärts bis Thrakien. N ord ­
wärts bis zur südlichen W allachei und M oldau und bis Südrußland, 
auch au f der K rim .

M a rru b iu m  peregrinum  L . A llpontisch. Pannonisches Gebiet 
nordw estlich bis ins W iene r Becken und nörd lich  bis Raabs an der 
Thaya, Mährisch Krom au, U ngarisch-H rad ish , an den Südfuß der
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N ordkarpathen und ins S iebenbürger Steppengebiet (Mezöseg). Kreta. 
Häm ushalbinsel m it Ausnahme des K arst- und Quarnerogebiets und 
Dalm atiens. D urch  die Steppengebiete der W allachei und M oldau und 
über die Dobrudsha nach Südrußland. K r im . K leinasien, Kaukasus.

A ju ga  L a x m a n n i (L .). A llpontisch. Häm ushalbinsel und ih r  
nördliches Vorland  von M akedonien im  Süden bis zu den Schwarzen 
Bergen, dem Südte il der großen ungarischen T iefebene, ins warme 
Donaubecken, das S iebenbürger Steppengebiet, Bakau, Jassi. Südwest- 
und Südrußland. K rim . Kleinasien.

A ll iu m  globosum Red. Häm ushalbinsel von den Schwarzen Bergen, 
W estbulgarien (Dragoman) und der Nordstrandsha bis zum K ars t und 
Serbien, sowie durch die Dobrudsha nach Südrußland und zur K rim . 
In  N ordbu lgarien  westwärts nur bis Nowo Pasar.

Lepturus pannonicus  (Host). Ungarische Tiefebene, Serbien, 
Bulgarien (nur Sofia und Philippopel), thrakische Ebene. Südrußland. 
Transkaukasien. W e it vorgeschoben auf der iberischen H alb inse l 
(Leon).

Gentaurea d iffusa  Lam . A llpontisch. Häm ushalbinsel westlich 
bis Buzeu, N ikopo l an der Donau, Lowetsch, zum M aritzabecken, 
S trym on ta l und Thessalien. Südwest- und Südrußland, K rim . K le in ­
asien. Sonst verschleppt.

R uta  B ieberste in ii (Spach) (— R. suaveolens D . C.). Nordpontisch. 
M ittle res M iereschtal (Tschom bord, M agyar Bago). A lban ien, Serbien, 
M akedonien, Bulgarien südlich der Häm uskette, Thrakien, Dobrudsha, 
Südwest- und Südrußland, K rim .

Phiom is pungens W illd . A llpon tisch . Häm ushalbinsel und ih r  
nordöstliches V orland, westlich bis Botoschani, Tekutsch i, Dolsh, 
W ratza, ins M aritzabecken, zu den Ostrhodopen, Südm akedonien, 
Thessalien, Böotien und zum Peloponnes, Südwest-, Süd- und M itte l­
rußland, K rim . Vorderasien.

Onobrychis g ra d lis  Besser. A llpontisch. V on  Südrußland über 
die M oldau (z. B. P o d u -T u rk u lu i)  westlich und südlich bis Russe, 
K üstend il und W eles. K leinasien.

Stachys angustifo lius  M. B. Nordpontisch. V on  Südrußland und 
der K r im  durch das Bergland der Dobrudsha westwärts bis ins M aritza­
becken, ins S trym onta l und zum Chassiagebirge in  Thessalien.

Silene compacta F ischer. A llpon tisch , ziem lich kä lteem pfind lich. 
V o n  Südrußland durch das Bergland der Dobrudsha westlich und süd­
lich  bis N ordostbulgarien, ins Tundshabecken, M itte lrhodopen, ins 
S trym onta l und zum Pelion in  Thessalien. Vorderasien.

Diosanthus campestre M. B. Häm ushalbinsel und ih r  nordöst­
liches V o rla n d  westlich bis Swischtow, zum Ssakargebirge und zu den 
Rhodopen. Süd- und M itte lruß land. Kaukasus, Transkaukasien.

Diosanthus pseudarm eria  M. B. N ordpontisch. Häm ushalbinsel 
westlich bis Lowetsch, Pasardshik und Makedonien. Dobrudsha. Süd­
rußland, K rim .

Verbascum o va lifo liu m  Donn. euova lifo lium  M urbeck. N o rd ­
pontisch. Häm ushalb insel und ih r  nordöstliches V o rland  westlich bis
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M ihailen i im  Serethgebiete, Lowetsch nörd lich  des Hämus und bis 
Belowo im  M aritzabecken. Südrußland nörd lich  bis Cherson und 
Jekaterinoslaw.

Carduus uneinatus  M. B. Dobrudsha, Tundshabecken, Majada. 
Bessarabien, Süd- und Ostrußland, K rim . Kaukasien, Turkestan.

T rin ia  H e n n in g ii H offm . N ordpontische Steppenpflanze, be­
sonders auf Afrika-Steppen. Südrußland (z. B. Cherson, Ssamara, Ufa). 
B irlad , Konstanza. F ü r die Häm ushalbinsel neu.

K ö le ria  Degeni D om in. Ost- und Südrußland, K rim , Dobrudsha, 
Südostbulgarien.

Silene supina  M. B. Küstengebiete des Schwarzen Meeres, auch 
etwas landein.

Lactuca ta ta rica  (L .). M itte las ia tisch -nordpontisch . A u f der 
Häm ushalbinsel n u r an der Küste des Schwarzen Meeres. E ingebürgert 
an der pommerschen Küste.

Anchusa procera  Besser. Pontisch m it W estgrenze an der W e s t­
küste des Schwarzen Meeres.

Tournefortia  s ib ir ica  L . Ostrußland nordw estlich  bis Kasan und 
Ssim bir. Sudrußland und durch die Dobrudsha zur W estküste  des 
Schwarzen Meeres.

f. V o r a l p i s c h e  A r t e n .

Euphorb ia  amygdalo'ides L . Südlich  bis zum hohen A lem tejo, 
A rragon ien , Kata lonien, Sardinien, zur Apenninenhalbinsel, den 
sizilischen Gebirgen, K o rfu , A lban ien , M akedonien und Thrak ien . 
Vorderasien.

Gentiana asclepiadea L . Südarragonien. Korsische Gebirge. 
A penn in  (Verna). Südjura vom W eißenstein bis zur Lägern. A lpen und 
ih r  nördliches V o rland  bis zum Bodenseebecken, Augsburg, zum 
Dachauer- und E rd inge r Moos. Schwäbische A lb  (Nattheim , F le inheim ). 
Lausitzer Gebirge (Ta fe lfich te ), Riesen- und Isergebirge. Karpathen 
und ih r  nördliches V o rland  bis O jców, zur Lysa  gora und W arschau. 
Gebirge der Häm ushalbinsel vom Karst, derlw antsch itza  und derH äm us- 
kette  bis A lban ien , zum Öta, thessalischen O lym p, A l i  Botuschgebirge 
und zu den M itte lrhodopen. Majada. B ithyn ischer O lym p. Kaukasus.

P o te n tilla  m icranthos  Ram. Pyrenäen. Zwischen Aude, Ardeche, 
Puy de Dome, Wasgen- und H ardtw a ld  und dem Rheingebiete von 
Brohl, dem Nahe- und Lahnta le  (Gießen) bis zum Hegau, Schaflhausen, 
W aadt und M artinach. Kors ika , Sardinien, S izilien. Apenn inenhalb­
insel nordwärts b is ins Tessin und Judikarien. Ostalpen vom  Schlie r­
see und dem Bündener O berlande an östlich. Häm ushalbinsel und ih r  
nördliches V o rland  von A lbanien und M akedonien im  Süden bis Toina, 
zum m itte lungarischen Berglande (zwischen St. A ndrä , Gran und der 
M atra), zum B ihargebirge, K lausenburg, Reen, K ronstad t und zur 
Dobrudsha. K rim . Kaukasusländer. A tlasgebiet.

Silene v ir id if lo ra  L . Iberische H alb inse l (Norden und Arragon ien), 
H erau lt. E lba, K o rs ika , Sardinien, S izilien. Apenninenhalbinsel.
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Pilischgebirge, Matra. Häm ushalbinsel und ih r  nördliches V o rland  vom  
Peloponnes bis zum Bachergebirge, zur Gegend südlich des Plattensees, 
Syrm ien, K lausenburg, Putna in  der Bukow ina, K ahu l in  Beßarabien 
und Babadag in  der Dobrudsha. K rim .

D e lp h in iu m  fissum  W . K. See- und kottische A lpen. Euganeen. 
V om  toskanischen A penn in  bis Kalabrien. V on  den Schwarzen Bergen, 
dem A li Botuschgebirge und der Majada bis zum Nordsaume der A d ria , 
Syrm ien, ins warme Donaubecken, Toro tzko , K lausen- und Thorenburg, 
K rons tad t und Baltschik.

Satureja g rand iflo ra  (L.). Pyrenäen und südwestlich bis zur 
Sierra de M oncayo und zum M ont Serrat. V o n  der Provence bis zu 
den A rw ernen und den W estalpen (bis zur Südseite des G enfer Sees). 
Unteres Sim mental. Kors ika , S izilien. Apenninenhalbinsel (im  Süden 
selten) und von da bis ins Tessin, M isox, Nonsberg, Mendel, Predazzo, 
zu den Karawanken und Steiner A lpen. Häm ushalbinsel vom Taygetos 
bis zum K arst und W e leb it, im  Osten nur auf der H äm uskette östlich  
bis zum hohen Häm us, auf den Ossogowen, dem Belasitza- und P ir in - 
gebirge und auf der Majada. Auch auf der K rim .

Diosanthus barbatum  L . Pyrenäen, A veyron , Cantal. Apenninen­
halbinsel. Südostalpen und ih r  östliches V o rland  rechts der Donau 
nörd lich  bis E isenburg und Tolna, zu den Süd- und Ostkarpathen 
nordw estlich bis zur Oslawa und zum Bihargebirge. Häm ushalb­
insel südöstlich und südlich bis zum hohen Hämus, zur W itoscha, 
zum R ilagebirge, den Ossogowen, W estm akedonien und den Schwarzen 
Bergen. W e it vorgeschoben an der Majada. M itte l-, W est- und Ost­
rußland.

Salvia  g lu tinosa  L . Südwestlich, westlich und nörd lich  bis A rra - 
gonien, zu den Ostpyrenäen, Ssewennen, Südjura, Kaiserstuhl, S ig­
m aringen, W eltenburg, Regensburg, Passau, B rdyw ald , K rum au, D at- 
schitz, Znaim , Karpathen m it nordwestlicher Ausbuchtung bis Kudowa, 
H abelschwerdt u n d R a tib o r; Loslau, Auschw itz  und zum Lub lin -C he lm er 
Hügellande. Südwärts auf der Apenninenhalbinsel bis Toskana und zu 
den M arken, vorgeschoben in  der Kampagna, und am Vulture-Berge in  
der Basilikata und in  Ka labrien  (La ino  Borgo); auf der Häm ushalbinsel 
bis zu den Schwarzen Bergen, dem Pindus (bis zum O xyaberge), 
M akedonien und zur Majada. Westasien.

Arem onia  agrim onioides  (L .) Geht westlich bis zum Bergland 
N ordsiz iliens und der Apenninenhalbinsel. V o n  d o rt nö rd lich  bis ins 
Vestinota l, Molveno, Nonsberg, Kaste lru th, Salurn, Suganer (P ineider) 
Ta l, Prim ör, H erm agor, zum Dobratsch, St. V e it an der Glan, zu den 
Karawanken, M arburg  an der Drau, zum M etschekgebirge, dem Bor- 
schoder Bükkgebirge, N ordkarpathen (W issow itz, Fatra, K l. K riw an ) 
und Bereg, Südsiebenbürgen nörd lich  bis zum m ittle ren  Miereschtale 
und zum Burzenlande, W allachei östlich etwa bis zum A lt, H äm uskette 
bis zu ihrem  Nordfuße. Vorgeschoben im  südlichen Schwarzwalde 
(W a ldshu t). A u f  der Häm ushalbinsel südlich bis zum Peloponnes. 
Dann in  Kle inasien. F eh lt in  Rußland. In  Bulgarien bewohnt Arem onia  
nach meinen Beobachtungen vo r allem den oberen Buchenwaldgürte l.

D ig ita lis  fe rrug inea  L . Gebirge der Apenninenhalbinsel. H äm us­
halbinsel und ih r  nördliches V o rland  vom  Taygetos und Euböa bis
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Is trien , zur unteren D rau, F ün fk irchen, Mohatsch, zum Siebenbürger 
Steppengebiete, K ra jow a, Bukarest und Schumen. Vorderasien.

Chrysanthemum m acrophyllum  (W illd .). V o n  A lban ien und M ake­
donien bis zu den Uskoken, ins warme Donaubecken, dann zum Süd­
te il des Bihargebirges, den Fogarascher und Rodnaer Karpathen. In  
Bulgarien südöstlich bis zum hohen Häm us und den Ostrhodopen. 
Vorgeschoben an der Majada. K le inasien, Kaukasus.

Campanula sparsa F riv . V o m  thessalischen O lym p und der 
Majada im  Süden, bis A lban ien, ins warme Donaubecken und zum 
A ltta le  von den Koziabergen abwärts, endlich bis zum N ordfuße der 
Häm uskette.

Laetuca sonch ifo lia  Pancic. Südwestkarpathen (Tschernaberge), 
Dobrudsha. Schwarze Berge, Serbien, M akedonien. W est- und hoher 
Hämus, W itoscha, Ossogowen. Majada.

Ach illea  g ra n d ifo lia  F riv . Häm ushalbinsel vom Peloponnes im  
Süden nordw estlich bis A lban ien , nordöstlich  bis zur H äm uskette m it 
E inschluß der Ssredna gora. In  Bulgarien sonst noch auf der W itoscha, 
dem L ju lin , der Plana, dem R ilagebirge, den Rhodopen, Ossogowen, 
Belasitza-, P ir in -  und A libotuschgebirge. Majada. K leinasien.

D ig ita lis  v ir id if lo ra  L in d le y . V om  nörd lichen Pindus und T hrak ien  
im  Süden bis A lbanien, Serbien und Bulgarien. D o rt ve rläu ft die N o rd ­
grenze etwa längs des Nordfußes der Häm uskette.

Senecio Othonnae M. B. A lban ien, M akedonien. M ittle re  und öst­
liche Häm uskette, Ssredna gora. Rhodopen, Ssakargebirge, Strandsha. 
Kaukasus, Talysch, Iran.

K o l c h i s c h e  A r t e n .

Cyclamen ibericum  Steven. Häm ushalbinsel westlich bis D uris to r, 
Rasgrad, Sliwen, zum Osthämus und zur Strandsha. K rim . K leinasien, 
Transkaukasien, N ord iran .

S m ilax  excelsa L . Ö stliche Häm ushalbinsel. (Longoswälder an 
der W atscha bei K ritsch im  und der unteren Tundsha. In  einem breiten 
Stre ifen nahe dem Schwarzen Meere nordöstlich  bis Ekrene). K le in ­
asien, Ko lchis, Iran.

P rim u la  acaulis  (L .) ru b ra  S. u. S. In  Europa nur auf dem Pelion, 
Euböa und Andros, dem Osthämus, dem Strandshagebirge, im  Belgrader 
W alde  und auf der K rim . Kaukasus. Transkaukasien, N ord iran.

Trachystemon orientale  (W illd .). In  Europa nur im  Osthämus, 
dem Strandshagebirge und dem Belgrader W alde. K leinasien, Ko lchis, 
Iran.

Salvia  Forskahle i L . In  Europa nur im  Osthämus, dem Strandsha­
gebirge und dem Belgrader W alde. Vorderasien.

Daphne pontiea  L . In  Europa nur im  Strandshagebirge nörd lich  
bis K a irakkö j etwa in  der Bre ite  von K uprija , und im  Belgrader W alde. 
K le inasien, Kolchis.

P runus  laurocerasus L . Häm ushalbinsel (am Berge Ostrosub im  
Bezirke W ran ja  an der Morawa. H oher Hämus [E tropo l, P irdo p ,
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Trew nen], Südosthämus. Strandshagebirge nordwärts bis Mursewo in  
der Bre ite  von W assiliko ). K le inasien. Ko lch is. N ord iran.

Rhododendron pon ticum  L . Südwesten der iberischen H alb insel 
(Beira, Südwestalgarve, Südzipfe l in  der weiteren U m gebung von 
G ib ra lta r). Strandshagebirge nordwärts bis Mursewo. K le inasien, 
Kaukasus, Kolchis.

Vaccinium  arctostaphylos L . Strandshagebirge nordwärts b is  
Mursewo. K le inasien, Kaukasus.

E p im ed ium  pubigerum  M orr, et Dees. In  Europa nur im  Strandsha­
gebirge und im  Belgrader W alde. K le inasien, Kaukasus.

H ypericum  ca lycinum  L . In  Europa nur in  T hrak ien  nordwärts 
b is zur Nordstrandsha. Kle inasien, Ko lchis.

G eranium  pyrena icum  Burm an depila tum  Som m ier u. Lev ie r. 
Strandsha. Kaukasus, Transkaukasien.

g) M i l d e u r o p ä i s c h e  u n d  m i l d e u r a s i a t i s c h e  A r t e n .

Hordeum  m a rit im u m  W ith . Is t in  W esteuropa hauptsächlich 
Strandpflanze, die in  Ir lan d  fehlt, sonst aber h inaufgeht b is W ales, 
D urham  und an der nordfriesischen Küste bis D agebüll. Sonst is t ih r 
m eist H . m a ritim u m  Gussoneanum  (Pari.) beigem ischt oder v e rtr itt sie, 
so besonders in  der großen ungarischen Tiefebene, in  Siebenbürgen 
und au f der Hämushalbinsel, von deren Osten aus sie die W allachei, 
die südliche M oldau und die Dobrudsha erreichen. Aus Bessarabien 
sind sie n ich t bekannt, w ohl aber von der K rim .

Polystichum  setiferum  (Forskahl). In  W esteuropa bis zu den 
C lydeinseln, Berw ick, zum Maaskalkgebiete, Düsseldorf, Rheineck, 
B ingerbrück, zum Idarwalde, M erzig und Zabern, auch auf dem süd­
lichen Schwarzwalde (von Kandern bis Gengenbach) und im  Aargau 
(Rheinfelden). V o n  den 3 südeuropäischen H alb inseln  bis zu den 
grajischen A lpen, ins insubrische Kastaniengebiet, Laibach, A rad  
und Südwestsiebenbürgen, zum Südrande der Südkarpathen und bis 
Preslaw gehend.

Chlora p e rfo lia ta  L . In  W est- und Südeuropa nörd lich  bis Irland  
(— 530 I 5 ’) j W estm oreland, D urham , zur niederrheinischen W estküste 
(vom Haag bis Voorne), zum Maaskalkgebiete, zur Oberrheinfläche, 
zum Kaiserstuhle, Bregenz und Bozen. V on  den W est- und M itte lte ilen  
der ungarischen T iefebenen bis G urkfe ld, im  M urta l bis Peggau, bis 
zum Neusiedler See und ins untere M archfeld vordringend. Im  Osten 
der Häm ushalbinsel nur auf dem Küstenstre ifen nordwärts b is Burgas. 
Südlich  bis Kreta. A uch auf der K rim . Vorderasien.

Tamnus communis L . K o m m t in  Deutschland nur in  Auenwäldern 
des Rheingebietes vor. In  Ir land  feh lt die Schmerwurz, bewohnt aber 
England nörd lich  etwa bis zum P iktenw alle . A u f dem Festlande geht 
sie nordw ärts bis zum M aaskalkgebiete und ostwärts bis T rie r, M erzig, 
Rastatt und Bludenz. V on  Südeuropa, wo sie ve rb re ite t ist, d r in g t sie 
nordw ärts bis Meran, Bozen, M arburg  an der D rau, Radkersburg, die 
Um gebung des Plattensees, To lna , A rad, zum M ieresch- und Ardshesh-

11*
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taie und zur Strandsha vor. Auch auf der K r im  wächst sie. M itte l­
ländisches Gebiet.

Ruscus aculeatus L . In  W esteuropa bis Südengland (nordwärts 
b is G lamorgan, Le icester und O stsuffo lk) und zur Hoftensüdküste. 
A u f  den 3 südeuropäischen H alb inseln  und von do rt bis Bozen, W ippach, 
Rohitsch, To lna, Baranya, ins warme Donaubecken, H unyad, Dolsh 
und Tultscha. A uch auf der K rim . A llm itte lländ isches Gebiet.

T o rd y liu m  m axim um  L . In  W esteuropa nordwärts etwa bis 
Norm annen. Südeuropa. A u f der Häm ushalbinsel und ihrem  nörd­
lichen V o rlande  bis Istrien , am Ostrande der A lpen entlang bis zum 
Kahlengebirge südlich W ien, ins M archfeld, Znaim , Brünn, an den 
Südfuß der Nordkarpathen, bis K lausenburg und zur südlichen Moldau. 
A uch  in  Südrußland und auf der K rim . Vorgeschoben im  Böhm er 
warmen Becken. Vorderasien.

T rifo liu m  patens Schreber. N ordw ärts bis Norm annen, zur U m ­
gebung von Paris, zum M isox, Bergeil, Meran, Bozen, Suganer Tal, 
W ind isch  Graz, Vo itsberg, Graz, Preßburg, Zala, W estkroatien, ins 
warm e Donaubecken, L u ko w it, T irnow o , Stara Sagora und zur süd­
lichen Strandsha. Südwestlich bis Santander, Kata lon ien, Kors ika , zur 
Apenninenhalbinsel (im  Süden selten) und Kreta.

Ephedra vu lgaris  R ichard. Besonders Strandpflanze, doch auch 
im  Binnenlande. In W esteuropa bis zur K ä rlinge r W estküste. A u f der 
Häm ushalb insel im  W esten bis Senj, im  Osten bis zu den M itte l­
rhodopen, ins Tundshabecken und am Küstensaume entlang bis zum 
N ordu fe r des Schwarzen Meeres und zur K rim . W e it vorgeschoben im  
pannonischen Gebiete bei Gran, Ofen, nahe der The ißm ündung und 
bei Thorenburg. Asien.

T rifo liu m  resupinatum  L . In  W esteuropa nörd lich  bis zur 
K ärlinger Südküste und zur Sarthe. V on  der Häm ushalbinsel nord ­
wärts b is Istrien, Syrm ien, ins warme Donaubecken, zum unteren 
Ardshesh und W arna. Auch au f der K rim . N orda frika .

E cba llium  e la te rium  L . In  W esteuropa bis zur Vendée, M aine- 
e t-Lo ire  und Saône-et-Loire. V on  der Häm ushalbinsel bis Fün fk irchen, 
Syrm ien, zum Süden der großen ungarischen T iefebene und zum 
untersten Donautale bis Konstanza in  der Dobrudsha. Auch au f der 
K r im . M ittelländisches Gebiet.

A ira  ca p illa r is  Host. In  W esteuropa etwa bis zur G ironde. A u f 
der Häm ushalbinsel und ihrem  nörd lichen Vorlande im  W esten bis 
zum Nordsaume der A d ria , dann bis T ren tsch in , A ranyosm arot, Ofen, 
K lausenburg, Schässburg, Fogarasch und P loëschti und in  O stbulgarien 
bis zum Südfuße der Häm uskette. Auch auf der K rim . M ittelländisches 
Gebiet.

S m yrn iu m  p e rfo lia tu m  L . Bewohnt die 3 südeuropäischen H a lb ­
inseln, dazu V a r und die Seealpen. V o n  der Häm ushalbinsel geht es 
im  W esten bis zum Nordsaume der A d ria , dann am Alpenostrande 
entlang bis zum Bakonywalde, zum Schild - und Pilischgebirge, G roß­
wardein, W estsiebenbürgen und zur Dobrudsha. Südwärts b is K re ta. 
Auch auf der K rim . Kaukasusländer.
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Ruscus kypoglossum  L . G ibra ltar, A rragon ien , Kata lon ien. 
Apenninenhalbinsel. V o n  der Häm ushalbinsel bis Id ria , Laibach, 
C illi zum Bachergebirge, G roß-Kanischa, F ün fk irchen , ins warme 
Donaubecken (östlich bis Gura V ae i) gehend. V o n  d o rt zieht die 
Nordgrenze auf W ass iliko  zu. W e it vorgeschoben wächst der im m er­
grüne K le instrauch im  Traisengebiete und bei Preßburg. A uch au f der 
K r im  kom m t er vor. M ittelländisches Gebiet.

P a liu ru s  spina ch ris ti M ille r. Nach Beck V o rho lz  des E ichen­
waldes, und zwar, w ie ich hinzusetze, des sommergrünen. Iberische 
H alb inse l westlich bis Sevilla, K ordoba  und Kata lon ien. Zwischen den 
Ostpyrenäen, Aude, D röm e und den Seealpen. E lba. Apenninen- und 
Häm ushalbinsel nordwärts bis in  die Um gebung des Gartsees, ins 
W ippachta l, zu den Quarneroinseln, O browatz am Südfuße des W e leb it, 
K n in , M ostar (und im  Narentatale aufwärts bis zum Jablonitzapasse), 
nach T reb in je  und um die Bucht von K o to r und den Schkodrasee 
landein bis Medun. Ö stlicher im  M orawa- und N ischawatale bis Parat- 
schin. Noch w eiter östlich  ve rläu ft d ie  Nordgrenze dieses D ornen­
strauches zwischen H äm uskette und Donau und über das Bergland der 
Dobrudsha nordöstlich  bis M angalia und zur K rim . Im  Pindus ste igt 
P a liu ru s  nach Baldacci b is 1550 m, nörd licher v ie l weniger hoch. 
Im  Süden der Häm ushalbinsel w ird  er seltener und verschw indet 
dann vö llig . E r zieht Gegenden m it z iem lich  feuchter L u ft  vor. 
Vorderasien.

Saiure ja  montana  L . In  W esteuropa nordwärts bis zu den 
Pyrenäen und Ssewennen und südwestlich bis zui nn.ania ,^ ¿ui 
Serrania de Cuenca und zur Sierra de A lfacar. A u f der Apenninen­
halbinsel von Ka labrien  im  Süden bis zum Korner- und Gartsee und 
T rie n t, von der Hämushalbinsel, wo die A r t  sehr zerstreut vo rkom m t 
und südwärts n u r bis Ep irus, Thessalien und Euböa reicht, bis zum 
Karst, W e leb it, und ins warme Donaubecken gehend. W e ite r östlich  
ve rläu ft die Nordgrenze zwischen H äm uskette  und Donau über Plewen 
nach T u trakan  und Ekrene. Auch in  Südrußland und auf der K r im  
wächst die Pflanze. In  Bulgarien zieht ihre Südgrenze über die 
Kam tschija , P irdop und um das Becken von Sofia nordwärts herum  
nach Küstend il. W e it vorgeschoben bei Sudshak.

T rifo liu m  vesiculosum  Savi. Südeuropa nordwestlich bis zur süd­
lichen iberischen H alb inse l (um Jeres), M ajorka (sehr selten), K o ts ika , 
E lba, Toskana, U m brien  und zu den Abruzzen. Pannonisches G ebiet 
östlich  der Donau bis G yöngyösch und Bekesch, warmes Donau­
becken. Häm ushalbinsel im  W esten bis T rau , im  Osten bis ins 
S trym onta l (h inauf bis K üstend il und Dupnitza), ins M estatal von 
N ew rokop abwärts, ins M aritzabecken nordwärts bis Karlow o und 
T irn o w o  und im  Küstengebiete des Schwarzen Meeres bis zum Aw ren- 
gebirge und W arna. A uch in  Südrußland, auf der K rim  und in  T rans- 
kaukasien.

Physocaulos nodosus (L .). Iberische H alb insel (außer dem Norden). 
N izza (verschleppt). Korsika , Sardinien, S izilien. Apenninenhalbinsel 
von K a labrien  bis Pavia und zu den M arken. V o n  der Häm ushalbinsel 
b is zum Nordsaume der A dria , zum Plattensee, Syrm ien, ins warme
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Donaubecken, zur W allachei und bis Babadag in  der Dobrudsha, auch 
nahe der Donau von den O fener Bergen abwärts. K r im . Im  Strandsha­
gebiete bisher n ich t gefunden. Vorderasien.

Calycostegia s ilvestris  (W illd .). E lba, Ischia, K apri, äolische 
E ilande, S izilien. Apenninenhalbinsel vom Süden bis L ig u rie n  und zu 
den M arken. V on  der Häm ushalbinsel nordwärts bis K ra in , K roa tien , 
ins warme Donaubecken und Dewa im  Miereschtale. W e ite r östlich 
ve rläu ft die Nordgrenze zwischen Häm uskette und Donau. Südwärts 
geht die A r t  bis zum Peloponnes und K reta. In  Rußland feh lt sie.

Ju rinea  m o llis  (L .). Südliche Apenninenhalbinsel bis zu den 
Abruzzen. Häm ushalbinsel und ih r  nordwestliches und nördliches 
V o rland  bis zum F riau l, Belluno und Vicenza, und am Ost- und N ord ­
ostrande der A lpen entlang bis M elk, sodann nörd lich  bis Brünn, 
Kaschau, Südsiebenbürgen und Beßarabien.

Festuca montana  M. B. A lg ie r. Südliche iberische H alb insel 
(Sierras de Palma und de Estepona). Sizilien. Südliche Apenn inen­
halbinsel (Kalabrien, Basilikata, Ischia, Neapel, Apulien). H äm ushalb­
insel und ih r  nördliches V o rland  vom thessalischen O lym p  im  Süden 
nordw estlich bis W eyr, zum G föh ler W alde, nö rd lich  bis an den N ord ­
fuß der N ordkarpathen (z. B. bei D ukla , R ym anów  und Sanok) gehend 
und nordöstlich  und östlich die Karpathen n ich t überschreitend. Auch auf 
den ju lischen A lpen. In  den Ost- und Südkarpathen is t dies stattliche Gras 
besonders im  Buchengürtel verbre itet. K le inasien, Kaukasusländer.

Cotinuscoggygria  Scop. D ie W est- und Nordgrenze des Perrücken­
strauchs verläu ft etwa w ie fo lg t: E r  bewohnt die m ittle re  und nörd liche 
Apenninenhalbinsel, geht dann bis Gard, A veyron , Ardèche, Isère, zum 
Bugey und nach Obersavoyen, bis ins W a llise r Rhonetal (von L e u k  bis 
Gampel), Südtessin, das E tschta l h inau f bis Lana südlich Meran und 
zum untern T ierser Tale, im  Saugebiete aufwärts bis T r ifa il und Tüffer, 
zum W otsch, zum Donatiberge bei Rohitsch, Keszthély am Plattensee, 
ins W iene r Becken, zum Staatzer Berge im  Thayagebiete, T ren tsch in  
(48 ° 4 9 ’), zum Borschoder Bükkgebirge, Metschekgebirge, zur F ruska 
gora, T ite l, D é lib la t, Va jdahunyad und längs des Südrandes der Süd­
karpathen in  den Roten Turm paß, diesen Südrand w eite r entlang zum 
Ostrande der Ostkarpathen, ferner m it D oppe lkn ie  erst nach Nordosten 
dann nach Nordwesten etwa au f Bretschany in  Beßarabien zu, endlich 
durch Podolien zum unteren Donez und zur K rim . Auch Vorderasien 
is t W ohngebie t des Perrückenstrauches. A u f der Häm ushalbinsel geht 
er im  Süden bis zum Peloponnes, wo er nu r im  höheren Berglande vor­
kom m t. Vorderasien.

V itis  silvestris  G m elin. Bewohnt Südeuropa und die Auenw älder 
der O berrheinfläche und die Pappelauen an der Donau vom W iene r 
Becken abwärts und an der unteren March. W e ite r östlich e rre ich t die 
W ild rebe  ihre Nordgrenze im  S iebenbürger Erzgebirge, im  Tscherna- 
tale, am Roten Turm passe und in  den W äldern  der Dobrudsha, is t 
auch au f der K r im  verbre itet. Südwärts b is S izilien und zum Peloponnes. 
Vorderasien.

Juncus Thom asii Tenore. K a lab rien  (Silagebirge). Karpathen 
(B ihargebirge), vom  warmen Donaubecken über die Süd- und O st­
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karpathen nordw estlich  bis Kolom ea. Häm ushalbinsel (Schwarze Berge; 
vom Pindus und Südthrakien bis zur W itoscha und zum hohen Hämus). 
W eitvorgeschoben in  der Strandsha.

D ig ita lis  lanata  Ehrh. Häm ushalbinsel und ih r nördliches V o rland  
nordw ärts bis zum Leithagebirge, zu den O fener Bergen, zur Matra, 
Fün fk irchen , zur W ojw od ina, ins warme Donaubecken, Ploeschti, 
Galatz und zum Berglande der Dobrudsha. Südwärts b is zum Parnaß. 
A uch in  K leinasien.

Centaurea calcitraba  L . ibérica  (Trev.). V on  der Hämushalbinsel, 
d ie die A r t  südwärts bis zum Peloponnes bewohnt, nordw estlich  bis 
Bosnien, Orschowa, ins S iebenbürger Steppengebiet und Neustadt am 
Ssamosch. W e ite rh in  durch die W allache i bis Konstanza in  der 
Dobrudsha. A uch auf der K r im  und in  Vorderasien.

E rian th us  s tric tus  (Host). D onauta l von Essek bis T u rn  Sewerin. 
Nordöstlichste  Apenninenhalbinsel südwestlich etwa bis zur Piave. 
Häm ushalbinsel von Thessalien (L ito cho ri) an im  W esten bis A rbe, im  
Osten nordw estlich bis W ratza, Lowetsch, P row adija  und zur Insel 
Letea. K leinasien, N ordsyrien.

Stachys obliquus  W . K . ( =  St. o rien ta lis  V ah l). Häm ushalbinsel 
im  W esten vom  Südkarst bis zu den Schwarzen Bergen, im  Osten nur 
im  Becken der M aritza und ih rer Nebenflüsse bis zum Südfuße der 
H äm uskette, um  diese im  Osten herum gre ifend und nordw estlich  bis 
Rasgrad und zur südlichen Dobrudsha. K leinasien.

D a k i s c h - m ö s i s c h e  A r t e n .

Senecio papposus Rchb. F u ss ii (N ym an) Cufodontis. G ebirge der 
Häm ushalbinsel von C ha lk id ike  nordw estlich  bis zur Pljeshewitza und 
nörd lich  bis ins warme Donaubecken. Karpathen und ih r nördliches 
V o rland  vom eisernen T ore  bis zur hohen Tatra .

H ypericum  um bellatum  Kerner. B ihargebirge, S iebenbürger 
Erzgebirge, Budösch. K roatien. Serbien. W itoscha, hoher Hämus, 
Majada.

D aronychia cephalotes M. B. N ö rd lich  bis ins m ittelungarische 
Bergland vom Plattensee bis zum Naszál bei W aitzen, ins Siebenbürger 
Erzgebirge, zur Thorenburger Schlucht und K ronstad t, südwestlich 
bis Serbien, A lban ien  und zum Pindus, nordöstlich  bis Odessa und 
zur K rim .

M ö s i s c h e  A r t e n .

Ach illea  c r ith m ifo lia  W . K . Häm ushalbinsel vom O xyagebirge 
bis Bosnien, ins warme Donaubecken, zu den Gespanschaften O ber­
weißenburg und H unyad  und zur W allachei. Außerdem  an einigen 
Stellen des m itte lungarischen Berglandes und bei Ssegedin.

A rm ería  rum elica  Boissier. V o m  Nordsaum e der H äm uskette 
bis Thrak ien , M akedonien und zum Pindus. Auch in  Serbien.

Diosanthus te n u iflo ru m  Griseb. T hrak ien , Bulgarien, Serbien 
und Makedonien.
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Scabiosa t r in i i fo l ia  F riva ldsky . V o m  Nordsaume der Häm uskette 
b is M akedonien und T hrak ien .

Chaeropkyllum  byzan tim um  Boissier. D urch fast ganz T hrak ien  
und Bulgarien verbre itet.

Ach illea  clypeolata S. u. S. V o n  E p irus und Thessalien nord ­
w estlich bis Serbien und nordöstlich  bis Ba ltschik in  der Dobrudsha. 
D ie  Nordgrenze verläu ft durch Bulgarien, bedarf aber noch näherer 
Feststellung. D ie Pflanze wächst z. B. noch im  D urchbruch des Isker 
durch den Häm us an warm en Kalkfelsen.

Campanula ling u la ta  W . K . V o n  E p irus und Thessalien im  Süden 
bis Dalm atien, Syrm ien, zum D om ugled und ins warme Donaubecken. 
W e ite r östlich  dürfte  die Nordgrenze südlich der H äm uskette auf 
A ch topo l verlaufen. Sonst ko m m t diese G lockenblum e nur noch in  der 
Basilikata vor.

B r ix a  media L . e la tio r S. u. S. Südthrakien, W estm akedonien, 
Pindus, Ep irus.

T h r a k i s c h e  A r t e n .

Ferulago meoides L . M akedonien, Thrakien, Bulgarien südlich 
der H äm uskette und nordöstlich  bis Z iganka und Babadag in  der 
Dobrudsha.

Centaurea thracica  (Janka). N ö rd lich  und westlich bis zur süd­
lichsten Dobrudsha, Popowo und Tschirpan. B ithyn ien.

N astu rs tium  thracicum  Griseb. N ö rd lich  etwa bis W arna, west­
lich  etwa bis zum W ardarunterlaufe.

Verbascum g landu ligerum  Ve l. N ö rd lich  und westlich bis in  
d ie  U m gebung von W arna, zum Ssakargebirge und zur hohen 
(Kodsha-)Jaila.

Genista rum elica  V e l. N ö rd lich  und westlich bis zum hohen 
Häm us, P h ilippope l und zu den M itte lrhodopen.

K n a u tia  o rien ta lis  L . Degeni A u tt. T h rak ien  bis zur N ord- 
strandsha, Thessalien.

Oenanthe te n u ifo lia  Boissier. Nordstrandsha (K a irakkö j), M ake­
donien.

G alium  a ris ta tum  L . lon g ifo liu m  S. u. S. Strandsha, Rhodopen.

O s t t h r a k i s c h e  A r t e n .

Saponaria  stranjensis  D ak i Jordanoff, Lep ido trichum  TJecht- 
r itx ia n u m  (Bornm üller), Colladonia tr iqu e tra  (V ent.) (bis Messemwria), 
Cynanchum U ru m o ff ii Davidofif, Celsia b ug u lifo lia  (Lam .) (b is  
A ch topo l), Veronica tu r r i l l ia n a  Stoj. et. Stef., Podanthm n te n u ifo liu m  
(D . C.), C irs ium  bulgaricum  D . C. (nö rd lich  bis A ch topo l) und Centaurea 
H e rm a n n i F . Herm ann.

h) A r t e n  v e r s c h i e d e n e r  V e r b r e i t u n g .

C alluna vu lga ris  L . Diese nörd liche  A r t  is t schon in  den Süd- 
und  Ostkarpathen selten, wächst do rt besonders im  Buchen- und
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Fichtengürtel, z. B. auf dem Tschahlau, auf den Slanikbergen und bei 
Targu-Okna, am Ojtospasse, auf dem Butschetsch, im Roten Turm­
passe bei Dewa und Mehadia, endlich bei Orschowa (im Kriwitzatale
jn 120_150 m Höhe), weiter südlich fehlt sie dann. Auf der Hämus-
halbinsel kommt sie nur im Nordwesten vor (wie viele andere nord- 
oder mitteleuropäische Arten). Im Osten dieser Halbinsel ist sie auf 
das Gebiet der Strandsha und des Belgrader Waldes beschränkt.

Agrostis in te rru p ta  L. Oeland, Gotland. Norfolk, Cambridge, 
Suffolk. Westeuropa nördlich und östlich bis Normannen, zur Um­
gebung von Paris, Ain, Freiburg in der Schweiz, ins Wallis und zur 
Apenninenhalbinsel südwärts bis Neapel. Auf der iberischen Halbinsel 
sehr selten. Den tyrrhenischen Inseln fehlend. Wiener Becken, March­
feld, ungarische Tiefebenen. Südrußland, Krim. Von der Hämushalb- 
insel sonst nicht bekannt.

Carex n it id a  Host. In Westeuropa nordöstlich bis Normannen, 
Fontainebleau, zum Lyonnais, Waadt, Wallis und im Vorderrheintale 
abwärts bis Ragaz. Auf der iberischen Halbinsel, den Pyrenäen, der 
Gascogne und Guyenne, überhaupt westlich von Tarn und den 
Ssewennen fehlend. Auf der Apenninenhalbinsel nur im Norden (süd­
wärts bis Toskana und bis Corbara in Umbrien) und von dort bis in 
die Südalpentäler (bisinsVinschgauundSterzing) vordringend; Drautal. 
Am Alpenostrande westlich bis Untersteier, ins Leithagebirge und ins 
Wiener Becken nordwestlich bis Stockerau. Von der kleinen und 
großen ungarischen Tiefebene bis zum Marchfelde, zur Matra und zum 
Borschoder Bükkgebirge. Auf der Hämushalbinsel nur im Nordwesten 
(südlich bis Trebinje), auf dem Öta, dem Ali-Botuschgebirge und bei 
Sudshak. Vorderasien.

Carex p ilosa  Scop. Von Ingrien, Grodno und Moskau bis Danzig 
und Thorn. Puy-de-Dôme. Sonst westlich und nördlich bis Savoyen, 
Ain, Saône-et-Loire, Südjura, Lothringen, zum Taunus, Büdinger 
Walde, Harz, Thüringen, Böhmen, Südostschlesien, Südwestpolen, 
Karpathen und ihr nördliches und östliches Vorland. Südwärts bis zur 
Apenninenhalbinsel (bis Avellino [etwa 40° 5 °  n. Br.]). Auf der Hämus­
halbinsel nur im Nordwesten und in Bulgarien. Südöstlich bis zu den 
Ost- und Südkarpathen und ihrem östlichen und südlichen Vorlande. 
In Bulgarien nur auf der Hämuskette, dem Ljulingebirge, der Witoscha, 
dem Rilagebirge und den Rhodopen. Vorgeschoben bei Tschilmgos. 
Krim. Ostasien.

Schluß.

Wer wie ich, aus Deutschland nach der Strandsha kommt, den 
mutet dort das Bild der Landschaft, Strand wie Laubwald, heimatlich 
an soweit die Pflanzendecke es bestimmt. Am Strande das Helrnicht 
sieht dem an der Ostsee sehr ähnlich. Der Laubwald in der Strandsha 
ist freilich meist Buschwald und Hochwald ist selten. Aber bald erkennt 
man daß das nicht an den Holzpflanzen liegt oder am Klima, daß viel­
mehr allein oft wiederholte Eingriffe des Menschen diesen Zustand des

Fedde, Rep. Beih. L X X X V II .  ^
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W aldes verursacht haben. Das A n tlitz  des Hochwaldes is t von dem 
deutschen Hochwaldes kaum  verschieden: Som mergrüne E ichen, Eschen 
und Buchen in  der Hauptsache m it der B la ttfo rm , den Stämmen und 
ih rer R inde und dem A u fbau  der K rone wie in  Deutschland. Der 
stärkere Schatten des Buchs, die Moose und Flechten an seinen Stämmen, 
der Halbschatten des E ichs erinnern durchaus an deutsche W älder. 
D ie  auffälligsten Unterschiede sind schon erwähnt: D ie A rm u t des 
Unterwuchses und die vielen L ianen im  Auenwalde, im  Trockenw alde 
der Mangel der H um usb ildung und der Laubdecke am Boden, endlich 
die spitzlichen bienenkorbähnlichen W ip fe l der Ostbuche.

Diese W ä lde r sind daher m itteleuropäisch, am ausgeprägtesten 
der W o lkenw ald  an der Majada.

D er Schluchtwald enthält einige Hartlaubgehölze, nam entlich 
Hülsen, Lorbeerkirsche, pontischen Seidelbast und pontische A lp e n ­
rose. Diese H artlauber sind aber keine m itte lländ ischen A rten . Ebenso­
wenig der Erdbeerbaum . Sie gehören zu d e r  Gruppe hartlaubiger 
Gehölze, die das ganze Jahr über ziem lich viel L u ft-  und Boden­
feuch tigke it verlangen. Dem  echtm itte lländischen K lim a  m it seiner 
langen Som m erdürre, auf K o rs ika  z. B. vom M ai bis Scheiding (Sep­
tem ber), sind sie n ich t gewachsen, kom m en deshalb im  m itte lländischen 
Gebiete nur an besonders begünstigten Stellen vor.

E ine andere Gruppe Gehölze kann dagegen lange Som m erdürre 
ertragen. Dahin  gehört von somm ergrünen die Flaumeiche, wie m ir 
au f Kors ika  besonders deutlich  wurde, und der spanische F lieder 
(S yringa  vu lgaris ) und von H artlaubern  vor allem die H artlaubeichen 
(Quercus coccifera, Q. suber und Q. pseudosuber). Auch Pistacia  
lentiscus und P. terebinthus sowie die P h illy re a -A rte n  sind sicher 
h ie rher zu ziehen, endlich die Zistrosen. Ihnen gesellt sich auch der 
Cypressenwachholder. Da H artlaubeich (sowohl die echt m it te l­
ländischen Querceta cocciferae, suberis und pseudosuberis), w ie der 
m itte lländ isch  - kärling ische Stecheich (Quercetum ilic is )  der Strand- 
sha fehlen, kann man sie dem m itte lländ ischen Gebiete n ich t zu­
rechnen. Daran ändert auch nichts das Zistrosengebüsch, das am 
Küstensaume der Strandsha vorkom m t. E inm a l t r i t t  es bei seiner 
geringen Ausdehnung im  Landschaftsbilde sehr zurück. Sodann über­
schreitet eine der A rten , die ihm  wesentlich sind, Cistus s a lv iifo liu s , 
auch in  W esteuropa die Grenzen des m itte lländ ischen Gebietes er­
heblich. E nd lich  is t dies Trockengesträuch im  Vergle iche z. B. zu der 
Ü p p ig ke it und M annig fa lt der Macchie au f Kors ika  stark verarm t und 
verküm m ert. W e ite r fehlen an echt m itte lländischen Pflanzenverbänden 
die so bezeichnenden Thym ianhänge (tom illares) und die Stacheligel­
bestände. Man kann daher nu r sagen, daß sich in  der Strandsha u n t e r ­
h a l b  des Eichenwaldes stellenweise m itte lländische Verbände einzu­
schieben beginnen. Das Gesagte g ilt auch noch vom Belgrader W alde, 
dem südöstlichen Ausläufer der Strandsha. Dagegen is t die Pflanzen­
decke der Prinzeninseln im  Marmarameere schon echt m itte lländisch.

M itte lländ isch  sind die D iste l- und Haargerstenfluren der 
thrakischen Ebene, pontisch ihre G oldbartflu ren.

M ildeurasiatisch is t der Nadelwald der Strandsha, der Schwarz­
föhr. E r bewohnt zum Beispiel auf K o rs ika  den G ürte l von 800 bis
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18oo m Meereshöhe, also oberhalb des echt m itte lländischen Gebiets. 
Diese W älder kenne ich aus eigener Anschauung. Sie gleichen im  
Aussehen denen der Strandsha. Es fehlen m ir n u r le ider A u f­
zeichnungen über den Unterwuchs des korsischen Schwarzföhrs. E in  
V erg le ich  zwischen dem Schwarzföhr der Strandsha und dem Korsikas 
war m ir deshalb unm öglich.

N ord - und westeuropäisch ist das H eid ich t, d ie  Calluuaheide. 
Es kann ja  in  seiner Zusammensetzung sehr verschieden sein, je  nach 
der Säure seines Bodens. H e id ich t gedeiht, soweit ich sehe, auf Boden 
m it der pH  Zahl 4,0 bis 6,9, also auf hochgradig saurem bis fast neu­
tralem  Boden. ... ,

Andererseits fehlen der Strandsha Verbände nordeuropäischer 
H auptverbre itung, die noch in  Deutschland häufig sind und selbst auf 
dem hohen Hämus, h ie r a llerd ings erst oberhalb des Buchenwald­
gürtels, noch weite Flächen bedecken. V o r allem H eidel- und Preißel- 
beericht (M yrtü le tu m  und Idaeetum) m it ihren Begleitpflanzen, be­
sonders M elam pyrum  pratense , überhaupt die W a ld  - M elam pyru tn- 
A rten . Auch der V erband  der Siebenbürger Heide, das Brucken- 
thalietum , au f dem hohen Häm us im  unteren H ochgebirgsgürte l sehr 
gut entw icke lt, e rre ich t die Strandsha ebensowenig w ie die P iro la -  
A rten . Es kann sich do rt offenbar ke in  solcher Rohhumus m ehr b ilden, 
w ie ihn  diese Verbände und Pflanzen brauchen.

D ie  Strandsha is t hiernach dem m itteleuropäischen Florengebiete 
zuzurechnen, tro tz  des starken E inschlags von A rten , die in  Deutsch­
land fehlen. Sie is t darin  gut gekennzeichnet durch die zahlreichen ih r 
oder T hrak ien  eigenen A rten , durch die vielen A rten , die entweder 
sonst n u r K le inasien bewohnen oder doch von K le in - und Voiderasien  
nur auf diesen T e il der Häm ushalbinsel herübergreifen, endlich dadurch, 
daß so manche A r t  sie n ich t erreicht, die offenbar die thrakische 
Ebene nach Osten oder Südosten n ich t überschreitet. Zu vergessen 
sind auch n ich t die kolchischen A rten , von denen sie n u r ganz wenige 
m it dem Osthämus te ilt. Es is t daher gerechtfertig t, die Strandsha der 
euxinischen Provinz zuzurechnen, die die Länder westlich, südlich und 
östlich  des Schwarzen Meeres und den Südosten der K r im  umfasst, 
und zwar gehört sie zur westeuxinischen U nterprovinz.

Auch hat sich gezeigt, daß die meisten A rten , von denen noch 
Pax annahm, sie bewohnten vö llig  getrennte Teilgeb ie te  im  warmen 
Donaubecken und in  der Dobrudsha, ein einziges Gebiet innehaben 
dadurch, daß diese Te ilgeb ie te  durch Standorte verbunden sind, die 
m eist südlich der Häm uskette liegen.

D ie  Zusammensetzung eines Pflanzenverbandes is t durch vie lerle i 
Gründe bestim m t. V o r  allem gehört h ierher das W ohngeb ie t der ver­
schiedenen A rten . Denn nur innerhalb  ihres W ohngebie ts kann eine 
Pflanzenart einem Verbände angehören. Diese W ohngebiete sind nichts 
Festes, sondern veränderlich. Sie können g roßklim atisch  oder erd­
geschichtlich bed ingt sein. Auch der K a m p f der Pflanzen um  den 
Lebensraum  is t äußerst w ichtig . Schon leichteste Beschattung durch 
eine andere Pflanze genügt, um  viele Steppen- oder Salzpflanzen zu 
tö ten oder un fruch tbar zu machen. W e ite r spielen O rts- und K le in ­
k lim a  eine entscheidende Rolle. E in  deckendes B la tt kann das E r-

12*
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frieren  einer Pflanze im  W in te r verhindern. N ic h t m inder groß is t der 
E in fluß  des Bodens. E n d lich  kann der Um stand, welche Pflanzenart 
als erster Besiedlet- a u ftr itt, von großer Bedeutung sein. Dagegen hangt 
das A u ftre ten  von bestim m ten höheren Pflanzenarten oder von V e r­
bänden solcher im  W alde n ich t davon ab, welche Baumarten den W a ld  
zusammensetzen, vie lm ehr im  wesentlichen davon, w ievie l L ic h t ihnen 
diese Bäume lassen. Es mag Pflanzen geben, nam entlich  Moderpflanzen, 
die zum Gedeihen unbed ing t den Hum us gebrauchen, der aus den A b ­
fä llen (B lättern und Zweigen) einer ganz bestim m ten Baum art entsteht, 
oder gewisse R indenpflanzen, die z. B. nur au f Buchenrinde wachsen 
können. Zu solchen an eine Baum art oder Baum gattung gebundenen 
Pflanzen gehören aber sicher n ich t P e r lg r a s ,  w e i ß e s  W i n d r ö s c h e n  
und B i n g e l k r a u t ,  S a u e r k l e e  und W a l d m e i s t e r ,  die vielfach als 
Kennpflanzen des Rotbuchenwaldes gelten. Zwar kann man schließen: 
H ie r s tockt Rotbuchenwald. D arin  müssen sich also die genannten 
A rte n  finden. Denn das W ohngeb ie t der Rotbuche is t nur ein T e il des 
W ohngebiets dieser A rten  und sie können viel Schatten ertragen, lieben 
ihn sogar. N ic h t aber is t der umgekehrte Schluß m ög lich : Da die 
K rautsch ich t eines W aldes aus diesen A rten  besteht, muß es ein R ot­
buchenwald sein. Denn ih r  W ohngeb ie t geht über das der Rotbuche 
w e it hinaus und auch andere Bäume gewähren ihnen Lebensbedingungen, 
die ihnen Zusagen. Sie brauchen entweder starken Schatten oder er­
tragen ihn  doch, ohne Schaden zu nehmen. Auch die Fallaubdecke ist 
ihnen entweder lebensnotwendig oder doch unschädlich. E nd lich  be­
dürfen sie wohl als F lach- und F lachstw urzler den m ilden Hum us, der 
aus dem Fallaub entsteht, m it seiner Menge von K le in - und K le inst- 
lebewesen.

M y r t i l le lu m  und Idaeetum  kom m en vielfach außerhalb des W aldes 
vor, auf der Häm ushalbinsel wohl vorw iegend oberhalb des W aldgürte ls. 
Beides sind selbständige Pflanzenverbände, d ie  den W a ld  w ohl ertragen, 
abern ichtbrauchen. Sie kennzeichnen n ich t bestim m te W a ld typen, zeigen 
vie lm ehr nur an, daß die obere Schicht des W aldbodens einen +  hohen 
Säuregrad hat. Denn nur in  dieser oberen Schicht wurzeln sie. Ob und 
w ie t ie f sie darunter den Boden so verändern, daß sie in  das Leben des 
W aldes bestim m end eingreifen, wäre erst zu untersuchen.

Diese A rb e it ist n ich t fe rtig  und kann es n ich t sein. Sie enthält 
nur Andeutungen und grobe Striche. Sie zu vollenden und das B ild  in 
allen Feinhe iten auszuführen überste igt die K ra ft eines Einzelnen. W il l  
man genau erkennen, w ie ein Pflanzenverband entsteht, lebt, sich ändert 
und vergeht, so is t es nötig , die Lebensbedingungen jeder Pflanzenart, 
d ie  an der Zusammensetzung des Verbandes be te ilig t ist, von der 
K e im ung  an au f das Genaueste und bis ins Einzelne zu ergründen, 
insbesondere auch die W e ite  dieser Bedingungen und die W eise, wie 
die Pflanze wandert, und auch die Rätsel zu lösen, die uns die W ohn­
gebiete so v ie ler Pflanzenarten aufgeben. V o n  alledem sind w ir  aber 
noch w e it entfernt.

D ie  h ie r erzielten Ergebnisse erscheinen indeß w ich tig  genug, um 
die V erö ffen tlichung  zu rechtfertigen. D ie  Schilderungen beruhen 
alle auf eigener Anschauung. N u r einen englischen Buchenwald habe 
ich n ich t gesehen.
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Zum Schlüsse danke ich allen denen, die mich aufs freundlichste 
bei dieser Arbeit unterstützt und so zu ihrem Gelingen beigetragen 
haben. Es sind das die Herren Cufodontis, A. von Degen, Görz, 
Handel-M azzetti, Loeske, Murbeck, Ronniger und Hermann 
Zahn, vor allem aber Herr Boris Stefano ff in Sofia. Er hat 
unermüdlich auf Grund der reichen Sammlungen des königlichen 
naturwissenschaftlichen Museums in Sofia die Verbreitung von Pflanzen­
arten in Bulgarien festgestellt und damit unsere Kenntnisse auf diesem 
Gebiete wesentlich gefördert.

Berichtigungen.

S. 3, Abs. i fehlen T rit ic u m  e longatum X junceum  und Oyperus schoe- 
no'ides Grisebach.

S 3 Anmerkung letzte Zeile lies: Statt selbstunfruchtbar: selbstgelt.
S. 4, Zeile 27 von oben lies: Statt E uphras ia  viscosa: Euphragiaviscosa.
S 3' Zeile 24 von oben lies: glabratum .
s’ 8 fehlt hinter H . g labra  L. h irsu ta  (L.) der Satz: Endlich sicher nur 

als Menschenbegleiter Onopordon tau ricum  Willd., M a rru -  
bium  peregrinum  L., T rifo liu m  echinatum  M. B. und 
D ip lo ta x is  te n u ifo lia  (Jusl.).

S. 12, Zeile 15 von oben fehlt O rnithopus compressus L.
S. 12', Zeile 19 von unten fehlt A g rim on ia  eupatorium  L.
S. 23', Zeile 5 von oben lies statt lanatus , dentatus.
S. 23! Zeile 9 von unten fehlt Thym us pseudo-atticus Ronn.
S. 24', Zeile 11 von oben fehlt Fum ana vu lgaris  Spach.
S. 311 Zeile 21 von oben fehlt L a m iu m  m aculatum  L.
S. 39, Zeile 1 von oben lies Chaixi.
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Alphabetisches Verzeichnis der Pflanzennam en.
Die Zahlen bedeuten die Seiten.

A b ie s  alba 37;  B o r is ii regis 37. —  A c e r  campestre 7, 15, 19, 
32, 37; H e ld re ich ii 52;  ita lu m  52;  monspessulanum 52;  platanoides 
20, 33, 37, 40, 41; pseudoplatanus 15, 32, 37; ta ta ricum  17, 52. —  
A c h i l l e a  clypeolata 24, 88; c r ith m ifo lia  13, 21, 22, 87;  g ra nd ifo lia  21,
38, 82;  m ille fo liu m  13;  nob ilis  13. —  A d i a n t u m  cap illas  veneris 6, 
59. —  A e g o p o d i u m  podagraria  31, 40. —  A g r i m o n i a  eupalorium  
93' —  A g r o s t i s  alba 11; castellana 66; in te rru p ta  23, 89. —  A i r a  
ca p illa r is  11, 23, 84. —  A l l i a r i a  o ffic in a lis  31. —  A l l i u m  angu- 
losum 30; flavum  21; globosum 79; m argaritaceum  4, 21, 23, 76; p a n i-  
cu la tum  16; scordoprasum 31;  u rs in u m  44. —  A l n u s  g lu tinosa  10, 
13, 30, 48. —  A l o p e c u r u s  u tricu la tu s  11. —  A l s i n e  glomerata 24, 
78; peploides 25, 27;  verna 24. —  A l t h a e a  cannabina 7; o ffic ina lis  
3; p a llid a  13, 76. —  A m e l a n c u s  ro tu n d ifo liu s  17. —  A m m o p h i l a  
arenaria  2, 5, 25, 27. —  A n a g a l l i s  arvensis 12, 13, 24. —  A n c h u s a  
procera 4, 80. —  A n d r o p o g o n  g ry llu s  9, 12, 23, 75; ischaemon 4, 
7t 23. —  A n e m o n e  hepática 39, 40; nemorosa 39, 40; ranunculoides
39. —  A n t e n n a r i a  dioeca 38. —  A n t h e m i s  cota 13, 65; cotula 13; 
montana 17, 22; ru then ica 23; tin c to ria  7, 13. —  A n t h o x a n t h u m  
odoratum  11, 16, 25, 32, 37. —  A n t h r i s c u s  fum ario ides 21, 22, 34; 
Silvester 31, 34. —  A p i u m  graveolens 12, 36. A r a b i s  h irsu ta  7. 
—  A r b u t u s  unedo 8, 9, 16, 60. —  A r c t i u m ,  lappa 31, 32;  m inus  
15, 30, 31, 32;  nemorosum 34, 36; tomentosum 32. —  A r e m o n i a  
agrim onioides 21, 38, 81. —  A r i s t o l o c h i a  c lem atitis  6. A r m e r í a  
rum elica  24, 87; vu lga ris  25, 29. —  A r t e m i s i a  lac in ia ta  3; m a rítim a  
3; rupestris  3;  scoparia 23. —  A r u m  m aculatum  38, 39. —  A s p a ­
r a g u s  acu tifo liu s  8, 65; ve rtic illa tu s  8, 78. —  A s p e r u l a  aparine 11; 
involúcrala. 16, 72;  lito ra lis  3, 72;  odorata 21, 34, 38, 39, 40, 44. 
A s p h o d e l i n e  lútea 6, 69. —  A s p l e n u m  septentrionale 21, 40, 41; 
trichomanes 17. —  A s t e r  linosyris  7; t r ip o liu m  26, 27. —  A s t r a g a l u s  
contortup lica tus 30;  g lycyphyllos 34, 35. —  A t h y r i u m  f i l i x  fem ina  
15, 16. —  A t r i p l e x  y lab riuscu lum  25, 27;  hastatum 25, 27;  lito ra le  
25, 27. —  A t r o p i s  thalassia 25, 26: transsilvan ica  26. —  A t r o p o s  
belladonna 20. —  A v e n a  barbata 11, 61;  e la tio r 21, 40, 41.
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B a l  lo ta  n ig ra  6 . —  B e i l i s  s ilvestris  65. —  B e r t  e r o a incana  
obliqua  21. —  B e ta  m a ritim a  56. — B e tu la  pubescens 48; ve rru ­

cosa 48. —  B le c h n u m  spicant 14, 59 - — B r  a c h y  p o d iu m  distachyum  
63/ p in na tu m  9; s ilva ticum  8, 15, 16, 3° . 3 1 • —  B ra s s ic a  n ig ra  24. 
B r iz a  m axim a  11, 65,' media e la tio r 16, 88. —  B ro m u s  arvensis 12; 
m adritensis  4, 7> 58 /  ramosus 16, 21, 3 3> 39 / squarrosus 12, 23, 74 / 
tectorum  74. —  B r u n e l la  alba =  lac in ia ta  12, 16. — B r u c k e n th a l ia  
sp icu liflo ra  37. —  B u p le u r u m  ap icu la tum  70,• fa lcatum  34, 36; 
flavum  9, 24, 70/ junceurn  16. —  B u t om us umbellatus 30.

Ca h ile  m a ritim a  2, 25, 27. —  C a la m a g ro s t is  arundinacea
34, 38; epigeios 11, 21, 25, 33. —  C a l l i t r ic h e  venia  11. —  C a llu n a  
vu lgaris  9, 10, 15, 17, 26, 88, 91. —  C a ly c o s te g ia  silvestris  10, 86; 
soldanella 2, 57. —  C a m p a n u la  a lp ina  38; expansa =  sparsa 2 1 , 40, 
42, 82; ling u la ta  7, 16, 88; pers ic ifo lia  34; p h ryg ia  71; rapuncu lus  16; 
trachelium  16, 32. —  C a rd a m in e  bu lb ife ra  16, 21, 22, 38, 39, 40/ 
im patiens  38, 39, 40. —  C a rd u u s  acanthoides 13; crispus 31, 32; 
uncina tus  21, 40, 80. — C a r ex arenaria  25, 27, 28 ; caryophyllea 2 1 , 
colchica 3, 27, 28; distachya  17, 66; diversicolor 16, 23, 32 ; extensa 
26, 27; m axim a  20; n it id a  24, 89; pallescens 34; p ilosa  16, 40, 89; ;«m c- 
tata  16, 55; remota 20; silvática  34; vu lp in a  13. —  C a r l in a  cory ra­
bosa 8, 12, 24, 65/ lanata  65; vu lgaris  12. —  C a rp in u s  betulus 14,
15, 19, 32, 48; orien ta lis  7, 14, 15, 19, 4 9 - —  C a r th a m u s  dentatus 
231 71; lanatus  12, 73. —  C a s ta n e a  vesca 46. —  Cel s i  a b ug u lifo lia  
88. —  C e n ta u re a  ca lcitrapa ibérica  13, 23, 87; d iffu sa  13, 23, 79; 
dubia  12; H erm ann i 16, 88; kilaea 4 , 16, 72; n a p u life ra  38,- phrygia
16, 33; salonitana  23, 78/ th radca  17, 88. —  C e p h a la r ia  transsilvan ica  
23i 76. —  C e ra s t iu m  glom eratum  12; p u m ilu m  12. —  C e r in th e  
m in o r 7 . —  C h a e ro p h y llu m  aureum  21; byzantinurn  16, 88;
lum  3 4 , 3 6 . —  C h e ila n th e s  S zo w its ii 6 9 . —  C h e n o p o d iu m  album  
1 2 ; glaucum  5 , 2 5 , 2 7 ; polysperm um  15 ; v u lva ria  5 . —  C h lo ra  per= 
fo lia ta  6 , 8 3 . —  C hon d r i l l  a juncea  5 . —  C h ry s a n th e m u m  corym - 
bosum 16, 3 3 ; m acrophyllum  2 1 , 3 8 , 4 0 , 4 2 , 8 2 ; parthen ium  2 1 ; u lig i-  
nosum  3 0 . —  C ic e r  M o n tb re ttii 7 2 . —  C ic h o r iu m  in tybus  5 . —  
C ic u ta  virosa  3 3 . —  C irc a e a  lu te tiana  15 , 3 0 , 3 1 . —  C ir s iu m  
acama  2 3 , 6 5 ; árcense 13 ; bulgaricum  1 7 , 8 8 ; creticum =  s icu lum  1 1 , 2 9 , 
6 9 ; ita lic u m  2 3 , 6 8 ; lanceolatum  12 ;  oleracewn 2 9 ;  p a lus tie  1 1 , 2 9 , 
syriacum  9 , 6 6 . — C is tu s  s a lv iifo liu s  9 , 6 2 , 99> villosus  9 • 6 8 . 
C la d o n ia  e n d iv iifo lia  4 ; fu rca ta  1 5 .' impexa  9 ; ran g ifo rm is  9 . -
C le m a tis  v ita lba  7 , 1 4 , 3 2 ; vitice lla  1 7 , 6 8 .̂   ̂ C ly p e o la  ion th lasp i
6 3 . —  C n ic u s  benedictas 6 4 . —  C o lia d 'o  n i  a triquedra  8 8 . C o lu te a  
arborescens 52- —  C o n iu m  m aculatura  1 3 , 2 4 . —  C o n v a l lü r ia  
m aja lis  3 4 , 3 5 . — C o n v o lv u lu s  cantábricos  2 4 , 7 4 ; hirsutas  2 3 , 7 0 ; 
pérsicas 3 , 7 2 . —  C o r ñ u s  mas 1 7 , 5 2 ; sanguínea austra lis  \ 4 , 1 6 , 3 0 , 
7 2 . —  C o r o n i l la  crética  6 9 ; vana  1 3 . —  C o r r ig io la  lito ra lis  1 2 . 
—  C o r y  d a l l i  s cava 3 1 ; M arscha lliana  31. —  C o r y lu s  avellana  14, 
3 0 , 3 2 , 3 9 , 4 0 , 4 9 ; co lun ia  1 4 , 4 9 - —  C o ty le d o n — U m b i l ic u s  17 , 5 7 . 
C ram be  m a ritim a  3 , 2 5 , 2 7 . —  C ra ta e g u s  monogyna 1 4 , 16 , 3 0 ; 
oxyacantha 3 0 ; pentagyna  5 2 , 7 8 . —  C re p is  m o llis  3 4 , 3 6 ; JYesi- 
m eieri 6 ;  rhoeadifo lia  4 , 6 , 13 , 2 4 , 77/ setosa 1 3 . C r ith m u m  m a n -  
t i r n u m  6, 8 , 5 8 . —  C ru c ia n e l la  angustifo lia  oxyloba 2 1 , 6 1 . —
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C r u p in a  c rup inas trum  9 , 6 8 . —  C ry p s is  alopecuroides 2 3 , 7 4 . —  
C u c u b a lu s  baccifer 2 9 . —  C u s c u ta  europaea 7 , 8 . —  C y c la m e n  
ibericum  82. —  C y n a n c h u rn  acutum  4, 75; fuscatum  7 I ;  o ffic ina le  
2 1 ; U ru m o ff ii 1 5 , 1 6 , 8 8 . —  C y n o d o n  dactylon  1 1 . —  C y n o s u ru s  
cristatus  11 ; ecliinatus 1 1 , 16 , 73- —  C y p e ru s  longus 12 ;  schoenoides 
6 5 , 93- —  C y t is u s  capitatus  3 7 ; leucanthus 9 , 16 , 2 1 ; monspessu- 
lanus 1 2 , 1 7 , 67.

D a c t y l is  glomerata  6, 21, 33, 38. —  D a p h n e  mexereum  34, 36; 
pontica  18, 82. —  D a tu v a  ta tu la  13. D a u c u s  cavota 7? guttatus  
4/ setulosus 2 4 ) 7 0 . —  D e lp h in iu m  consolida 24/ fiss itm  21, 40, 4 ~> 
81,■ orientale  24/ pefegvinum  23) 6 6 . —  D e s c h a m p s ia  caespitosa 11, 
40, 43; flexuosa 21, 26, 3 3 , 37 , 3 8 , 40, 41 • —  D ic ta m n u s  albus 34, 
35 _  D id y m o d o n  tophaceus 6. —  D ig i t a l i s  ambigua  34, 38; fe rru -  
ginea  21, 42, 81; lanata  9, 87, v ir id if lo ra  21, 34, 82. —  D io s a n th u s  
barbatum  21, 40, 42, 81; campestre 24, 79; pollens  8, 23, 70; p in ifo liu m  
17 , 73 /  pseudarm eria  24/ te n u iflo ru m  23. D io t is  m a ritim a  2, 5 , 
38. — D ip la c h n e  serótina  24, 7 5 - —  D ip s a c u s  lac in ia tus  11. 
D o r y c n iu m  graecum 12 , 7 1 ; herbaceum 8, 16.

E c b a l l iu m  elaterium  5 , 8 4 . —  E c h in o p s  v itro  5 , 8 , 2 3 , 7 6 . 
—  E c h iu m  ita lic u m  1 2 , 75; p lantag ineum  1 3 , 6 2 . —  E m p e tru m  
n ig ru m  2 6 . —  E p h e d ra  vu lgaris  8 4 * —  E p i lo b iu m  adnatum  16 , 
angustifo lium  2 1 , 3 4 , 4 0 , 4 2 ; m ontanum  3 8 ; p a rv if lo ru m  16 ; roseum  
2 1 , 4 0 , 4 2 . —  E p im e d iu m  pubigerum  1 6 , 8 3 . —  E p ip a c t is  la t ifo lia  
g ’I 5 ) 3 2 . —  E q u is e tU m  arvense 1 3 , 1 6 ,• m axim um  1 1 , 1 5 , 5 5 ; ra fflo - 
sissim um  1 1. —  E r a g r o s t is  m in o r  2 3 . —  E r ia n t h u s  s tric tus  9 , 
8 7 . —  E r ic a  arbórea 9 , 1 7 , 6 6 ; ve rtic illa ta  9 , 17 > ^9- E r  od ium , 
c icu ta rium  5, 2 3 . —  E r y n g iu m  campestre 17 ; creticum  2 3 , 7 0 , m ari-  
tim u m  2 , 2 5 , 2 7 . —  E r y th r a e a  centaurium  7 ; compressa 2 6 ;  m a ritim a  
2 0 , 6 0 ; pulchella  12 ;  spicata 6 2 . —  E u c la d iu m  v e rtir illa tu rn  6 . 
E u p a to r iu m  cannabinum  6 , 11 , 13- —  E u p h o rb ia  amygdaloides 
1 6 , 2 1 , 3 8 , 3 9 , 8 0 ; apios 7 0 ; chamaesyce 2 , 2 3 , 6 3 ; dulcís 3 4 , 3 5 ; glareosa 
17 ’ 7 8 ; lucida  11 ;  oblongata 16 , 7 3 ; p a lu s tr is  2 9 ;  p a rha lias  2 , 5 8 ; 

peplis  2 , 5 , 59 ;  Seguieriana 12 ; s tric ta  1 1 . —  E u p h r a g ia  la t ifo liu  6 0 ; 
viscosa 4 , 5 9 . —  E u p h r a s ia  pectinata  2 1 , 6 6 . —  E u r h y n c h iu m  
S w a rtx ii 19 ; Tom m asin ii 1 9 . —  E v o n y m u s  europaeus 5 2 ; la t ifo liu s  
5 2 ; verrucosus 1 7 , 4 0 , 4 3 .

F a g u s  o rien ta lis  1 9 , 33, 4 6 ; silvática  1 9 , 33, 39, 4 6 - E e g a te lla  
cónica 1 9 . —  Ferulago meoides 8 , 1 6 , 2 3 , 8 8 . —  F e s tu c a  arundinacea  
6 ; bromoides 12 ; c ilia ta  5 8 ; gigantea 1 6 , 2 1 , 3 1 , 3 3 , 4 0 , 43; hetero- 
phyllos  3 4 ; montana \ 6 , 2 0 , 8 6 ; r ig id a  5 7 ! ru b ra  2 5 ; vallesiaca 2 1 , 2 4 ; 
v a ria  3 7 . —  / ' ’¿cos carica 6 , 9 , 7 2 . — F i la g o  ga llica  2 3 ; germanica  
2 3 __ F i l i p é n d u la  hexapetala 7 . —  F o e n ic u lu m  o ffic ina le  =
vulgare  7 , 5 9 . —  F r a x in u s  excelsior 3 0 , 3 1/ ornus  1 4 , 1 6 , 19 , 51/ 
oxycarpos 1 4 , 3 0 , 5 1 ; pallisae  1 4 , 5 1 . —  F r u l l a n ia  1 9 . F u m a n a  
vu lgaris  9 3 .

G a le g a  o ffic in a lis  11. —  G a l iu m  aparine  11 ;  a ris ta tum  longi- 
fo liu m  1 6 , 2 1 , 3 3 , 3 4 , 8 8 ; mollugo  7 ; palustre  I i ;  pedemontanum  1 7 , 7 5 ; 
ro tu n d ifo liu m  2 1 , 4 0 , 4 2/ s ilva ticum  33, 34, 39/ re rnu m  3 8 ;  ye rum  2 5 , 
2 8 , 3 2 . —  G a s t r id iu m  lendigerum  1 2 , 5 8 - —  G a u d in ia  fra g ilis
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l l  62  —  G e n is ta  c a rin a lis  9, 16, 32, 71; depressa 37; germanica 3 3 ; 
rum e lica  12, 16, 17, 21, 8 8 ; tin c to ria  12, 16, 21, 32, 33. —  G e n t ia n a  
asclepiadea 21, 40, 42, 80. —  G e ra n iu m  asphodeloides 16, 64; 
b ru tiu m  73; dissectum 16; m acrorrh izum  45; phaeum 38; pyrena icum  
depila tum  16, 21, 83; robertianum  16, 21, 40; sanguineum 17, 21, 34; 
tuberosum 64. —  G eum  urbanum  15, 30, 31. —  G la u c iu m  flavum  
3 1 5 7 . —  G la u x  m a rit im a  26. —  G lo b u la r ia  vu lg a ris  6 . —  
G ly c e r ia  p lica ta  11. —  G o n io lim U m  co llinum  23, 24, 71. 
G r im m ia  trichophyllos 19. — G y p s o p h i la  m u ra lis  2o.

H a p h o p h y l lu m  B ieberste in ii 24, 79. —  H e d e rá  helix 18, 54.
__H e d y p n o is  polym orpha 65. -— H e H a n th e m u m  sa hc ifo lium  24,
62; vulgare 7. —  H e l ic h r y s u m  arena rium  25, 28. ■— H e lle b o ru s  
odorus 38. —  H e ra c le u m  s ib ir icu m  31; sphondylium  6 , 31; ternatum  
6  31. —  H e m ia r ia  g labra  23; h irsu ta  8 ; incana 8 , 21. H ib is c u s  
tr io n u m  24. —  H ie r a c iu m  Hoppeanum 16; flo re n tin um  16; racemosum  
17; umbellatum  25, 28. —  H ip p o p h a e s  rhamnoides 25, 28. —  H o lc u s  
lanatus 11;  m ollis  38. —  I lo m a lo th e c iu m  sericeum 20. —  H o m o -  
ay ne a lp ina  38. —  H o rd e u m  bulbosum 12, 6 8 ; caput medusae 75; 
c r in itu m  12, 23; europaeum 21, 33, 38, 39, 40, 41; m a ritim u m  12, 23, 
83- m u rin u m  12, 60. —  H o t to n ia  p a lu s tris  30. —  H u m u la s  
lup u lu s  11, 14, 30, 31. —  H y p e r ic u m  acutum  12; androsaemum 20, 
58- Aucheri 21, 72; ca lydnum  16,17, 83; M on tb re tii 16, 71; perfora tum  
12; rhodopeum 71; um bellatum  21, 40, 42, 87. —  H y p o c h o e r is  ra d i­
cal a. 25, 28.

I le x  aqu ifo lium  18, 56. —  I n u la  conyza 7 ; ensifo lia  8 , 9, 10, 
17, 77; germanica 7; graveolens 60; s a lid n a  7, 8 , 33. I s o p y r u m  
thalictroid.es 40.

J a s io n e  montana 25, 28. —  J a s m in u m  fru tica ns  24, 63. —  
J u g la n s  reqia 50. —  J u n c u s  acutus 10, 26, 59; a lp inus  20, 40, 43; 
balticus 26, 28; bufonius 13; compressus 26, 27; effusus 13; glaucus 13; 
lampocarpus 13, 26, 27; m a ritim u s  25, 27; tenageia 13; Thom asii 9, 13, 
6 6 . —  J u n ip e r u s  oxycedrus 8 , 9, 63. —  J u r in e a  m ollis  6 , 8 , 8 6 .

K n a u t ia  o rien ta lis  12, 17, 70; o rien ta lis  Degeni 8 8 . —  K ö le r ia  
Degeni 24, 80; splendens 23, 24.

L a c tu c a  saligna 13; scariola 13; sonchifo lia  21, 40, 42, 82; tata- 
r ica  6  80  —  Lagoecium cuminoides 24, 67; —  L a g u r u s  ovatus 4, 60. 
-  L a m iu m  galeobdolon 15,16, 21, 32, 38, 39, 40, 41, 43; garganicum  
16, 6 8 ; m aculatnm  31. —  L a p s a n a  communis 33; p is id ica  16, 3 3 .—  
L a s e r p i t iu m  p ru tkcn icum  34, 36. —  L a th y  r u s  ine rm is  16, 21, 70; 
m ontanas 34, 35 ; n iger 16, 32; n issolia 21; pa luster 10, 40, 43; undu- 
M u s  16, 7 3 ; ve rnus 34, 35. —  L a v a te r a  thuring iaca  2 1 , 34. —  
L e m n a  m in o r 11. —  L e n s  ervoid.es 69. L e p id iu m  campestie 13, 
draba 13. —  L e p id o t r ic h u m  Ü ch tritz ianum  3, 8 8 . —  L e p tu r u s  
pannonicus 23, 79. —  L e u c o d o n  sciuroides 20. —  L e u c o iu m  vefnum
4 4  __ L ig u s t r u r n  vulgare 14, 30. —  L i l i u m  martagón 16, 20, o2,
3 8  —  L im n a n th e m u m  nymphaeoides 30. —  L im o  d o r  urn  abor- 
tivu m  9. —  L in a r i a  commutata 12, 61; elatine 68; gen is tifo lia  17; 
pelisseriana 60. —  L in u m  a ngus tifo lium  24, 58 ; ga llicum  7, 24, 61; 
h irsu tum  7, 24, 78; lib u rn icu m  69; te nu ifo lium  24. —  L ith o s p e rm a .

Fedde, Rep. Beih. LXXXVII. ^
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o ffic ina le  8 , 33; purpureo-coeruleum  8 , 33. —  L o b  a r ia  p u lm o n a ria  
20. —  L o l iu m  cy lind ricn m  23, 63; perenne 11; subulatum  4, 6 6 . —  
L o n ic e ra  etrusca 8 , 63; periclym enum  34, 36. L o tu s  angustissi’mus
12, 73; corn icu latus 8 ,12. —  L u d w ig ia  pa lus tris  10, 30. —  L u p in u s  
graecus 12, 73. —  L u z u la  m u ltif lo ra  21, 33; nemorosa 21, 33, 37, 38, 
39, 40; p ilosa  34, 39; s ilvática 21, 38, 39,40, 42; spicata 37. —  L y c h n is  
coronaria  16, 7 4 . —- L y c o p u s  europaeus 11. —  L y s im a c h ia  a tr i-
pu rpurea  8 , 70; n u m m u la ria  13; punctata. 13, 77; vu lgaris  13, 30.
L y  th r u m  kyssop ifo lium  12, 13; sa licaria  6 , 11, 13, 30.

M ia ja ii th e m u m  b ifo liu m  34, 35, 40. —  M a rru b iu m ^ p e re -  
g rin u m  78. —  M a r  s d e n i a erecta 4, 70. —  M e d ic a g o  fa lcata  <; lito - 
ra lis  3, 61: m arina  3, 5, 60; m in im a  3. —  M e l a m p  y r  u rn  árcense 
19; pratense 91. —  M e la n d ry u m  album  12; noc liflo rum  21; rub ru m  
31. —  M é lic a  c ilia ta  4; nutans 34; p icta 34; u n iflo ra  20, 21, 38, 39.
—  M e l i lo t a s  albus 6 , 8 . —  M e lis s a  o ffic ina lis  6 . —  M e n th a  
lon g ifo lia  11,12; pu leg ium  13. —  M e r c u r ia l i s  ovata 21, 34, 3 9 ,4 0 , 
4 2 ' 7 7 ; perennis 34, 39, 40. —  M e s p ilu s  germanica 14, 72. — M i l i u m  
effusum  21, 33, 40, 41. —  M n iu m  hornum  16. —  M ö h r in g ia  pen­
du la  38; tr in e rv is  21, 33. —  M ö n c h ia  m antica 12, 76. —  M o l in ia  
eoerulea 13. —  M y e e lis  m u ra lis  16, 21, 32, 34, 38. —  M y o s o t is  
s ilvá tica  21. —  M y r io p h y l lu m  spicatum  10.

N a s t u r t iu m  pyrenatcum  thracicum  21, 8 8 . —  N e o t t ia  n idus  
avis 38. —  N e p h ro d iu m  f i l i x  mas 21, 33; se tiferum  13, 16, 19, 83.
—  N ig e l la  arvensis 24. —  N o n n e a  p u lla  24; ventricosa 71. —  
N o to b a s is  syriaca =  C i r s iu m  syriacum  9, 6 6 .

O b ion e  portulacoides 6 , 57; ve rruc ife ra  57. Oenanthe Lache- 
n a l i i  26, 28; p im pine llo ides 12, 59; te n u ifo lia  8 8 . —  O n o b ry c h is  
grac ilis  24, 79. —  O n o n is  breviflo ra  9, 6 6 ; Columnae 24; decipiens 
3, 27, 28, 73; p u s illa  24, 74; repens 3, 25, 27, 28. —  O n o p o rd o n  
la u ricu m  23, 69. —  O n osm a  tauricum  24. —- O rc h is  m aculatus  
21, 33, 39; papilionaceus 64; p ro v in c ia lis  64; purpureus 34, 35. 
O r ig a n u m  vulgare 7, 12, 16, 33. —  O r la y a  g rand iflo ra  17. —  
O r n i th o g a lu m  o ligophy llum  71; pyrenatcum  8 . —  O r n ith o p u s  
compressus 61, 93. —  O ro b a n c h e  hederae 19, 58. —- O s m u n d a  
regalis 15, 19, 55. —  Os t r y  a c a rp in ifo lia  49. —  O s y r is  alba 9. —  
O x a lis  acetosella 38, 39, 40; corn icu lata  13.

V a l iu m s  aculeatus -- sp ina ch ris ti 8 , 14, 85. P a l le n is  
spinosa 4, 64. —  P a n c r a t iu m  m a rit im u m  3, 61. —  P a n ie u m  crus 
g a lli 12; eruciform e 69. —  P a n e t a r ia  vu lgaris  6 ,57 . P a r o n y c h ia  
cephalotes 24, 87. —  P e p lis  p o r t illa  17. —  P e r ip lo c a  graeca 14, 69.
—  P e ta s ite s  glabratus 13; hybridus 13, 30; kab lik ianus 30; spunus  
25, 28. —  P h i l l y r e a  la t ifo lia  7, 6 6 ;  media 7, 62. —  P h le u m  
B öhm en  21; graecum 23, 70; pratense 7; tenue 4, 11, 23, 6 8 . 
P h io m is  pungens 23, 79. —  P h ra g m ite s  communis 11, 25, 27. 
p h y l l i t i s  scolopendrium 19. —  P h y s a l is  alkehengi 15. P h y s o -  
c a u lo s  nodosus 85. —  P h y te u m a  confusum  38. —  P h y to la c c a  
americana 15. —  P ic r i s  echioides 23, 58; sprengeriana 23, 67. 
P im p in e l la  m a jor 45; peregrina 7, 6 8 ;  trag ium  24, 76. —  P in u s  
n ig ra  9, 10, 51. —  P i r ó la  91. —  P ir u s  aucuparia  50 ; domestica
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7 , 16 , 3 2 ; elaeagrifo lia  1 4 , 1 6 , 7 2 ; m ains  1 4 , 3 0 , 3 2 ;  p ira s te r  14 , 3 2 . —
P is ta c ia  lentiscus go,- terebinthus 7 , 6 3 , 9 0 . —  P la n ta g 0 B e lla rd ii 
4 , 6 6 ; carina ta  2 3 ; C ornu ti 7 7 ; coronopus 4 , 2 6 , 2 7 ; ind ica  4 ; lagopus 
4 ' 6 6 ; lanceolata 7 ; m ajor 7;  m aritim a  2 6 , 2 8 . —  P la ta n th e r a  b ifo lia  
3 3 ; chloranthos 16 , 3 3 . —  P la ta n u s  o rien ta lis  4 7 . —  P lu m b a g o  
europaea 8 , 6 4 . —  P o«  a lp ina  3 7 ; annua  1 2 ; bulbosa 2 1 ;  C ha ix i 39/ 
compressa 12 ¡ 'nemorales 16 , 3 2 , 3 8 , 39- —' P o d a n th u m  te n u ifo liu m  
4 , 8 8 . —  P o ly c a rp o n  te traphy llum  12 , 5 9 . —  P o ly  g a la  nicaeense 7;  
sup inum  1 6 , 7 1 . —  P o ly g o n a tu m  m u ltif lo ru m  2 1 , 3 3 . —  P o ly ­
g o n u m  a v icu la r e 2 3 ; h is toria  3 7 ; K ita ibe lia nu m  12 , 13;  m a ritim u m  
2 , 5 9 ; m inus  1 2 ; p a tu lu m  7 3 ; persicaria  12 ;  p u lche lliim  2 1 , 6 8 ;  Pa/7 
2 ’ 5, 2 5 , 2 7 . —  P o ly p o d iu m  vulgare  1 9 . —  P o ly p o g o n  monspeliensis 
IJ, 58. —  P o ly s t ic h u m  N e p h r  o d iu m . —  P o p u lu s  alba 14;
« i^ ra  14; trem ida  14, 30, 48. —  P o ta m o g e tó n  demus 24; flu itan s  
syrincus  10, 24; p u s illu s  24. —  P o te n t i l la  alba 34, 35; anserina 2 6 ,
2 8 , 3 0 ; argéntea 1 3 , 2 1 ; aurea ternata  3 8 ;  canescens 16 ; rnicranthos 1 6 ,
3 3 , 8 0 ; recta 7 , 8 ; reptans 13 ; silvestns  1 5 , 1 6 , 3 2 ; sterihs  3 3 ;  táurica  
2 4 , 7 8 . —  P r im u la  acatáis ru b ra  1 6 , 2 1 , 2 2 , 3 4 , 8 2 ; o ffic in a lis  3 3 ,
3 4 ’ —  P r u n u s  av ium  2 0 , 3 2 , 3 3 , 3 9 ; d iva rica ta  14 ; laurocerasus 1 8 ,
8 2 ; spinosa 14 , 2 4 . —  P s i lu r u s  aris ta tus  2 3 , 6 3 . —  P s o ro le a  b itu ­
minosa 7 , 6 4 . —  P t e r id iu m  a qu ilinu m  1 6 . —  P u l ic a r ia  clysen- 
terica  1 3 ; orfor« 1 6 , 6 6 ; vu lgaris  13 , 2 3 . —  P g r a c a n th a  coccínea
8 , 14- 72.

Q u e r cus  armeniaca 5 2 ; cerris  7 , 1 5 , 47/ confería 7, 1 4 , 1 5 , 3 0 ,4 8 ; 
lanuginosa  7 , 1 4 , 1 5 , 3°, 47/ peduncu liflo ra  1 7 , 47/ robur 3°, 32,45,52; 
s m i'fe  7 , 1 4 , IS, 3 2 , 3 7 , 4 5 , 46; stranjensis  5 2 .

I lu d ió la  linoides -  m u ltif lo ra  2 0 , 2 6 , 2 8 . —  R a d u la  1 9 . —  
R a n u n c u lu s  b ru tius  2 1 , 2 2 , 7 3 ; chaerophyllus 6 0 ; i l ly r ic u s  2 1 ;  lanu- 
ginosus 4 0 , 4 4 ;  repens 1 1;  sardous 1 1 , 12 ;  ve lu tinus  4 4 . —  R a p h a n u s  
m a ritim u s  3 , 6 . —  R e ic h a r d ia  p icroides  6 , 6 6 . —  R eseda lutea 2 3 ; 
tuteóla 2 3 . —  R k a g a d io lu s  stellatus 1 3 , 6 2 . —  R h a m n u s  cathartica  
3 0 ; franqu ía  1 3 , 3 0 . —  R h o d o d e n d ro n  pon ticum  1 8 , 1 9 , 8 3 . —  
R h u s  co ria ria  6 2 . —  P oso  agrestes 1 4 , 16 ;  canina  1 4 , 3 0 ; dum etorum  
1 4 , 3° /  ga llica  9 ; rub ig inosa  2 5 , 2 8 ;  sempervirens 8 , 6 1 ;  tomentosa 1 4 ,
2 5 ! —  R o t t b ö l l ia  digital-a 2 4 , 7 1 . —  R u b ia p e re g r in a d , 5 8 . —  R u b u s  
macrostemon 14 ; tomentosas 1 1 , 1 4 , 17 , 2 0 ;  u lm ifo liu s  14 , 1 7 . —  R u m e x  
acetosella 1 2 .- condylodes i i ;  hydrolapathum  3 0 ; obtusifo lius  13 ; 
p a tien tia  12 ; pu lch er 12 ; sanguineus 3 1 . - R u p p ia  m a ritim a  1 0 .
R u s c u s  aculeatus 8 , 2 0 , 8 4 ; hypoglossum  2 0 , 8 5 . R u ta  Bieber- 
s te in ii =  H ap lophy llum  B ieberste in ii 2 4 , 7 9 .

S a g in a  procumbens 1 1 . —  S a l ix  alba  14 ;  caprea 2 0 , 3 3 , 3 9 ; 
cinerea io , 13 , 3 0 ; f ra g ilis  5 2 ; purpu rea  13 , 3 0 ;  repens 2 5 , 2 8 . —  
S a ls o la  k a li 2 , 2 5 , 2 7 . —  S a lv ia  Forskuhlei 1 5 , 8 2 ;  g lu tinosa  2 1 , 3 8 , '
4 0 , 4 2 , 8 1 ; virga ta  13 ; i m *  6 8 . —  S a m b u c a s  ebulus i i ;  n ig ra  2 2 ,
24’ _  S a m o lu s  Va lerand i 6 . —  S a n g u is o rb a  m in o r  4 , 7 . —  
S a n íc u la  europaea 3 8 , 3 9 , 4 0 - —  S a p o n a r ia  o ffic in a lis  13 ;  s6 vm- 

gertsfe 8 8 . —  S a tu r e ja  a lp ina  3 8 ; g ra nd iflo ra  2 1 , 4 0 , 4 2 , 8 i ;  montana  
2 4 , 8 8 ;  nepeta 1 2 , 16; vu lgaris  1 2 , 1 6 , 3 2 , 3 8 . —  S c a b io s a  m a ritim a  
a trip u rp u re a  8 , 6 2 ;  ucranica  2 3 , 7 6 / t rv n iifo lia  2 3 , 8 8 . S ch o e n u s

13'
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n igricans  6 . —  S c ir  p u s  acicu laris  301 holoschoenus 3- locusta ' 1 0 , 
m a ritim u s  2 5 , 2 7 ; silvaticus  1 3 , 3 0 ; supinus  3 0 . —  S c ie ra n th u s  
dichotomum  2 3 ; perenne 2 3 . —  S c o ly m u s  hispánicas  7 , 6 1 ; m aculatus
2 3 , 6 7 . —  S c o r p iu r u s  subvillom s  3 , 6 2 . —  S c o rz o n e ra  rosea 3 8 .
— ' S e r o p h u la r ia  a la ta  1 1 , 2 1 , 3 0 ; canina  2 3 . —  S c u te l la r ia  alinda  
j ,  7 1 . —  S e du m  glaucum  — hispanicum  4 , 2 1 ; m axim um  1 7 . —  
S e la q in e l la  denticulate  1 9 , 6 6 . —  S e n e c io  e rrá ticas  1 3 ; nemorensis 
2 0 , 3 3 , 3 8 , 4 0 , 4 2 ; O th o n n a e  2 1 , 4 0 , 8 2 ; papposus F u s s ii 2 1 , 4 0 , 4 2 , 
8 7 . —  S e ra p ia s  longipetala  =  vomeracea 1 7 , 6 3 . —  S e s le r ia  argéntea
6 . —  S id e r i t i s  distans - taurica  7 2 ; montana  4 . —  S ile n e  compacta 
1 6 , 17 , 7 9 ; cónica 3 ; conoidea 2 3 , 6 7 ; dichotoma 3 . 71 in f la te  2 1 , 331 
itá lica  7 ; otites 3 ; supina  3 , 8 0 ; v ir id if lo ra  16 , 8 0 . —  ¿97 e r tr ilobum  6 .
—  S i ly b m n  m arianum  60. —  S is y m b r iu m  offic ina le  13. —  S m ila x  
excelsa 10, 14, 82. —  S m y r n iu m  p e rfo lia tum  21, 84. —  S o la n u m  
dulcam ara  13, 30. —  S o n ch u s  arvensis 25, 27; asper 7. —  S o rb a s  =  
p i r a s .  —  S p e rg u la  arvensis 12. —  S p e r g u la r ia  campestris 12, 23; 
m arg ina ta  6 , 8, 26; sœfo’na 12, 26. —  S ta c h y s  a lp inas  38; angustifo lius  
2 i ; 79; m a ritim u s  3, 68; obliquas — onenta lis  17 ) 8 7 . o ffic in a lis  21, 3 4 > 
pa luster 11 ; rectus 3; silvaticus  21, 34, 38, 40; T h irke i 4, 23. —  
S ta p h y la e a  p inna ta  5 2 . —  S ta t ic e  o le ifo lia  6 , 8 , 6 6 . —  S t e l la r ia  
holostea 16, 2 i,  32, 33, 3 9 , 40- —  S t r a t io te s  aloïdes 29. —  
aris te lla  = bromoïdes 8, 64; cap illa ta  24; pennata  23. —  S uaeda  m a ri­
tim a  25, 27. —  S y m p h y tu m  ottomanum  38. ■— S y r in g a  vu lgaris  90.

T a m n u s  communis 1 4 , 8 3 . —  T a ra x a c u m  serotinum  8 , 2 3 , 7 8 . 
Tfflxws baccata 1 9 , 55- —  T eesda lea  coronopifo lia  =  lep id ium  2 1 , 6 2 .
—  T e u c r iu m  chamaedrys 7 ; co rd ifo lium  7 2 ; m ontanum  2 4 ] p o lm m  4 ,
2 4 , 7 5 . — T h a l ic t r u m  luc idum  1 1 . —  T h a m n iu m  alopecurus 1 9 .
—  T h e s iu m  d iva rica tum  9 , 1 6 , 6 0 . —  T h y m b ra  spicata  8 , 9 , 7 0 . —  
T h y m u s  pseudo-atticus 9 3 ; s ib th o rp ii 2 1 ; thracicus 8 , 1 7 . —  T i l i a  
argéntea 1 4 , 1 5 , 1 9 , 5 0 ; cordata = p a rv ifo lia  1 9 , 3 7 , 5 1 ; p la typhy llos  
34; 3 6 , 5 , .  —  T o lp is  barbota 1 2 , 6 1 . —  T o r d y l iu m  m axim um  1 3 , 8 4 . 
— ’ T o r i l i s  neglecta 13 . —  T o u r  ne f o r  t i  a s ib ir ica  5 , 8 0 . —  T ra c h y -  
s te m o n  orientale  1 6 , 2 0 , 8 2 . —  T ra g o p o g ó n  e la tio r 1 7 . —  T r ib u í a s  
terrester 5 , 7 4 . —  T r i f o l i u m  agra rium  -  steepens 2 1 , 3 3 , 4 0 , 423 
angustí fo liu m  1 2 , 6 0 ; arw/?se 17 / 2 5 ; Bocconei 1 7 , 6 0 ; Ch er 1er i  6 6 - 
echinatum  1 2 , 6 9 ; f i l ifo rm e  5 7 ; frag ife ru m  1 2 , 2 6 , 2 7 ; h ir tu m  2 4 , 6 7 ; 
h yh rid u m  11 , 1 2 ; lagopus 2 3 , 6 5 : lappacemn 6 5 ; ligusticum  1 7 , 6 7 ; 
medium  1 6 , 2 1 , 3 2> 341 p a llid um 1 7 6 ; patens 1 2 , 8 4 , piálense  1 2 , 
p res lianum  7 2 ; procumbens 1 2 , 2 1 , 331 purpu reum  2 3 , 6 7 , lepens 1 2 , 
resupinatum  8 4 ; scabrum  241 strepens — a g ra rium  2 1 , 33, 4°, 4 2 . 
s tr ia tu m  1 2 ; te n u ifo liu m  2 4 , 7 3 ; vesiculosum  1 0 , 2 3 , 8 5 . T r im a  
H e n n in g ii 2 4 , 4 0 > 8 0 . —  T r is e tu m  flavescens 1 6 , 2 1 , 3 2 , 33) 45- 
T r i t i c u m  arena rium  3 , 2 5 , 2 7 ,' can inum  36' elongatum  S, 6 , 6 7 . 
e longa tum /junceun i 2 7 , 9 3 / ovatum  12 , 6 2 ; regens 1 1; villosum  1 2 , 7 6 .
—  T r ix a g o  apida  2 3 , 6 1 . —  T u b e r a r ia  gu tta ta  9 , 1 2 , 2 3 , 57' 
T u n ic a  p ro lifé ra  2 1 , 2 3 . —  T u r r i t i s  g labra  1 6 , 3 2 . • T u s s ila g e  
fa r fa ra  2 5 , 2 7 . —  T y p h a  angustata 4 ; la t ifo lia  10 ,• S hu ttlew o rth ii 1 0 .

U lm u s  campestris 1 4 , 3 0 , 5°/ 3°. 5°> 52/ montana. 5 0 .
U m b i l ic u s  erectas "JO; pendu linus  = Cotyledon pendulin u s  1 7 , 57- *
U r t ic a  dioeca 2 1 , 3 1 , 3 3 .
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V a c c in iu m  arctostaphylos 18, 83; m y r t i l lu s  37, 39; u lig inosum  
3 7 - v it is  idaea 37. —  V e le z ia  ríg ida  24, 65. —  V e rb a s c u m  b la tta ria  
2 2 ■ g land id igerum  23, 8 8 ; lagurus 12, 72; lanatum  38; ova lifo lium  
23  71; s inuatum  8 , 12, 62. —  V e rb e n a  o ffic in a lis  13. —  V e ro n ic a  
chamaedrys 16, 32; o ffic in a lis  16, 32; spicata 16, 24; tu r r i l l ia n a  24, 8 8 .
__ V ib u r n u m  opulus 30. —  V ic ia  barbazitae 73; b ithyn ica  61;
cassubica 16; dasycarpos 12; dum etorum  34, 35; hybrida  65; s ilvática  
45; te nu ifo lia  25 34,; va ria  16. —  V in c e to x ic u m  = C y n a n c h u m  4, 
21 71 75. —  V io la  alba 16; dacica 21; m ira b ilis  34, 35; r iv in ia n a  16, 
32, 40, 42; s ilvestris 21, 34, 40, 42; tr ico lo r 25, 28. V is e a r ía  
viscosa 21, 40, 42. —  V is c u m  a lbum  14. —  V i t i s  s ilvestris 4, 8 6 .

W e in g ä r t n e r ia  canescens 25, 26.
X a n t h iu m  spinosum 13, 23. —  X e r a n th e m u m  annuum  23, 

77; cylindraceum  = foetidum  24, 74.
Z a z in th a  verrucosa 4, 65. —  Z iz ip h o r a  capitata 24, 64.
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Erläuterungen der K arten.

(Karten I  — IV .)

K arte  I :  1. A ll iu m  margaritaceum .
2. Stachys orienta lis.
3. Z iz ip ko ra  capitata.
4. Nordgrenze von Arem onia  agrimonioides, Campanula  

sparsa und Scabiosa tr in i i fo l ia .

Karte  I I :  1. Gebiet von Satureja montana.
2. Nordgrenze von Genista ca rin a lis ,
3. Asparagus vertic illa tus.

K arte  I I I :  1. Jasm inum  fru ticans . N ord- und Nordwestgrenze.
2. T riticu m  ovatum. Nordwestgrenze.
3. S m ilax  excelsa. W estgrenze und z vorgeschobene Posten.

K arte  IV : 1. T r ifo liu m  montanum. Südostgrenze.
2. Jun iperus oxycedrus. N o rd - und Nordwestgrenze.
3. Nordgrenze von Corylus colurna, L a th y ru s  inerm is, 

A m eria  rum elica  und D ig ita lis  v ir id if lo ra . Coryhis  
colurna  außerdem im  warmen Donaubecken.
D ie Grenze von T rifo liu m  m ontanum  nach N. S to ja -  
n o f f ,  d ie übrigen nach B. S te fa n o f f .
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Erläuterungen der B ildertafeln .

(Tafe ln  V — IX .)

Tafel V :  B ild  i .  S c h w a rz fö h re n w a ld  s ü d w e s t lic h  v o n
T s c h i l in g o s .
B lic k  in  ein vom Wasser gerissenes Bett m it 
z iem lich sp itzw ip fligen  Schwarzföhren. Dazu 
Traubeneiche und Blütenesche.

B ild  2 . S e h r b r e i t ä s t ig e  S c h w a rz fö h re  a u f  e in e r  
k ie s ig e n  K u p p e  b e i T s c h i l in g o s .
A m  Boden Bestand von E rica  ve rtic illa ta . Das 
hohe Gras E ria n th u s  strictus. D ie  n iedrigen 
Sträucher vorn rechts A rbutus unedo.

Tafe l V I :  B ild  3 . S c h w a rz fö h re n w a ld  s ü d w e s t l ic h  v o n  
T s c h i l in g o s .
V o rn  K le instrauchheide m it Calluna vu lgaris, 
E rica  ve rtic illa ta  und Cistus villosus. A m  W a ld ­
rande Arbutus-unedo-Büsche.

B ild  4 . S c h lu c h tw a ld  b e i T s c h i l in g o s .
Ostbuche (Fagas orienta lis) m it b ienenkorbähn­
lichen W ip fe ln . V o rn  E rlen  (A lnas glutinosa) 
und Traubeneichen.

Tafe l V I I :  Bi ld 5. B l ü h e n d e  S i l b e r l i n d e  i m  S c h l u c h t w a l d e  
b e i  T s c h i l i n g o s  am  B a c h r a n d e .

B ild  6 . P e rs  e rw in d e  (Convolvulus pérsicas) im  H e l-  
m ic h t  am  S a n d s tra n d e  b e i T s c h i l in g o s .

Tafe l V I I I :  B ild  7. P o n t i s c h e  A l p e n r o s e  (Rhododendron ponticum ) 
i m  S c h l u c h t w a l d e  b e i  T s c h i l i n g o s .
Das ziem lich große B la tt ganz vorn etwa in  der 
M itte  Tracliystemon orientale.

B ild  8 . Bachrand im  S c h lu c h tw a ld  b e i T s c h i l in g o s .
V o rn  Petasites hybridas, E upa to rium  cannabinum, 
dann Osmunda regalis. H in te n  A lnas  glutinosa, 
F ra x in u s  ornas und Rhododendron ponticum .

Tafe l IX : W o h n g e b ie t  d e r  R o tb u c h e  (Fagas silvática)
Schwarz] u n d  d e r  O s tb u c h e  (Fagus orienta lis) 
Schwarz m it weißen Tup fen ].



pedde, Rep. Beih. LKXKV1I, lab. I.

1.  ______ Allium margaritaceum.
2. —Stachys orientalis.
g , ______ Ziziphora capitata,

4, ~  Nordgrenze von Aremonia agti-
monioides, Campanula sparsa u, 
Scabiosa triniifolia.
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Fedde, Rep, Beih. LXXXVII. tab. II.

3 . ----- _  Asparagus verlicillatus.
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Fedde, Rep. Beih. LXXXVII, tab. III.

1, ______ ]asminum fruticans. Nord- und Nordwestgrenze.
2,  ______ Triticum ovatuni. Nordwestgrenze.
3 , rmrnTTTt] Smilax excelsa. Westgrenze und 2 vorgesdrobene Posten.
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Fedde, Rep, Beih, LXXXVJI. tab. IV.

1.  --Trifolium montanum Siidostgrenze. Nadi Stojanoff.
2 . - - - - -  Juniperus oxycedrus. Fiord- und Nordwestgrenze.
3. - 0 - 0 — Nordgrenze von Corylus colurna, Lathyrus inermis, Arnteria rumelica und 

Digitalis viridiflora. Corylus colurna außerdem irn warmen Donaubecken,
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Fedde, Rep. Beih. LXXXVII. tab. V.
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Fedde, Rep. Beih. LXXXVIi. tab. VI,

Bild 3 Schwarztöhrenwald südwestlich von Tschilingos.

Bild 4 Schluchtwald bei Tschilingos.



Fedde, Rep. Beih. i X X X \ II. tab. V II.
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Fedde, Rep Beih, LXXXyih lab. y i l j .

Bild 7 Pontische Alpenrose (.Rhododendron ponticum)
im Schluchtwalde bei Tschilingos,

Bild 8 Bachrand im Schluditwalde bei Tschilingos,
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Fedde, Rep. Beih. LXXXVII. tab. IX

W ohngeb ie t der R o t b u c h e  (Fagus s ilvática) [Schwarz] und der 
O s t b u c h e  (Fagus Orientalin) [Schwarz m it weißen Tupfen].
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